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1. Einleitung 
 
1.1 Untersuchungsgegenstand und Methodik 
Untersuchungsgegenstand dieser Arbeit ist das Bild der Frau im Werk Naf½ aÔ-
ÓÍb von al-MaqqarÍ. Die Relevanz dieser Thematik besteht meines Erachtens in 
der auch heute noch wichtigen Frage der Geschlechterverhältnisse im arabisch-
islamischen Kontext und die Darstellungsweise in öffentlichen, politischen oder 
auch akademischen Diskursen im „Westen“ oder „Okzident“. Meine 
Schwerpunktsetzung auf al-MaqqarÍ ist damit zu begründen, dass dieser nicht 
nur eine geistliche Autorität darstellte, sondern zugleich Historiker und Literat 
war. Sein Werk Naf½ aÔ-ÓÍb gilt als eine der wichtigsten Quellen über die 
andalusische Geschichte und Literatur. Es ist wegen seiner gesammelten 
Gedichte, Prosatexte und der zahlreichen andalusischen Quellenangaben von 
hohem literarischem Wert. Darüber hinaus bezieht sich al-MaqqarÍ hierbei auf 
das Buch al-ÿi¿ÁÔa fi tÁrÍ¿ ³arnÁÔa von LisÁn ad-DÍn bin al-¾aÔÍb, eine 
bedeutende politische und literarische Persönlichkeit Andalusiens. Diese 
Referenz ist sehr dienlich, da LisÁn ad-DÍn in seinen Beschreibungen von 
Granada anthropologische Faktoren mit einbezieht, was wiederum in Hinblick 
auf die Geschlechterverhältnisse äußerst informativ ist. In der arabisch-
islamischen Geschichtsschreibung gilt Andalusien als Symbol einer 
vergangenen golden Ära. Was für Europa das „dunkle“ Mittelalter war, galt den 
Arabern als eine der entwicklungsreichsten Epoche – sei es in Wissenschaft 
oder Kunst.  
 
Die Relevanz dieser Forschungsarbeit liegt zum einen an die von mir getätigten 
Übersetzungen von Teilen dieses Werkes, insbesondere mit einem Fokus auf 
die Darstellungsweise von Frauen. Dadurch soll der Untersuchungsgegenstand, 
nämlich die Frau in Andalusien, auch einem deutschsprachigen Publikum 
3 
     
vermittelt werden. Zum anderen soll damit indirekt auch ein differenzierteres 
Bild der Geschlechterverhältnisse im islamisch-arabischen Kontext konstruiert 
werden. In der politischen Auseinandersetzung mit dem „Islam“ stellt die 
Problematik der Frau und ihrer gesellschaftlichen Stellung einen großen 
Streitpunkt dar. Allerdings legt die Auseinandersetzung mit dem „Westen“ von 
muslimischer Seite ebenso einen großen Fokus auf die Rolle und 
Repräsentation von westlichen Frauen. Die „Frau“ wird zu einer abstrakten 
Kategorie, aus der sich Fortschritt bzw. Verfall einer Gesellschaft ableiten lässt. 
All diese eindimensionalen Konzeptionen von Weiblichkeit haben gemeinsam, 
dass historische Wahrheiten auf der Strecke bleiben. Darin zeigt sich auch die 
Kluft zwischen Vergangenheit und Gegenwart hinsichtlich des Frauenbilds im 
islamisch-arabischen Kontext. 
 
Der erste Schritt besteht in einer Auflistung weiblicher Persönlichkeiten samt 
ihrer Biografien aus Kapitel 7/ Band 4 von Nafhat-Tib. Dies erfolgt im Rahmen 
von wortwörtlichen Übersetzungen der jeweiligen Textstellen mit Bezug auf 
weibliche Protagonistinnen. Das wird anschließend durch weitere weibliche 
Personen aus anderen Kapiteln des Werkes ergänzt.  
 
In weiterer Folge hat eine Klassifizierung der Frauen in Bezug auf ihre soziale 
Zugehörigkeit und ihren gesellschaftlichen Status (arm-reich, frei- unfrei etc.) zu 
erfolgen. Ein Augenmerk wird hierbei auch auf die Problematik der Sklaverei 
gesetzt und im Kontext von Geschlecht und Sexualität beleuchtet. Darauf 
anknüpfend folgt eine allgemeine Analyse der verschiedenen Lebensbereiche 
von Frauen. Das Verhältnis von öffentlicher und privater Sphäre soll hierbei 
untersucht werden. Anschließend gilt es die Untersuchungsfelder in die 
Bereiche der Arbeitswelt, Kunst, Wissenschaft und der Politik zu spezifizieren.  
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1.2 Literarischer Schwerpunkt  
I. A½mad bin Mu½ammad Al-MaqqarÍ1 
Al-MaqqarÍ, der mit vollständigem Namen A¿mad bin Mu¿ammad bin A¿mad 
al-MaqqarÍ al-QurašÍ hieß und die Beinamen AbÚ al-þAbbÁs und ÉihÁb ad-Din 
hatte, wurde im Jahr 986 H. (1578) in TlimsÁn, im heutigen Algerien, geboren. 
Ursprünglich stammte seine Familie aus dem Dorf Maqqara. Relativ genaue 
Angaben zu seiner Familie bzw. zu familiären Angelegenheiten befinden sich in 
seinen Erzählungen über seinen Urgroßvater aus dem 7.Band seines Werkes 
Naf¿ aÔ-ÓÍb. Darin ist auch zu lesen, dass einer seiner einflussreichsten Lehrer, 
sein Onkel Éay¿ SaþÍd al-MaqqarÍ, war. 
 
Im Alter von vierundzwanzig Jahren zog es ihn zum Studium nach Fès (FÁs), 
wo er mit dem Gelehrten [šay¿] IbrÁhÍm bin Mu¿ammad al-ÿÂyisÍ, einen der 
Heeresführer von Sultan A¿mad al-ManÈÚr aª-©ahabÍ2, in Kontakt kam. ÿÂyisÍ 
war von dem jungen Mann dermaßen begeistert, sodass er ihn nach 
Marrakesch (MurrÁkiÊ) für eine Audienz beim Sultan mitnahm. Hier traf er auch 
ibn al-QÁ±Í und A½mad BÁbÁ at-TanbuktÍ, Autor des Werkes Nayl al-ibtihÁº, 
und viele andere Gelehrte und Literate. Die Erfahrungen dieser Reise bildeten 
den Stoff seines Werkes Raw±at  al-ÿÁs  (Dtsch. Garten der Myrte), welches er 
zu schreiben begann, als er nach Fās und anschließend in die Stadt Tlemcen 
(TlimsÁn) zurückkehrte. Ursprünglich hatte er vor, dem Sultan sein Schreiben 
vorzulegen. Dieser verstarb allerdings im Jahre 1012 H. (1603). Zu diesem 
Zeitpunkt verweilte al-MaqqarÍ noch in seiner Heimatstadt.3 Mit der Zeit war er 
jedoch von der Idee besessen, aus TlimsÁn auszuwandern. 
                                                          
1
 Al-MaqqarÍ Literat historiker und Theologe geboren in Tlemcen in ca 986/1577 und gestorben in Kairo 
1041/ 1632. Vgl. EI2 VI, s. v. AL-MAÃÃARÌ. 
2
 A½mad  al-ManÈÚr aª-©ahabÍ  Herscher und Sohn des zweiten Sultan des Saþdiden Dynastie geborn in 
Fes 956/ 1549 gestorben in Fez RabÍþ I 1012/ 20 August 1603. Vgl. EI2 I, s. v. A¼MAD AL-MANÆÙR. 
3
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.1, S.6 
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1013H. (1604) wanderte er wieder nach Fès (FÁs) aus, wo er insgesamt 
fünfzehn Jahre seines Lebens verbrachte. In den folgenden Jahren widmete er 
sich unter anderem der ImÁma, der Fatwa4 und auch dem Predigen. Dies ist 
aus dem Werk An-Naf½ ersichtlich. Er entwickelte sich zu einem der 
angesehensten Gelehrten des Maghreb. Die politische und gesellschaftliche 
Instabilität nach dem Tod von Sultan al-ManÈÚr a±-®ahabÍ und dem 
nachfolgenden Streit seiner Söhne um die Erbschaft war für das weitere 
Schaffen von al-MaqqarÍ sehr prägend. Darüber hinaus drohten die Maghreb-
Länder nicht nur aufgrund der Zerrissenheit der Eliten ins Chaos zu stürzen, sie 
waren auch der Invasionen von Spaniern und Portugiesen ausgesetzt. Im Jahre 
1016 H. (1607) erlebte al-MaqqarÍ aus nächster Nähe den Abbruch der letzten 
Beziehungen zum vormals muslimischen Andalusien, BilÁd al-Andalus5, durch 
den Massenexodus von arabischen Andalusiern, die sich im Maghreb 
zerstreuten und in Städten wie SalÁ oder TÚnis eine neue Heimat fanden. Nur 
drei Jahre später besetzten die Spanier in Zusammenarbeit mit Æay¿ AL-
MaÿmÚn, einem der Söhne al-ManÈÚrs, die marokkanische Stadt Laracha (al-
þArÁ’iÊ), was von der Bevölkerung missbilligt wurde. Wegen der wachsenden 
Ablehnung wandte sich der Êay¿ den Gelehrten zu, die ihn in dieser 
Angelegenheit mit einer Fatwa bestätigen sollten. Im Zentrum stand hierbei die 
Frage, ob es Rechtens sei bzw. ihm das Recht zusteht, seine Kinder, die als 
Geisel von den spanischen Herrschern genommen wurden, durch die Übergabe 
von al-þArÁ‘iÊ freizukaufen. Eben diese Frage stellte auch eine schwierige 
Prüfung für die verantwortlichen Gelehrten dar. Um diese Entscheidung nicht 
treffen zu müssen, fasste eine Gruppe von Gelehrten sogar den Entschluss, zu 
fliehen. Al-MaqqarÍ war höchstwahrscheinlich auch einer von jenen, die sich für 
die Flucht entschieden, obwohl er vorerst noch einige Jahre in Fās verweilte, 
wo er die Stellung eines Rechtgutachters (Mufti) erlangte. Diese Position sprach 
man ihm nach dem Tode seines Êay¿s Mu½ammad al-HawwÁrÍ im Jahre 1022 
H. (1613) zu.  
                                                          
4
 Ist ein islamisches Rechtsgutachten, das in der Regel von einem Mufti (Verfasser eines 
Rechtsgutachtens als Spezialist für die islamische Jurisprudenz Fiqh) zu einem speziellen Thema 
herausgegeben wird. Vgl. EI2 II, s. v. FATWÀ. 
5
 Al-Andalus geografischer Begriff, die in der islamischen Welt bis zum Ende des Mittelalters, bezeichnet 
die iberische Halbinsel, das heißt, das moderne Spanien und Portugal. Vgl. EI2 I, s. v. AL-ANDALUS. 
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In der Hinterlassenschaft al-MaqqrÍs findet man keine Informationen, welche 
seine Flucht bestätigen. Vielmehr begründet er seine Intention FÁs zu verlassen 
selbst damit, dass er al-HiºÁz6 besuchen wolle. Diesbezüglich bat er þAbdullah 
bin Éay¿ höchstpersönlich um eine Reisebewilligung, welche ihm schließlich 
zugesprochen wurde.  
 
Laut Prof. I¿sÁnþAbbÁs ist es nicht unwahrscheinlich al-MaqqarÍ der 
Parteilichkeit zu verdächtigen, da er nur vorübergehender Gelehrter in Fās war 
und seiner Heimatstadt TlimsÁn und dem dortigen Clan ÉarÁqa nach wie vor 
nahe stand. In der Konfrontation mit der Bevölkerung von FÁs unterstützte 
ÉarÁqa den Statthalter AbdullÁh bin Éay¿. Allerdings besteht die Möglichkeit, 
dass diese Verdächtigung al-MaqqarÍs das Resultat von Rufmord und Intrigen 
am Hofe war. Auch war es von Seiten der Bevölkerung nur naheliegend, al-
MaqqarÍ wegen seiner hohen Position zu misstrauen bzw. eine Affinität 
gegenüber dem Sultan (und auch dem ÉarÁqa-Clan) anzunehmen. Anhand 
dieses Erklärungsmodells lässt sich begründen, weshalb al-MaqqarÍ nicht mehr 
in den Maghreb zurückkehrte, trotz seiner anhaltenden Sehnsucht und der 
Unannehmlichkeiten seines Exils, insbesondere während seines Aufenthaltes in 
Ägypten. 
 
Am Ende des Ramadans des Jahres 1027 H. (1618) verließ er Fās in Richtung 
al-MaÊriq und kam schließlich am ©ilqiþda, dem Hidschramonat desselben 
Jahres, in Tétouan (TaÔwÁn) an. Von dort reiste er mit einem Schiff weiter, 
vorbei an Tunis (TÚnis) und Sousse (SÚsa), bis er in Alexandria landete. 
Anschließend begab er sich nach Kairo, wo er, mit Ausnahme seiner 
zahlreichen Reisen, bis an sein Lebensende verweilte und an der berühmten 
                                                          
6
 ¼iýÁz ist er Nord-westliche Teil der Haldinsel Arabien, Geburtsort und immer noch das geistige 
Zentrum des Islams. Vgl. EI2 III, s. v. AL-¼IDJÀZ.  
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Al-Azhar7 Schule seinen Dienst leistete. Seine erste Reise nach al-HiºÁz 
unternahm er von Kairo aus über den Meeresweg. Im ©ilqiþda des 
darauffolgenden Jahres 1027 H. (1618) erreichte er Mekka (Makka). Hier 
wohnte er auch dem al-þUmra8 Ritual bei und besuchte auch das Grab des 
Propheten Mu½ammad in Madina (al-MadÍna). Im Anschluss seiner Pilgerfahrt 
kehrte er während des Mu½arram im Jahre 1029 H. (1620) nach Ägypten 
zurück. Al-MaqqarÍ unternahm insgesamt fünf Pilgerfahrten, die letzte im Æafar 
des Jahres 1037 H. (1627). Im gleichen Jahr reiste er für fünfundzwanzig Tage 
auch nach Jerusalem, wo er in den al-AqÈÁ und aÈ-Æa¿ra Moscheen Lesungen 
hielt. Ebenso besuchte er noch weitere Wahlfahrtsorte wie MaqÁm al-¾alÍl 
IbrÁhÍm. In der Mitte des Monats ÉaþbÁn begab er sich weiter nach Damaskus 
(DimaÊq). Hier findet er mithilfe des Literaten A½mad bin ÉÁhÍn9 eine Bleibe in 
al-Madrasa al-¹aqmaqÍya, eine der bedeutendsten Schulen. Al-MaqqarÍ 
beschrieb seinen Aufenthalt in Damaskus sehr ausführlich, obwohl er hier kaum 
vierzig Tage verweilte. Die Gastfreundschaft und Ehrfurcht der Menschen, die 
ihm aufgrund seines Wissens zuteilwurde, hatte ihn beeindruckt. Im selben Jahr 
unternahm er eine weitere für ihn sehr prägende Reise nach ³azza und nahm 
dort die Gastfreundschaft des Éay¿ al-³uÈayn in Anspruch, dessen Sohn Éay¿ 
þAbdul-qÁdir er ein Exemplar seines Buches ÿI±Áÿat ad-Duºana bi þaqÁÿid   ahl 
as-Sunna mit einem handschriftlichen Kommentar hinterließ.  
 
Mit seinem Exil in Ägypten war al-MaqqarÍ von Anbeginn an unzufrieden. 
Während seines langen Aufenthalts heiratete er eine Ägypterin. Ihre Ehe sollte 
jedoch nicht von Dauer sein und scheiterte letzten Endes wegen dem Tod der 
gemeinsamen Tochter im Jahre 1038 H. (1628). Dies verstärkte wiederum 
seinen Wunsch erneut auszuwandern. Seine Begeisterung für Syrien hielt bis 
                                                          
7
 Al-azhar: ist eine Fatimidische Stiftung welche in 4./9. Jahrhundert gegründet wurde. Vgl. EI2 I, s. v. 
AL-AZHAR (AL-DJÀMIþ AL-AZHAR). 
8 þUmra:  ist eine islamische Pilgerfahrt nach Mekka. Die kann im Gegensatz zur Haddsch (¼aýý) 
jederzeit im Jahr durchgeführt werden. 
9
(m1015/1606). Vgl. Encyclopedie de L’slam IX, s. v. ÀLSHHÌN. 
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zu seinem Lebensende an. Kurz nachdem er den Entschluss fasste endgültig 
hinzuziehen, verstarb er ¹umÁdÁl-Â¿irÁ in 1041 H. (1631). 
II. Hauptwerk 
 ُحفن  ِبيطلا  ِنصغ نم  ُركذو بيطرلا سلدنلاا  ِريزوبيطخلا نب نيدلا ناسل اھ  
Naf½ aÔ-ÓÍb min ³uÈn al-andalus ar-RaÔÍb wa ©ikr wazÍrihÁ LisÁn ad-DÍn 
bin al-¾aÔÍb 
Mein persönlicher Vorschlag für eine wortwörtliche Übersetzung lautet: 
„Der Hauch des Wohlgeruchs von dem zarten Zweig Andalusiens und der 
Bericht über dessen Minister Lisan ad-Din bin Al-Khatib10“ 
Ein Merkmal der andalusischen Literatur war es, die Natur als Inspirationsquelle 
für die Titel zu nutzen, insbesondere Gärten, Flora, Sonne, Mond und Gestirne 
etc. Meines Erachtens ist es daher passend, das Wort بيطلا mit Wohlgeruch und 
 بيطر نصغmit zarten Zweig zu übersetzen. 
Die Idee zu diesem Werk entstand während al-MaqqarÍs Aufenthalts in 
Damaskus. Hier referierte er seinen Schülern sehr oft von LisÁn ad-DÍn und 
seiner Stellung in Hinblick auf Politik und Literatur. Die zahlreichen Berichte 
erregten die Neugier der Zuhörer, die mehr über LisÁn ad-DÍn zu wissen 
wünschten. Am vehementesten beharrte A½mad aÊ-ÉahÍnÍ, ein Gelehrter der al-
ČaqmaqÍya Schule, darauf, mehr zu erfahren, woraufhin al-MaqqarÍ den 
Entschluss fasste, über besagte Persönlichkeit ein Buch zu schreiben. Nach 
seiner Rückkehr in Kairo begann er dieses Projekt zu verwirklichen. Nach 
einiger Zeit geriet seine Arbeit jedoch ins Stocken und wurde von ihm nur durch 
dringliches Bitten von ibn Šāhīn fortgesetzt. Ibn ÉāhÍn war letztlich enttäuscht, 
als er einige Abschnitte zu lesen bekam, da die intensiven Gespräche, die 
                                                          
10
 LÍsÁn ad-DÍn ibn al-¾aÔÍb, AbÚ þAbd AllÁh Mu½ammad b. þAbd AllÁh b. SaþÍd b. þAbd AllÁh b. SaþÍd 
b. þAlÍ b. A½mad as-SalmÁnÍ (geboren 713/1313 gestorben 776/1375) ein  Minister und Historiker aus 
Granada. Vgl. EI2 III, s. v. IBN AL-KHAÓÌB. 
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beide Gelehrten im Vorfeld geführt hatten, in der Einleitung von al-MaqqarÍs 
Buch keinerlei Erwähnung fanden. Wegen dieser Kritik sah sich al-MaqqarÍ 
veranlasst, seine Arbeit in einem neuen Stil fortzusetzen und spezifizierte 
daraufhin einen Teil der Einleitung auf seinen Aufenthalt und den vielen 
inspirierenden Bekanntschaften in Damaskus. 
 
Der provisorische Titel lautete zunächst þUrf aÔ-Óib fi at-TaþrÍf bil- wazÍr Ibn al-
¾aÔÍb. Nachdem er jedoch realisierte, dass er mittlerweile einen Überschuss an 
gesammeltem Material hatte, welches sogar die Geschichte und Literatur 
Andalusiens umfasste, änderte er den Titel auf Naf½ aÔ-ÓÍb min ³uÈn al-
andalus ar-RaÔÍb fi ©ikri wazÍrihÁ LisÁn ad-DÍn bin al-¾aÔÍb. Auf diese Weise 
kam es zu einer Differenzierung zweier Abschnitte. Eines der Abschnitte 
bezieht sich im Allgemeinen auf Andalusien und ein weiteres befasst sich 
explizit mit dem Wirken von LisÁn ad-DÍn. Jedes der beiden Teile ist wiederum 
in acht Kapitel untergliedert. Seine Vollendung findet al-MaqqarÍs Werk am 
Ende ©ul-½iººa im Jahre 1039 H. (1629). 
 
Der Vollständigkeit halber ist an dieser Stelle noch auf andere Beweggründe 
hinzuweisen, die al-MaqqarÍ zur Durchführung dieses Projekts veranlasst 
haben: 
• Seine persönliche Bewunderung LisÁn ad-DÍns, die sich im Zitieren aus 
seinen vielen Briefen und Gedichten und in der Nachahmung seines 
Schreibstils ausdrückte. Diese Verehrung war sicherlich auch auf eine 
Identifikation wegen der geteilten Erfahrung des Exils und des 
Fremdseins zurückzuführen. Al-MaqqarÍ musste ja selbst in den 
Maghreb flüchten. Eine Erfahrung, die er mit zahlreichen Andalusiern 
teilte. 
10 
     
• Ein solches Projekt stellt in gewisser Weise auch eine Inszenierung der 
Nostalgie dar, womit die emotionale Bindung zur verlassenen Heimat 
ausgedrückt werden kann. 
• Durch das zuvor verfasste Buch AzhÁr ar-RiyÁ± über den Richter þIyÁ± 
hatte al-MaqqarÍ bereits Erfahrung im Verfassen eines solch 
monumentalen Werkes. 
• Seit dem Abbruch der islamischen Verbindungen zu Andalusien waren 
erst einige Jahre vergangen. Das Bild der Tragödie war in seinen 
Erinnerungen noch präsent. Die Verarbeitung der Vergangenheit war ihm 
ein besonderes Anliegen, um hieraus Lehren für die Zukunft zu ziehen.  
• Al-MaqqarÍ spürte wie viele andere Maghrebiner eine Vernachlässigung 
der MaÊÁriqa11, des andalusischen und maghrebinischen Kulturguts. 
Dies begründete er mit der mangelhaften Bildung der Menschen. 
Insofern war es nicht verwunderlich, weshalb die Bekanntheit einer 
Persönlichkeit wie LisÁn ad-DÍn sich in Grenzen hielt. Nicht zuletzt 
betrachtete al-MaqqarÍ sein Projekt auch als eine Art Bildungsauftrag.12  
 
In Hinblick auf den Inhalt schien es für al-MaqqarÍ unmöglich über LisÁn ad-DÍn 
zu schreiben, ohne die politische und kulturelle Entwicklung Andalusiens 
einzubeziehen. Gleichzeitig ließen sich damit die kulturellen Relationen 
zwischen al-MaÊriq und al-Ma™rib illustrieren. Dem widmete er einen großen 
Abschnitt, der sich mit zwei Formen des Reisens befasste: Die Reise der 
Maghrebiner nach al-MaÊriq und die Reise der MaÊÁriqa nach Andalusien und 
dem Maghreb. Damit wollte er die maghrebinische Tendenz veranschaulichen. 
Diese beschränkte sich nicht nur auf Reiseberichte, sondern schloss auch den 
                                                          
11
 MaÊÁiqa: Die Araber und die arabisierte Völker des Ostens (MaÊriq). Gegenstück  zu MaÊÁiqa 
ist MaghÁriba Araber und die arabisierte Völker des Westens(Maghrib). Vgl. EI2 VI, s. v.  
MASHÀRIÃA. 
12
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ:  Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn þAbbÁs. 
BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag 2004, Ausg.2, Bd.1, S.16 
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Transfer der andalusischen und maghrebinischen Kultur zu der MaÊariqa mit 
ein. 
 
Im Folgenden möchte ich das Buch al-MaqqarÍs in Stichworten nachskizzieren. 
Dadurch soll auch seine Methodik fassbar gemacht werden. Die Unterteilung 
der Abschnitte und Kapitel wird aufgrund ihrer Zweckmäßigkeit beibehalten: 
Erster Teil – Andalusien 
Kapitel 1: Geographische Beschreibung Andalusiens, Klima, natürliche  
Ressourcen, Zählung der Städte und Dörfer, Landschaftsbild etc.  
Kapitel 2: Herrschaft der Muslime in Andalusien, Eroberung der Insel 
unter der Führung von MÚsÁ bin NuÈayr und ÓÁriq bin ZiyÁd. 
Kapitel 3: Chronologie von Herrschern und Dynastien. 
Kapitel 4: Berichte über Cordoba (QurÔuba), ihre Umayyaden Moschee, 
az-ZÁhira an-NaÈirÍya und az-ZÁhira al-þÀmirÍya. 
Kapitel 5: Berichte und Erzählungen über die Andalusier, die nach Bilad 
al-Mašriq auswanderten. 
Kapitel 6: Berichte von nach Andalusien reisenden MaÊÁriqa . 
Kapitel 7: Traktat über die Andalusier und ihren lebhaften Geist. Hier 
berichtet er von vielen weiblichen Persönlichkeiten Andalusiens. 
Kapitel 8: Berichte vom Sieg des Feindes über die Insel. 
Zweiter Teil – LisÁn ad-DÍn 
Kapitel 1: LisÁn ad-DÍn und seine Ahnen. 
Kapitel 2: Jugend, beruflicher Aufstieg und Amtszeit als Minister. 
Kapitel 3: Berichte über seine Gelehrten. 
Kapitel 4: Korrespondenzen mit Königen und hohen Persönlichkeiten. 
Kapitel 5: Rhetorik und Prosa von LisÁn ad-DÍn. 
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Kapitel 6: Werke 
Kapitel 7: Schüler 
Kapitel 8: Sein Testament, religiösen und weltliche Ansichten und 
Anweisungen sowie seine Maximen. 
 
Für den Autoren I½sÁn þAbbÁs13 waren die Schwierigkeiten, mit denen sich al-
MaqqarÍ während seiner Arbeit konfrontiert sah, durchaus nachvollziehbar. Die 
Rarität und in vielen Fällen sogar ein Nichtvorhandensein von andalusischer 
bzw. maghrebinischer literarischer Quellen stellten wohl das größte Problem 
dar. Trotz seines ausgeprägten Erinnerungsvermögens war es al-MaqqarÍ nicht 
möglich, diesen Mangel an Quellmaterial zu kompensieren. Es ist 
beispielsweise anzunehmen, dass er keine Original-Exemplare von aª-©a¿Íra, 
al-Muqtabis, Zād al-MusÁfir, oder aÈ-Æila von Ibn-BaÊkuwÁl besessen hat. 
Diese werden zwar zitiert, es handelt sich aber vielmehr um Paraphrasen. 
III. Edition                                                                                             
Aufgrund des Wertes, den man diesem Werk zweifelsohne beimessen muss, 
übernahm I½sÁn þAbbas die wissenschaftliche Edition. Obwohl man es hierbei 
mit dem ältesten andalusischen Buch zu tun hat, fiehl die Beachtung seitens 
der Forschung eher dürftig aus. Die wohl beste Ausgabe ist jene von Reinhart 
Dozy, Christoph Krehl, Gustaf Dugat und William Wright, welche in den Jahren 
1855-1861 in Leiden herausgegeben wurde. Als Grundlage wurden hierfür alle 
Manuskripte, die in Paris, London, Oxford, Berlin, Kopenhagen und Petersburg 
zu finden waren, verwendet. Die Ausgabe wurde durch ein Inhaltsverzeichnis 
und Korrekturen ergänzt. Sie umfasst allerdings nur den Ersten Teil von An-
Naf½, was den Wert dieser Arbeit aber keinesfalls mindern soll. Ganz im 
Gegenteil, die Herausgeber haben die Manuskripte mit großer Sorgfalt 
untersucht und verglichen. Aufgrund der wissenschaftlichen Form zog þAbbÁs 
I½sÁn diese Ausgabe als wichtige Referenz heran. I½sÁn sah es nicht für 
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 Ihsan Abbas: eine der wichtigesten  arabischen Literatur Kritiker, Dichter und  Editor (gborn in dem 
palästinensischen Dorf  þAyn al-³azÁl nahe Haifa 1920 gestorben in 2003 in þAmmÁn. 
 
13 
     
notwendig an, die in der Ausgabe von Dozy/Krehl/Dugat/Wright verwendeten 
Manuskripte nochmals zu untersuchen, da er von deren Verlässlichkeit 
überzeugt war.14 
 
Da auch der Ausgabe von þAbbÁs I½sÁn ein hohes Maß an wissenschaftlicher 
Genauigkeit zukommt, stellt sie auch die primäre Referenz dieser 
Forschungsarbeit dar. þAbbÁs selbst bemühte sich, alles erhältliche Material zu 
sammeln und zu untersuchen. Ganz gleich, ob es sich dabei um Manuskripte 
oder gedruckte Schriften handelte. Er widmete sich auch den Quellen al-
MaqqarÍs, die dieser oftmals nicht benannte. In der þAbbÁs´-Ausgabe finden 
sich auch zahlreiche Ergänzungen wie Biographien und Interpretationen. 
Außerdem hat er das Werk mit einem umfassenden Inhaltsverzeichnis 
versehen. Im Unterschied zu Dozy/Krehl/Dugat/Wright findet sich bei ihm auch 
eine signifikante Anzahl von Manuskripten, die in der europäischen Ausgabe 
nicht untersucht wurden.  
Bei dieser Gelegenheit möchte ich die Manuskripte, welche þAbbās I½sān als 
Grundlage dienten, auflisten: 
• Exemplar ك),286 Seiten, al-¿izÁna al-þÁmma in Rabat, Signatur: (2394 
ك)  
• Exemplar ج),205 Seiten, al-¿izÁna al-þÁmma in Rabat, Signatur: (768 ج) 
• Exemplar ق),511 Seiten, aus dem privaten Besitz von QÁsim ar-Raýab, 
Besitzer der bekannten al-MuÝannÁ Buchhandlung in Bagdad (Dieses 
Exemplar wurde von A½mad bin Mu½ammad al-½amawÍ al-þAttÁr im 
Jahre 1130 H. in Damaskus verfasst.) 
• Exemplar ط),278 Seiten, al-¿izÁna al-þ Ámma in Rabat, Signatur: (268 ك) 
• Exemplar م),286 Seiten, al-¿izÁna al-þÁmma in Rabat, Signatur: (430 ك) 
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 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn þAbbÁs. 
BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag 2004, Ausg.2, Bd.1, S.19 
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• Exemplar ب),165 Seiten, aus dem Privatbesitz des Wissenschaftlers 
IbrÁhÍm al- KattÁnÍ 
• Exemplar ص),290 Seiten, al-¿izÁna al-þÁmma in Rabat, Signatur: (216)  
















     
2. Die Frauen Andalusiens aus dem siebten Kapitel des 
ersten Teils des Buches Naf½ aÔ-ÔÍb 
Das folgende Kapitel besteht weitgehend aus Textfragmenten des siebten 
Kapitels vom ersten Teil des Buches Naf½ aÔ-ÔÍb, die wortwörtlich ins Deutsche 
übersetzt und rudimentär in einen größeren Zusammenhang in Hinblick auf  die 
Frauen Andalusiens gefügt werden. Durch den Gebrauch der Schriftart Times 
New Roman in normaler wie kursiver Form sollen die wortwörtlichen 
Übersetzungen von den Paraphrasen und Anmerkungen der Verfasserin dieser 
Arbeit hervorgehoben werden. 
 
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.166) 
Mit folgender Aussage beginnt al-MaqqarÍ im ersten Teil des vierten Bandes, den er 
ihnen gewidmet hat, über andalusische Frauen zu erzählen: 
„Als ich hier [an dieser Stelle] bei der Erzählung über das andalusische Volk 
angekommen war, sah ich, dass ich eine Reihe der Frauen Andalusiens, die 
maßgebenden Einfluss in der Rhetorik ausübten, erwähnen [ muss], damit bewusst 
wird, dass die Geschicklichkeit bei den Andalusiern – auch bei ihren Frauen und 
Knaben – wie angeboren ist.“ 
 
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.166-167) 
1. Denn [eine] von den berühmten Frauen in Andalusien ist: ÿUmm as-saþd bint þIÈÁm 
al-¼imyarÍ. Sie stammt aus Cordoba (QurÔuba) und ist bekannt [unter dem Namen] 
SaþdÚna. Sie überlieferte Erzählungen von ihrem Vater und Großvater und anderen, so 
wie es Ibn al-ÿBbÁr15 in ihrer Biografie im Buch at-takmila erzählte. Und sie rezitierte 
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 Ibn al-AabbÁr  AbÚ þAbd AllÁh Mu½ammad b. þAbd AllÁh b. AbÍ Bakr b. þAbd AllÁh b. þAbd ar-
Ra½mÁn b. A½mad b. AbÍ Bakr al-QuªÁþÍ  geborn in Valencia am ( RabÍþ II 595/Februar 1199) und starb 
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ihre Gedichte über die Statue der Sandale (Fußspur) des Propheten, Gott segne ihn und 
schenke ihm Heil, [zur] Vervollständigung der Wörter (Vers) eines anderen: 
                            مثلأس  لاثمتلا  ذإ  مل   دجا         ليبس نم ىفطصملا لعن مثلل                                 
   يــنلعل  ىـــظحا   هليبقتب          ليقم ىنسا سودرفلا ةنج نم  
لظ يف انمآ انكاــس ىبوط        ليبسلسلا نم ساوكأب ىقـــسأ  
حـــسماو   بلقلا    هب هلع        ليلغ نم هب شاج ام نكــسي  
نم للاطاب ىفشتـسا املاطف        ليج لك يــف بحلا لھا هاوھي  
1. Ich werde die Statue (Fußspuren) küssen, falls ich nicht / den Weg zu der 
Sandale des Propheten finde.  
2. Hoffentlich gewinne ich mit dem Küssen [der Sandale] / im Paradiesgarten eine 
glänzende Raststätte.  
3. Im Schatten der Seligkeit in göttlicher Wonne, beschützt / werde ich mit 
Kelchen mit kühlem reinen Wasser getränkt.  
4. Und ich werde das Herz mit ihm (Wasser) salben, hoffentlich / beruhigt es das, 
was in ihm (in dem Herz) wütete vor brennendem Durst.  
5. Denn wie oft suchten die Liebenden in jeder Generation Heilung (Trost) in den 
Spuren des Geliebten.  
 
Und Ibn ¹Ábir al-WÁdÍ ÀÊÍ rezitierte mir Verse von seinem Éay¿ Abu Mu½ammad 
HÁrÚn al-QurÔubÍ, der Mu½addiÝ (Traditionarier – ¼adÍÝexperte) ist, [welche] von seiner 
Großmutter SaþdÚna sind, und ich glaube, es sind diese [Verse]: 
براقت لا ِبراقلااو ِدِع ابلاا نم لاجرلا ِخآ 
 ﱠنإ  ِبراقعلا نم دشأ وأ ِبِر اقعلاك براقلاا  
                                                                                                                                                                          
am( 20. Mu½arram 658/6. Jänner 1260) ein Historiker und Traditionarier Literat und Dichter.Vgl. EI2 III, 
s. v. IBN AL-ABBÀR. 
17 
     
1. Verbrüdere dich mit den Männern, die nicht aus der Verwandtschaft sind / und 
meide die Verwandten.  
2. Wahrlich, die Verwandten sind so wie die Skorpione / oder schlimmer [noch] als 
die Skorpione. 
So überlieferte es der Prediger Ibn MarzÚq, und ich bin der Meinung, dass die beiden 
Verse von Ibn al-þAmÍd [stammen], und Gott ist der Allwissende.  
 
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.167-168) 
2. Und unter ihnen (den Frauen) ist ¼assÁna at-TamÍmÍya16, die Tochter des Dichters 
Abu al-Ma¿šÍ. Sie wurde in Literatur ausgebildet und lernte Dichtkunst. Als ihr Vater 
starb, schrieb sie, die zu dieser Zeit unverheiratet war, an Al ¼akam bin HiÊÁm17: 
 َُمي ﱢدلا فكاولا هتقس يـﱠشخملا ابأ ٌةع ﱠجوم يــصاعلا ابأ َكيلإ يﱢنإ 
 ِكاع ُهامُعن يف َُعترأ ُتنُك دق ُمكح اي َكامُعن ىـــلأ يوآ َمويلاف ًَةف  
 ُمُملأا ىــــھﱡنلا َديلاقم ُهتكﱠلمو ُهل ُمانلأا داقنا يذلا ُماملإا تنأ 
 ُمَدَعلا َيــــنورعي لاو ِهيلا يوآ ًاَفنَك يل َتنُك ام اذإ ىـشخأ َءيـش لا 
 ُبرُعلا َكيلإ ﱡلذت ىتح ايدترُم ِءاــــــسعقلا ِة ﱠزِعلِاب َتلِز لا ُمَجَعلا و  
1. Ich bin zu Ihnen AbÚ al-þÀÈÍ leidend [gekommen] / AbÚ al-Ma¿ÊÍ, [möge] sich 
[für] ihn reichlicher, lang andauernder Regen ergießen (eine Fürbitte). 
2. Ich schwelgte ergeben in seiner [AbÚ al-Ma¿ÊÍs] Güte / und heute suche ich 
Unterkunft (Zuflucht) in ihrer Gnade, oh al-¼akam. 
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 Und in dem Buch ©ikr bilÁd al-Andalus wird sie auf mehreren Seiten erwähnt. Es gab (lebte) in al-bira 
¼assāna at-tamīmÍya [...] und ihr Vater erzog sie und brachte ihr die Dichtkunst bei. Und als ihr Vater 
starb, schrieb sie al-¼akam (zu einer Zeit), als sie Jungfrau und unverheiratet war. Hassana war eine 
Dichterin, und sie hat über Emir A. ibn al-¼akam Lobgedichte geschrieben. Vgl. Molina Luis: ©ikr bilÁd 
al-Andalus 1983: S. 109 und 142/143. 
17
 Al-¼akam bin HiÊÁm , AbÚ al-þÀÈÍ, (gestorben am  206/822) dritte Umayyadische Emir von Cordova 
(r.796-822). Vgl. EI2 III, s. v. AL-¼AKAM B. HISHÀM. 
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3. Sie sind der ImÁm, dem alle Geschöpfe auf der Erde folgen / und ihm haben die 
Nationen die Schlüssel des Verstandes zu seinem Besitz gemacht (überlassen).  
4. Nichts fürchte ich, wenn sie mein Schutz wären / zu dem ich flüchten [kann] und 
der Verlust (Armut) [wird] mich nicht heimsuchen. 
5. Sie haben nicht aufgehört, mit fest gegründeter (stabiler) Macht bekleidet zu 
sein / bis sich Ihnen die Araber und Nichtaraber unterwerfen. 
Und als al-¼akam ihre Gedichte gelesen hatte, fand er sie gut und gab den Befehl, ihren 
Lebensunterhalt zu zahlen, daraufhin schrieb er seinem Stadthalter von Elvira (lbīra), 
und er (der Stadthalter) hat sie mit schöner Brautausstattung versorgt. 
 
Und es wird erzählt, dass sie seinen Sohn þAbd ar-Ra½mÁn18 besuchte, mit einer 
Beschwerde gegen seinen Stadthalter ¹abir bin LabÍd, der WÁlÍ (der Gouverneur)von 
Elvira [war]. [Sie brachte] von al-¼akam ein Schreiben mit, das er eigenhändig 
unterzeichnet hatte und [worin er] ihr mit Güte und Großzügigkeit entgegen gekommen 
war [und mit dem er den Stadthalter beauftragte], ihr ihren Besitz zurückzugeben. Sie 
flehte den Stadthalter bei dem [in Verweis auf das] Schreiben von al-¼akam an, doch es 
hat ihr nichts genützt, daraufhin ging sie zum Imam þAbd ar-Ra½mÁn, [nachdem] sie 
sich in seinem Hof aufhielt, [wo] sie sich mit einigen seiner Frauen unterhalten hatte, 
bis sie (die Frauen) sie zu ihm vorgelassen haben, während er in einer freudigen 
Stimmung [war]. Sie erzählte ihm [über] ihre Abstammung. Er erkannte sie und ihren 
Vater. Daraufhin trägt sie ihm [ein Lobgedicht] vor: 
 يبئاكر تراس دجملاو ىدنلا يذ ىلإ          ىلع   شـطح   ىلصت  رھاوجلا رانب  
ريحيل   يعدص   هنإ    ريخ    رباج            ينعنميو   نم  يذ   ةملاظلا   رباج  
 يننإف     يماتياو     ةضبقب       هفك           يذك  شير  رساك بلاخم يف ىحضا  
ريدج   يلثمل   نا    اقي   ل ةعورم           يرصان ناك يذلا يصاعلا يبأ تومل  
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 þAbd ar-Ra½mÁn  b. al-¼akam b. HiÊÁm war vierter Emir von Cordoba (r. 822-852).Vgl. EI2 I, s. v. 
þABD AL-RA¼MÀN II. 
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هاقــس   ايحلا ناك ول  دتـعا امل ايح         ى يــلع   نامز    ٌشطاب   شطب    رداق  
وحميأ   يذلا   هتطخ   هانمي     ٌرباج           دقل  ــــسما  كلاملااب  ىدحا  رئابكلا  
1. Zu dem Großmütigen und Ruhmreichen marschierte meine Karawane / durch 
den Sand, in der heißesten Tageszeit, als ob er unter Feuer wäre (in Flammen 
stehen würde). 
2. Damit er meinen Bruch einrenkt (meine Wunde heilt), wahrlich, er ist der beste 
[Wunden-] Heiler / und schützt mich vor dem ungerechten ¹Ábir. 
3. Wahrlich, ich und meine Waisenkinder sind in seiner Gewalt / so wie 
Gefiedertes (wie ein Vogel), das in die Krallen eines wilden Raubtiers 
gekommen ist. 
4. Es ist angemessen für jemanden wie mich, dass zu ihr gesagt wird, sie sei in 
Furcht versetzt wegen dem Tod von Abu al-þÀÈÍ (al-¼akam), der mein 
Beschützer war. 
5. (Möge Gott im Paradies einen Platz für ihn lassen.)19 oder (Möge Gott sein Grab 
mit Regen befeuchten), wäre er am Leben, hätte eine Zeit die gewaltig [wie] die 
Gewalt eines Mächtigen ist, mich nicht angreifen [können]. 
6. Wird er (der ¹Ábir) das auslöschen, was er (al-¼akam) mit seiner Rechten 
geschrieben hat[?] / Er hat durch das ungerechte Feilschen mit meinen 
Besitztümern eine schwere Sünde begangen. 
 
Als sie fertig war, übergab sie ihm das Schreiben seines Vaters und erklärte ihm alle ihr 
Anliegen. Er erbarmte sich und nahm das Schreiben seines Vaters, küsste es und legte 
es auf seine Augen und sagte: „Ibn LabÍd hat seine Grenzen überschritten, indem er den 
Auftrag von al-¼akam missachten wollte, und wir müssen nach ihm (nach seinem Tod) 
seinen Weg befolgen und seine Versprechen einhalten. Geh ¼assÁna, ich habe ihn von 
seinem Auftrag entbunden.“ Und er unterschrieb für sie so, wie sein Vater für sie 
unterschrieben hatte. Sie küsste seine Hände, und er gab den Befehl, ihr eine Belohnung 
[zu geben]. Dann ging sie fort und schickte ihm Gedichte, darunter dieses: 
  نِبا   نيمشاھلا   ريخ  سانلا    ةرثأم           ريخو   عجتنم     اموي      داورل  
                                                          
19
 U ىقس: Fürbitte oder Segens Wunsch, und das Gegenteil   ﷲ ىحل  ist eine Verwünschung. 
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 نإ موي زھ   ىغولا   ءانثا   هتدعص           فرص نم اھبيبانا ىّور  داصرف  
لق   ماملال ايا  ريخ  ىروـلا   ابــــسن          لاباقم     نيب     ءابآ      دادجاو  
يل ةملاظلا ىضرت ملو يعبط تدّوج           كاھف   لضف   ءانث    حئار  داغ  
   نإف   تمقا     يفف  كامعن   فطاعـة           نإو  تلح   دقف   ينتدوز   يداز   
1. Sohn der beiden HiÊÁms, Sie sind der Vortrefflichste der Menschen der 
rühmlichen Tat/ und Sie sind die beste Zufluchtsstätte (yawman=einmal) für den 
Besucher (Schutzsuchenden). 
2. ? (Es war nicht möglich, diese Stelle sinngemäß zu übersetzen) 
3. Sage dem Imam, oh, Sie sind der, der [unter] den Unsterblichen die beste 
Herkunft (Abstammung) [hat] / im Vergleich von Vätern und Großvätern. 
4. Sie haben mich noch stärker beeindruckt, und Sie haben die Ungerechtigkeit mir 
gegenüber nicht erlaubt. / Empfangen Sie ein überflüssiges und vergängliches 
Lob, (das Sie nicht nötig haben). 
5. Falls ich bleibe, dann wende ich mich an ihre Gnade / und falls ich aufbreche, 
dann haben sie mich mit meinem Proviant versorgt. 
 
 
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.169) 
2. Und unter ihnen (den Frauen) ist ÿUmm al-þAlÁÿ bint YÚsuf al-¼iýÁrÍya.               
Der Autor des Buches al-Ma™rib erwähnte sie und sagte, dass sie im 5. Jahrhundert 
lebte. Und [ein Beispiel] aus ihren Gedichten: 
لك مكنم ردصي ام   نـسح           عبوـلـمكاي  نمزلا ىــّـلحت  
ىلع نيعلا فطعت   مكرظنم         كاركذبوـم     ّذلت    نذلاا  
   نم  مكنود شيعي  هرمع يف          نبغي يناملاا لين يف وھف   
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1. Alles was von Ihnen kommt, ist gut / und mit Euren edlen Taten wird die Zeit 
geschmückt (verschönert). 
2. Die Augen sind Ihrem Anblick zugetan / und bei der Erwähnung von Ihnen 
(wenn man Ihnen erwähnt) erfreuen sich die Ohren. 
3. Wer sein Leben ohne Sie lebt, der wird beim Erfüllen (Erlangen) der Wünsche 
benachteiligt. 
Es verliebte sich ein grauhaariger Mann in sie. Dann schrieb sie ihm: 
عدخي لا بيــشلا   هيف ابصلا           يحصن ىلا عمـــــساف ةليحب  
ىرولا يف نم لھجا نكت لاف           يحضي امك لھجلا يف تيبي  
1. Im Alter (mit der Grauhaarigkeit) [kann] Jugendlichkeit nicht mit einem Trick 
vorgetäuscht werden. 
2. Dann höre meinem Rat zu und sei nicht der Unwissendste unter den Menschen, 
der so dumm einschläft wie er erwacht. 
 
Und sie hat auch [geschrieben]: 
تمكح امو يلاوحا حراطم مھِفا             هب  ينرذعاو دھاوشلا  ملت لاو  
    ينلكت لاو   ىـلا   رذـع  هـنـيـبا             شـجاتحي ام ريذاعملا ر   ملكلل     
لكو  ام  هتئج   نم   ةلز   اھيف            مركلا كلذ نم ةقث يف تحبصا  
1. Verstehe, [wohin sich] meine Zustände entwickelt haben und [wie] die Beweise 
[mich] beurteilten. Verzeih mir und tadle nicht. 
2. Und beauftrage mich nicht zu einer Entschuldigung, die ich erklären [muss], 
denn die übelsten Entschuldigungsgründe sind die, die Wörter brauchen.  
3. Und in allem, was ich an Fehlern begangen habe, bin ich von jener 
Großzügigkeit überzeugt. 
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Und al-¼iýÁrÍya- [geschrieben] mit dem Buchstaben RÁÿ(ر) hinweisend auf 
WÁdÍ al-¼iýÁra20 
( Naf½ aÔ-ÔÍb. Bd. IV, S.169,170) 
4. Und unter ihnen ist ÿAmat al-þAzÍz.  
AbÚ al-¾aÔÔÁb ibn Da½ya21 sagte in dem Buch al-MuÔrib min aÊþÁr al-M™rib: „Es 
rezitierte mir die edle, tugendhafte Schwester meines Großvaters, die edle Amat al-þAzÍz 
al-¼usaynÍya, ihre eigenen Gedichte“: 
  شحلا يف انحرجت مكظاِحلـا            انظحلو  مكحرجي  يف  دودخلا  
اولعجاف ٍحرِجب حرج  اذ  اِذب           دودصلا حرج بجوأ يذلا امف  
1. Eure Blicke verletzen uns in unserem Innern (Herzen) / und unsere Blicke 
verletzen Eure Wangen (lassen Euch erröten). 
2. Verletzung um Verletzung, Ihr [müsst es so] machen, dass eine die andere 
aufhebt. / Was war es, dass [uns] die Verletzung [bei] Zurückweisung (den 
Trennungsschmerz) auferlegte?  
 
Dann sagte ich: „Diese Frage muss beantwortet werden. Unser Landsmann, der Kadi 
und tugendhafte Imam Abu al-Fa±l Qasim al-þAqabÁnÍ at-tilmsÁnÍ, Gott erbarme sich 
seiner, antwortete darauf mit seiner folgenden Dichtung“ : 
هبجوأ  ّينم  اي  يديس           دوحجلا هيف سيل دخب حرج  
تنأو  اميف  هتلق   عّدم          دوھــشلا نياو تلق ام نياف  
                                                          
20WÁdÍ al-¼iýÁra auf  Spanisch Guadalajara. Vgl. EI2 XI, s. v. WÀDÌ’L-¼IDJÀRA. 
21
 Ibn Di½ya þUmar b. al-¼asan al-KalbÍ geborn (mitte des 6./12. Jahrhunderts) in Valencia andalusische 
Dichter, Linguist und Traditionarier  das Buch  ((al-MuÔrib fÍ aÊþÁr  ahl al-Ma™rib )) ist  ein wichtiges Werk 
von ihm. Vgl. EI2 III, s. v. IBN DI¼YA  (DA¼YA ). 
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1. Es wurde von mir auferlegt, oh mein Herr. / Eine Wunde auf der Wange kann 
nicht verleugnet werden. 
2. Und du, in dem, was du sagst, bist du ein Klagender. / Denn wo ist [wer 
bestätigt], was du gesagt hast, und wo sind deine Zeugen[?] (Zitat Ende) 
 
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.170) 
5. Und unter ihnen ist þUmm al-KirÁm bint (die Tochter von) al-MuþtaÈim bin 
ÆumÁdi½22, König von Almeria (al-MarÍya). 
Ibn SaÍd sagte in dem Buch al-Ma™rib: „Sie verfasste Gedichte und sie verliebte sich in 
den jungen Mann aus Denia (Dāniya), der berühmt für seine Schönheit war; er war 
bekannt unter dem Namen as-SammÁr. Sie schrieb über ihn Muwaššahāt.“ Und [als 
Beispiel] aus ihren Gedichten über ihn: 
اوبجعاف لاأ سانلا رشعم اي           هتنج امم   ﱢبحلا ةعول  
ىجدلا ردبب لزُني مل هلا ول            ِبرتلل ﱢئولعلا هقُفأ نم  
 ُهﱠنأ ول ، هاوھا نمب يبــسح            ينقراف   هعبات   يبلق  
1. Oh Schar der Menschen, so erstaunt doch nur vor dem, was die Liebesglut begangen 
hat.  
2. Ohne sie wird der Vollmond der dunklen Nacht nicht von seinem höchsten Horizont 
zur Erde geholt.  
3. Es genügt mir mit dem, den ich liebe, wenn er mich verlässt, wird mein Herz ihm 
folgen. 
 
                                                          
22
 Al-MuþtaÈim bin ÆumÁdi½ ist der Zweite Herscher  von TuýÍbÍden Dynastie in almeria (r.433-
484/1051-1091). Vgl. EI2 VII, s. v. AL-MUþTAÆIM. 
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( Naf½aÔ-ÔÍb. Bd. IV, S.170/171) 
6. Und unter ihnen ist die Dichterin Al-™assÁnÍya al-BiýÁnÍya – geschrieben mit dem 
Buchstaben NÚn (ن) in Beziehung auf Pechina (BiýÁna), einem bedeutenden 
Landbezirk in der berühmten Provinz Almeria (al-marÍya). Sie lebte im 4. Jahrhundert. 
Aus ihren Gedichten und Versen: 
مھتدھع  شيعلاو  يف   ﱢلِظ  مھلصو            ٌقينأ     ُضورو      ِ لصولا     نانيف  
عــس َيلايلـىلع فاُخي لا ٍ د  ىوھلا           نارجِھ ِلصولا ىلع ىشُخي لاو ٌباتع  
1. Ich habe sie gekannt und das Leben im Schatten der Vereinigung in der Liebe ist 
schön und der Garten der Liebe ist üppig (blühend). 
2. Meine Nächte sind glücklich, vor dem Tadel wird um die Liebe nicht gefürchtet. 
Und [in der] Vereinigung der Liebenden wird die Trennung nicht gefürchtet. 
 
7. Und unter ihnen ist Al-þarÚ±Íya die Sklavin von AbÚ al-MuÔrif  þAbd ar-Ra½mÁn    
ibn ³albÚn al-KÁtib. Sie wohnte in Valencia (BalansÍya), und sie lernte von ihrem 
Herrn die Grammatik und die Sprache, aber sie übertraf ihn bei weitem und wurde in 
der Verslehre (al-þArÚ±)23 ausgezeichnet. Sie kannte [das Werk] al-KÁmil von al-
Mubarrad24 und [das Werk] an-NawÁdir von al-QÁlÍ
25 auswendig und [konnte] diese 
Werke interpretieren. AbÚ Dawud SulaymÁn sagte: „Ich studierte bei ihr die beiden 
Bücher und lernte bei ihr Metrik. Sie starb in Denia (DanÍya), nachdem ihr Herr 
ungefähr um 450/1058 gestorben war, Gott, der Erhabene, erbarme sich seiner.“ 
                                                          
23
 al-þArÚ±: Es ist Fachbegriff für arabische Verslehre, es umfasst in erweiterten Sinn nicht nur Metrik 
sondern auch Reim. Vgl. EI2 I, s. v. þIlm al-þArÚª. 
24
 AbÚ al-þAbbÁs Mu½ammad b. YazÍd b. þAbd al-ÿAkbar aÝ-ÕumÁlÍ al-ÿAzadÍ geborn (10. ©Ú l-¼iýýa 
210/24. März 826), und gestorben (28. ©Ú l-¼iýýa 286/4. Jänner 900), sein wichtigeste Werk hat den Titl 
(بدلأا يف لماكلا). Vgl.  EI2 VII, s. v. AL-MUBARRAD. 
25
 AbÚ þAlÍ IsmÁþÍl b. al-QÁsim b. þAyªÚn b. HarÚn b. þÌsÁ b. Mu½ammad b. SulaymÁn/SalmÁn al-
Ba™dÁdÍ, ein wichtiger arabischer  Philologe (288/901-356/967) geboren in Manazgard Studierte in 
Bagdad und Mosul und gestorben in Cordova. Sein wichtigstes Werk ist  al-amÁlÍ (يلاملأا) oder an-
nwÁdir (رداونلا). Vgl. EI2 IV, s. v. AL-ÃÀLÌ.        
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2.1 ¼afÈa bint al-¼Áýý ar-RukÚnÍya26 
Das folgende Unterkapitel befasst sich mit dem Leben und Schaffen von ¼afÈa 
bint al-¼Áýý ar-RukÚnÍya, einer angesehenen Dichterin, welche von al-MaqqarÍ 
als ein weiteres Beispiel für die Feinsinnigkeit und das Selbstbewusstsein der 
andalusischen Frauen angeführt wird. 
 
( Naf½ aÔ-ÔÍb IV, S.171-179) 
8. Und unter ihnen ist ¼afÈa bint al-¼Áýý ar-RukÚnÍya, die Dichterin, die Literatin, 
die für ihre Schönheit und für ihre edle Abstammung und ihren Reichtum bekannt ist. 
Al-milÁ½Í erwähnte [sie] in seinem [Werk] TÁrÍ¿ und rezitierte von ihr, was sie spontan 
über den Emir der Gläubigen, þAbd al-Muÿmin27, bei seiner Audienz sagte: 
نماي سانلا ديس اي             ُهَدفِر سانلا ل ﱢمؤي  
 ٍسرِطب ﱠيلع ُننِما            رھدلل نوكي  هﱠدُع  
           ُدمحلا  ِ½   هدحو  :  َكانُمي ﱡـطُخت   ِهيف   
1. Oh Herr der Menschen, oh derjenige, dessen Unterstützung die Menschen 
erwarten. 
2. Erweise mir die Gunst mit einem Blatt Papier, das zur Vorkehrung gegen das 
[ungünstige] Schicksal wird. 
3. Deine Rechte schreibt darauf: das Lob sei Gott allein.  
                                                          
26
 ¼afÈa ar-RukÚnÍya geborn( nach 530/1135) und gestorben (589/1190) eine Dichterin aus Granada. Vgl. 
EI2 III, s. v. ¼AFÆA BINT AL-¼ÀDJDJ AL-RUKÙNIYYA. 
27þAbd al-Muÿmin b. þAlÍ b. þAlawÍ al-KÚmÍ er war der Erste Mohaden Herscher geborn am Ende 
487/1094 gestorben 558/1163. Vgl. þAbd al-WÁ½id al-MarrÁkuÊÍ: Al-muþýib fi tal¿ÍÈ  a¿bÁr al-ma™rib.Ed. 
Mu½ammad Zaynhum Mu½ammad þAzab: DÁr al-farýÁnÍ Kairo 1994, S.169 
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Sie wies damit auf das sultanische Siegel der Mohaden28 hin. Denn es war [so], dass der 
Sultan eigenhändig mit fetten Schriftzeichen am Kopf eines (jeden) Dekrets [Folgendes] 
schrieb: „Das Lob sei Gott allein.“ 
 
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.172/173) 
Und Abu al-¾aÔÔÁb rezitierte in dem Werk al-muÔrib ihre Worte: 
ينﱠنِلأ ايانثلا كلت ىلع يئانث            ِربُخ نع ُقطناو ٍملع ىلع لوقأ  
نﱠنإ ﷲ ُبِذكأ لا اُھفِصُناوـي            ِرمخلا نِم ﱡقرأ ًاقيِر اِھب ُتفَشَر  
1. Gelobt seien jene (meine) Lippen, weil ich / sage es bewusst und spreche aus 
Erfahrung.  
2. Und ich bin ihnen gerecht, ich lüge nicht [bei] Gott, wahrlich / ich trank damit 
Speichel, der zarter (süßer) [schmeckt] als Wein.  
 
( Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.173) 
Es verliebte sich in sie der Herr AbÚ SaþÍd bin þAbd al-Muÿmin, König von Granada 
(³arnÁÔa) , und ihretwegen änderte er sich gegenüber AbÚ ¹aþfar b. SaþÍd, bis seine 
Veränderung ihn dazu gebracht hat, ihn zu töten. Eines Tages verlangte AbÚ ¹aþfar von 
ihr, sich mit ihm zu treffen, daraufhin ließ sie ihn zwei Monate warten und er schrieb 
ihr: 
   نماي بناُجأسا ركذـهم            يبـــــسحو   ةــملاــع  
  ىضُقي دعولا ىرا نإ ام           همارِصِنا ىشخأ رمُعلاو  
  موــيلا  كوــجرأ  لا  نأ           ةماـيــقلا يــف يل نوــكت  
                                                          
28
 Eine Bewegung danach Dynastie welche über den Maghrib und al-Andalus herschte 6. /12. Jahrhundert 
und 7./13. Jahrhundert. Vgl. EI2 VII, s. v. AL-MUWA¼¼IDÙN. 
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  ول  قـ د  َترُصب  يلاِحب            خرأ ليللاوــ ى  ُهــَملاظ  
حونأ    ادجو     ًاقوـشو           ةـماـمـحلا حيرتــــــس ذإ  
 ﱞبض    لاطا     هاوــھ          ىــلع   بيبحلا  هـمارغ  
نمل      هـيتي      هيلع           لاو    ﱡدَري  هــملاـــــــَس  
نإ  مل   يلينثت  يحيرأ           سأيلاف    ينُثي    همامِز  
1. Oh diejenige, deren Namen ich in meine Seite (mein Herz) lege und mir genügt 
ein Zeichen [von ihr]. 
2. Was ist, wenn ich sehe, dass das Versprechen eingelöst wird, und ich fürchte 
dem Leben seine Vergänglichkeit. 
3. Ich bitte dich, dass du heute und nicht im Jenseits für mich bist. 
4. Hättest du meinen Zustand verstanden, während die Nacht ihre Dunkelheit 
herablässt. 
5. Ich weine aus Liebe und Sehnsucht, während die Tauben sich ausruhen. 
6. Ein Zögerlicher bist du, dessen Liebe die Leidenschaft des Geliebten vergrößert. 
7. Für denjenigen, der prahlt gegenüber ihm (dem Geliebten) und seinen Gruß 
nicht beantwortet. 
8. Wenn du dich nicht von mir abwendest, dann lass mich beruhigt sein, denn die 
Hoffnungslosigkeit zügelt mich. 
 
                                ( Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.173-174) 
Und sie antwortete ihm: 
ـسحلا ىوھ يف يعﱠدُم اي           نـ    ِمارـغلاو   ةماملإا  
ىتأ   قـكُضير  ،   نِكل           مل   َضرا   ُهنِم   هماِظن  
يعﱠدُم أ     ﱢبحلا    ينثي            ُسأي    ِبيبحلا     ُهمامِز  
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تللض      ﱠلك      ٍللاض           ملو      َكِدفت    ةماع ﱠزلا  
 تنك ذم ُبحصت تلز ام          ةملاــــسلا قابـــسلا يف  
 ىـتـح  ترثع   َتلجخاو           حاــــِضتفِاب   ةمآـــــسلا  
  ½اب   يـف    لك     ٍتقو           سلا يدُبيـسنا باحـهماج  
رھزلاو   يــف لك   ٍنيح            ﱡقــــُشي   ُهـنـع   كـهــمام  
تنُك ول    ُفِرعت  يرذُع          تَففك   برــغ   ةملاملا  
1. Oh du Behauptender, oberster Imam in der Liebe, der Schönheit und 
Leidenschaft zu sein. 
2. Dein Gedicht ist angekommen, aber ich war nicht einverstanden mit seiner 
Versbildung (Inhalt). 
3. Wie kann es sein, dass der Vertreter der Liebe von der Hoffnungslosigkeit 
[durch] die Geliebte gezügelt wird. 
4. Du hast dich total in den Irrtum verirrt, und die Führungsrolle hat dir überhaupt 
nichts genützt. 
5. Noch immer, seit du am Wettrennen [um mich] warst (teilnimmst), hast du die 
Sicherheit als Begleiter, 
6. bis du gestolpert bist und beschämt (in Verlegenheit gebracht) wurdest und der 
Überdruss bloßgestellt wurde. 
7. Bei Gott, zu jeder Zeit zerfließen die Wolken. 
8. und die Blüten zerreißen zu jeder Zeit den Blütenkelch. 
9. Wenn du meine Entschuldigung kennen würdest, würdest du aufhören mit dem 
heftigen Tadel.  
 
Und sie schickte diese Verse mit dem Boten, der ihr seine Verse gebracht hatte, 
nachdem sie ihn verflucht und beschimpft hatte und zu ihm sagte: „Gott verfluche den 
Absender und seinen Boten. Von euch beiden kann man nichts Gutes erwarten. Ich habe 
kein Bedürfnis, euch zu sehen.“ Nachdem Abu ¹aþfar die Verse gelesen hatte, begriff 
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er, dass sie ihn in seinem (Pavillon) in al-Qubba in seinem Garten, der bekannt ist unter 
dem Namen al-KamÁma, treffen wollte. Dann ging er mit dem Boten þIÈÁm nach al-
KamÁma, und es dauerte nicht lange, bis sie ankam. Er wollte sie tadeln, aber sie 
rezitierte:  
انيقتلا اذإ ِبونذلا ﱠدع يعد           َيلاعت    ﱡدَُعنلا   يﱠدَُعتلاو  
1. Laß das Aufzählen der Schulden, wenn wir uns treffen / Komm, wir zählen 
nichts auf und du zählst nicht auf. 
 
Und sie saßen in einem besten (ausgezeichneten) Zustand, bis unerwartet das Schreiben 
des Dichters al-KatandÍ an AbÚ ¹aþfar ankam, und darin [stand]: 
 ِدِجاملأا ِمارِكلا نبا اي َرفعج ابأ            ِدِساِحل ًامغَر ُهاوَھت نَِمب َتولَخ  
 ِكل لھف يف   ﱟلِخ   ٍبﱠَذھُم ٍعوَنق            ٍميلع ٍموتك  ءافتخاب   ِدـِصارملا  
 ُتيبي  اذإ  ولخي   ﱡبِحُملا   ِهﱢبِحب            َعﱠتَمُم    ٍتاﱠَذل     ِسمخِب     ِدئلاو  
1. AbÚ ¹aþfar, oh Sohn der Ruhmreichen, Hochedlen, / du hast dich mit der, die du 
liebst, allein zurückgezogen (getroffen), trotz dem Neider.  
2. Willst du einen Freund haben, der genügsam, wohlerzogen, / schweigsam, 
wissend (erfahrend) über das Verschwinden der Lauernden ist (oder die 
Verstecke der Lauernden)[?] 
3. Wenn der Liebhaber sich mit seiner Liebe (seiner Geliebten) zurückzieht (alleine 
trifft), / bleibt er (KatandÍ) dabei (wird er so bleiben), seine Wollüste mit fünf 
Mädchen zu beglücken. 
 
( Naf½aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.174,175) 
Dann hat er es ¼afÈa vorgelesen, daraufhin sagte sie: „Gott verfluche ihn, wir haben 
schon von Schmarotzern des Essens und Eindringlingen des Trinkens [wegen] gehört, 
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aber wir haben nicht gehört von jemandem, der über das Zusammentreffen von zwei 
Liebenden erfährt und zu ihnen hineingehen [daran teilhaben] will.“ Da sagte er (AbÚ 
¹aþfar) zu ihr: „Bei Gott, gib ihm einen Namen, damit wir ihm unter diesem Namen 
schreiben.“ Darauf sagte sie: „Ich nenne ihn das Hindernis (al-½ÁÿÍl), weil er wie ein 
Hindernis zwischen dir und mir steht, wenn meine Blicke auf ihn fallen.“ Und so 
schrieb er ihm auf der Rückseite seines Schreibens: 
نَم اي   اذإ   ام   يــناتأ            ُُهتلعَج      َبَصن     ينيع  
 َكارت  ىضرت   ًاـــسولج            َنيب      ِبيبحلا    ؟ينيبو  
    نإ   َناك     َكاذ     اذامف          يغبت  ىوس   َبُرق ينيح    
 َنلآاو   دق  َتلَصح   يل            َدَعب     ِلاطِملا     يــِـنيِدب  
نإف        َتيتأ      ًاـعفَدف           اھنِم      اتلِِكب       ِنيديلا  
 َسيل َوأ   يغبت   اشاحو            َك   نا  ُت ىر  َريط    ِنَيب  
يــفو    َِكتيبم    ـمَخلِاب            ِسـ   ﱡلُك    ٍحُبق    ِنيـــَشو  
 َسـَيـلَـف  ﱡقح َكـ    ﱠلاإ  ـلا            ﱠوـــلخ    ِنيََرـــــَمقلاـــــب  
1. Oh du, auf den, falls er zu mir kommt, ich mein Augenmerk richte. 
2. Meinst du das wohl, [dass] du gerne zwischen mir und meinem Geliebten sitzen 
magst? 
3. Wenn es das wäre (was du meinst) / denn was du willst ist nichts außer das 
Nahekommen meines Todes (das wird nur über meine Leiche passieren).  
4. Und [erst] jetzt passierte es mir (, dass ich mich mit meinem Geliebten allein 
treffe) nach einer Verzögerung, [dass] die Schuld bei mir (beglichen wird). 
5. Falls du kommen würdest, dann wirst du verstoßen / mit all ihren beiden 
Händen. 
6. Doch willst du wohl nicht, und es sei fern von dir (es liegt dir fern), dass du als 
ein Trennungsvogel (Trennung bringender Vogel) betrachtet wirst. 
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7. Und was dein Bleiben mit fünf (Mädchen) trifft, ist alle Hässlichkeit und 
Schande darin. 
8. Denn du hast kein Recht, außer dich mit den beiden Monden29 (mit dem einen 
meint er den Mond am Himmel und mit dem zweiten die Geliebte, die so schön 
wie der Mond ist) zurückzuziehen.  
Und er schrieb unter jenen (Versen), was von ihren Äußerungen war (einen 
Ausschnitt ihrer Äußerungen), und am Ende hat er es mit seinen [eigenen] Wörtern 
versehen (ergänzt): 
 ِْلئاح ُهاوھأ نم َكا ﱠمـس            ْلِصاو ِبتعلا دعب َتنُك نإ  
 ٌجــِعزُم َكــَـنول ﱠنأ َعم           ِلـــسلاسلِاب َُسبُحت َتنُكول  
1. Es nannte dich, der den ich liebe, Hindernis (al-½Áÿil), / wenn du nach dem Tadel 
fortfährst (weitermachst). 
2. Obwohl deine Farbe störend ist / falls (auch wenn) du in Ketten eingekerkert 
wirst. 
Und als der Bote zurück zu ihm (zu al-KatandÍ) kam, fand er ihn bereits in eine 
Schmutzgrube (Latrine) gefallen und er wurde entehrt. Und als er die Verse gelesen 
hatte, sagte er zu dem Boten: „Berichte den beiden über meinen Zustand.“ Und da 
kehrte der Bote zurück und berichtete den beiden darüber, und fast wären die beiden vor 
Lachen in Ohnmacht gefallen, und jeder von den beiden schrieb ihm einen Vers 
(abwechselnd), und AbÚ ¹aþfar fing an und sagte: 
ُلـق    يذلل    اـنـَصﱠـلَخ           ُهنِم   ُعوقولا   يف  ارخلا  
   ءاـــش امك عَجرا  ارخلا           اي  نبا  ارخلا  ىلإ  ارو    
نإو  دـُعَـت   ًاموي   ىــلإ           اِنلاصِو   َفوــس  ىرـت  
 ِسانلا َطَـقـــسأ اي   ايو            مُـَھلَذنأ   لاــِـب     ارــِم  
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 Sonne und Mond sind in der arabischen Kultur  Metapher für die Schönheit.  
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 اذھ   ىدم    ِرـھدلا   ُلت           ـ يق   ىركلا يف َتيتأ ول  
 ـلا يف ُفَغـــشت ً ةيِحل اي            ءرَخ  انـــشت و   اربنعلا  
لا   َب ﱠَرق    ُﷲ    اــــمتجا            ًاع   َكِـب   ىــتح   ارَـبُقت  
1. Sage dem, welcher, uns von ihm gerettet hat / durch seinen Sturz in die Scheiße 
(Exkremente).  
2. Kehre so, wie es die Scheiße wollte, / du Kind von der Scheiße (Scheißkerl) 
zurück. 
3. Und wenn du eines Tages (dich traust), zurück zu unserem Treffen zu kommen, 
dann du wirst sehen (was mit dir passieren wird). 
4. Du bist der Verrufenste der Menschen und der am meisten Verachtete unter 
ihnen, ohne [darüber] zu diskutieren. 
5. Das ist, was du für immer erleiden [wirst] / [auch] wenn du im Schlafen 
kommst. 
6. Oh (du der wie) ein Bart ist, welcher den / Kot liebt und Ambra hasst. 
7. [Möge] Gott ein Treffen mit dir nicht nähern lassen / bis du beerdigt bist. 
 
( Naf½ aÔ-ÔÍb Bd.  IV, S. 175-176) 
Und [ein Beispiel] aus ihren Gedichten: 
ـلا ِهِرھز يف ُحﱢتُفي ٌ ملاــــس              ِنوصغلا َقرو ُقِطُنيو َمامك  
اشحلا يف ىوث دق ٍحِزان ىلع             ُمرُحت ناك نإو  نوفجلا ُهنم  
 مكيـــسُني دعبلا اوبــسحت لاف30         كلذـف  ﷲو   لا ام  نوـــكي  
1. Ein Gruß, der die Blüte den Kelch öffnen lässt / und bringt die Tauben auf den 
Ästen zum Sprechen (Singen-Gurren), 
                                                          
30
 Es könnte sein, dass der dritte Vers auch anders interpretiert wird: wenn statt  مكيسُني دعبلاder Satzteil  ُدبعلا
 مُكاسنيverwendet wird (siehe Fußnote, S.176), ändert sich die Bedeutung, und zwar in: Denn glaubt nicht, 
dass der Mensch (Gottes Diener) euch vergisst, denn jenes, bei Gott, ist etwas, das nicht sein wird 
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2. an einen Auswanderer, der sich in meinem Inneren aufhielt, auch wenn es 
verboten ist für meine Augen [ihn zu sehen]. 
3. Denn glaubt nicht, dass die Entfernung euch vergessen lässt, denn jenes, bei 
Gott, ist etwas, das nicht sein wird.  
 
Und einige (weitere) Verse von ihr: 
 مل ول و نُكي   ًامجن  ناك  يرظان            ِهرون دعب ًاملظم ُهنع ُتبِغ دقو  
ٍ جَش نم ِنِساحملا كلت ىلع ٌملاس            تَءانت  هامُعِنب   ِهِرورس ِبيطو  
1. Und wenn er nicht ein Stern wäre, dann wäre er meine Augen. / Und nach 
seinem Licht bin ich verfinstert geworden. 
2. Ein Gruß von einem Bekümmerten an jene Schönheiten, / die sich von seiner 
wohl Freud und Glückseligkeit  entfernten. 
 
Und aus ihrer Rezitation : 
 ٌنِكاس ُليللاو قاﱠفخلا َقِرابلا ولس            ﱡلَظأ  يبابحأب   ينُرِكُذي   انھو    
يرمعل  دقل  ىدھأ  ةقفخ يبلقل            ﱡَلھنُم ينرطمأو ِهِضِراع انفجلا   
1. Fragt den leuchtenden Blitz, während die Nacht ruhend ist (in der Stille der 
Nacht) / ich verbleibe geschwächt dabei, mich an meinen Geliebten zu erinnern.  
2. Ich schwöre bei meinem Leben, es schenkte meinem Herzen einen Schlag (es 
versetzte meinem Herzen einen Stoß) / und der heftige Regen seiner Wolke ließ 
meine Augen weinen. 
 
Und einige haben diese zwei berühmten Verse auf sie zurückgeführt:  
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ع نم َكيلع ُراغأ يبيقر يني           ِناكملاو ِكنامز نمو كنمو  
   َُكتَأبخ يﱠنأ وـلو  يف  ينويع             ِموي ىلإ   ِةمايقلا  ينافك ام31  
1. Ich bin eifersüchtig auf die Augen meines Beobachters (der dich sieht wenn wir 
zusammen sind) / und ich bin eifersüchtig auf dich und auf deine Zeit und den 
Raum. 
2. Und wenn ich dich verbergen würde in meinen Augen bis zum jüngsten Tag / 
würde es mir nicht genügen. 
Oder : 
1. Ich bin eifersüchtig auf die Augen desjenigen, der mich mit dir sieht [denn nur 
ich alleine will dich sehen] / ich bin eifersüchtig auf dich und auf den Ort und 
die Zeit, [die dich umgibt]. 
2. Und wenn ich dich in meinen Augen / bis zum jüngsten Tag verberge [verbergen 
könnte], wäre mir das nicht genug. 
 
Sie schrieb an AbÚ ¹aþfar: 
 مھمُلِظب ةادُعلا لاز امف َتسأر           مِھِملِعو  يمانلا  نولوقي  س أر ام  
 ِهنامز لھأ داس نأ ٌرِكنُم لھو            ِسنﱠدلا نع ٌنورح ايلعلا ىلإ ٌحومج  
1. Du hast geführt (Du bist in der Führungsposition gekommen), aber die Feinde 
mit ihrer Ungerechtigkeit und dem keimenden (noch schwachen) Wissen sagen 
noch immer, du hast nicht geführt. 
2. Und ist es ein Gräuel / wenn [jemand], der zur Erhabenheit nicht zu bändigen ist 
(von der Erhabenheit nicht abzuhalten ist), über die Menschen seiner Zeit (seine 
Zeitgenossen) herrscht, der Beschmutzung [seines Rufes] widerstrebend?  
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 Siehe Bild Nr:1 
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Ibn Da½ya sagte: „¼afÈa ist von den Adeligen Granadas. Ihre Gedichte sind melodiös, 
ihre Lyrik und Prosa sind einfühlsam.“  
 
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.177)                                                                       
Und aus ihren Wörtern über den Herrn AbÚ SaþÍd, dem König von Granada, wo sie ihm 
zum þÌd -Fest Glück wünscht, und sie schrieb ihm: 
 لاُعلا اذ ايـيلخلا نباو           ىضترُملا ِماملااو ِةف  
 ٌديع َكينُھي دق  ىرج            اضقلا ىوھت اِمب ِهيف  
نم كاتأو    ُهاوھت  يف           ديق   ِةبانلإا  ىضرلاو  
          َدــــيُعيل نم    ِهـــِـتاَّذل         ىضقناو َم ﱠرصت دق ام        
1. Oh Sie, der die Erhabenheit besitzt, Sohn des Kalifen und des gutgeheißenen 
(anerkannten, beliebten) ÿImÁms. 
2. Ein Fest, auf dem die Erfüllung von dem, was Sie wünschen, schon geschehen 
ist, möge Sie glücklich machen. 
3. Und es kam zu ihnen derjenige, den sie lieben, gefesselt mit Hingabe und der 
Zufriedenheit32,  
4. um zu wiederholen, was von seiner Wohllust schon vergangen und vorbei ist. 
 
Al-MilÁ½Í hat sie in seinem [Werk] TÁrÍ¿ dahingehend erwähnt, dass eine adelige Frau 
aus Granada sie bat, ein Gedicht in ihrer eigenen Handschrift für sie zu schreiben. Dann 
schrieb sie ihr: 
 ِمركلا ةبر اي لب ،ِنسحلا ةبر اي           يملق ُهﱠطَخ اّمع َِكنوفج ي ﱢُضـغ  
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 Es kann aber auch anders interpretiert werden: Und es kam zu Ihnen derjenige, den Sie lieben in 
Fesseln des immer wieder Besuchens und der Zufriedenheit.   
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 ُم ﱢدوـلا ِظَحِلب ِهيحﱠفصَـت ةَمـّعن           ِِملَكلاو ّطَخلا ءيدَِرب يلفحت لا  
1. Oh du mit der Schönheit Gesegnete, sogar mit der Großzügigkeit Gesegnete, / 
schaue hinweg über das, was mein Stift geschrieben hat. 
2. Schau es prüfend an mit dem Blick der Freundschaft, sei erfreut, kümmer dich 
nicht um schlechte Schrift und (schlechtes) Wort. 
 
Und es passierte, dass AbÚ ¹aþfar, in einem Garten in ¼awr muÿammal mit ihr 
übernachtete, dort wo blühende, wohltuende Gärten sind und frische Luft duftet. Und 
als die Zeit des Abschieds kam, sagte AbÚ ¹aþfar: 
ىــعر  ﷲ   لايل   مل    عُري    م ﱠمذُِمب          ةيـشـع    اناراو     ِروـحب     ِلـ ﱠمؤـم  
دقو   تقفخ  نم  وحن   ِدجن    ٌةجيرأ           اذإ   تَحفن   تﱠبھ    اﱠيرب     ُِلفنََرقلا   
                      د ﱠرغو   ﱞيرُمق  ىلع  حوّدلا   ىنثناو           ِلودج ِقوف نم ِناحي ﱠرلا نم ٌبيضق                        
هل ادب دق امب ًارورسم َضورلا ىرت            ٌقاـنـِع    ﱞمَضو    ِفاــِشتراو     ِلﱢَبقُم    
1. Gott bewahre eine Nacht, die nicht einen sicheren Ort in Angst versetzt hat / am 
Abend unseres Verbergens in ¼awr Muÿammal (Name des Ortes bzw. des 
Gartens). 
2. Und es bewegte sich ein wohlduftender Wind aus der Richtung von Naýd. Wenn 
er weht, dann bläst er den Wohlgeruch der Nelken. 
3. Und es sang eine Turteltaube auf dem großen Baum / und ein Zweig von dem 
Basilikumstrauch beugte sich über einen Bach. 
4. Da siehst du den Garten, sich erfreuend über das, was ihm erschienen von (an) 
Umarmungen (wörtlich: Umhalsung und Umarmung) und Trinken von den 




     
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd.  IV, S. 177, 178 ) 
Und er schrieb ihr nach dem Auseinandergehen, damit sie ihm, so wie es ihre 
Gewohnheit war, antwortet. Dann schrieb sie ihm etwas, was ihre Fähigkeiten erkennen 
ließ: 
اِنلصَِوب ُضاي ﱢرلا ﱠرُس ام َكِرمَعل            ُهﱠنكلَو  ىدبأ  انل   ﱠلِغلا  َدـسَحلاو  
 َقفص لاو   ًاحايترا ُرھنلا  اِنبُرِقل            َحدَص لاو   ﱡيرُمقلا  اِمب ﱠلاإ  دجو  
 ُُهلھا َتنا يذلا ﱠنﱠظلا نِسُحت لاف           يف وھ امف  دشرلاب ِنِطاوملا ﱢلك  
 ُهَموجن ىدبا َقفلاا اذھ ُتلِخ امف          ل نوكت اميك ىوِس ٍرمِلأدَصَر ان  
1. [Ich schwöre] bei deinem Leben, die Gärten (wurden) waren nicht erfreut über 
unser Zusammentreffen, sondern offenbarten uns den Neid. 
2. Denn es klatschte (plätscherte) der Fluss nicht aus Zufriedenheit über unsere 
Nähe, und die Turteltaube hat nicht gesungen, außer über ihre Leidenschaft. 
3. Denn sei nicht gutgläubig (leichtgläubig), was bei dir passt (gemeint: was bei dir 
angemessen wäre) / denn es ist nicht in jeder Situation vernünftig. 
4. Ich glaubte nicht, dass dieser Horizont seine Sterne erscheinen ließ für eine 
Sache, außer um über uns Überwacher zu sein. 
Ibn SaþÍd33 erzählte im Werk aÔ-ÔÁliþ as-saþÍd: „¼afÈa ar-RakÚnÍya schrieb einigen 
ihrer Freunde“: 
يبلق ﱠنإف ُروَزت ما َكوروزأ            ُليمي ًادبأ يھتشت ام ىلإ  
يرغثف   ٌبذع ٌدروم   ٌللاُز            ُليلظ ﱞلظ يتباؤذ ُعرفو  
ىحضتو أمظت نا تل ﱠمأ دقو            ُليقملا يب كيلإ ىفاو اذإ  
 ِباوجلاب ل ﱢجََعف  امف   ٌليمج             ُليمجاي ةنيُثب نع كؤابإ  
                                                          
33AbÚ al-¼asan þAlÍ b. MÚsÁ b. Mu½ammad b. þAbd al-Malik b. SaþÍd, andalusischer Dichter, 
Anthologist, Historiker, und Geograph, geborn in der nähe von Granada 610/1213 gestorben 685/1286. Er 
schrieb viele wichtige Bücher z.B. aÔ-ÔÁliþ as-saþÍd (ديعس ينب خيرات يف ديعسلا علاطلا), Kitab al-Mu™rib fÍ ½ulÁ al- 
Ma™rib  (بِرغملا ىلُح يف بِرغُملا) und al-Mushib fÍ ™rÁÿib al-ma™rib (بِرغَملا بئارغ يف بِھسُملا). Vgl. EI2 III, s.v. 
IBN SAþÌD AL-MAGHRIBÌ.    
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1. Soll ich dich besuchen oder du besuchst [mich]? Denn mein Herz / neigt immer 
zu dem, was du begehrst. 
2. Denn mein Mund (meine Lippen) sind rosa wie eine Rose und mein Speichel ist 
süß und kühl (wie wohlschmeckendes Wasser) und meine Haarsträhne ist 
schattiger Schatten (spendet Schatten). 
3. Und ich hoffte, dass du durstig bist, wenn der Ort mich mit dir vereinigt. 
4. Beeile dich mit der Antwort, denn deine Weigerung gegenüber BuÝayna (sie 
meint sich damit metaphorisch selbst) ist nicht schön, oh du ¹amÍl34 (sie meint 
AbÚ ¹aþfar).“ 
 
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S. 178, 179) 
AbÚ ¹aþfar Ibn SaþÍd sagte: „Ich schwöre, ich habe jemanden wie ¼afÈa weder gesehen 
noch gehört. Etwas von dem, was ich als Beweis anführe, um meine Behauptung zu 
bestätigen und meinen Schwur unter Beweis zu stellen, ist Folgendes: Ich war eines 
Tages in meinem Haus mit edlen und großzügigen Menschen, mit denen man sich 
wünscht, zusammen zu sein in einer wohltuenden Atmosphäre zu einer unbeschwerten 
Zeit. Wir haben nichts bemerkt, außer dass an die Tür geklopft wurde. Dann ging eine 
Frau hinaus um nachzusehen, wer klopfte. Sie fand eine Frau vor und fragte sie: Was 
willst du? Sie antwortete: Bring deinem Herrn dieses Schriftstück. Dann kam die 
Sklavin mit dem Schriftstück, in dem stand“: 
 ٌرئاز  دق  ىـتأ    ِديِجب   ِلازغلا            ٌِعلطُم  تحت    ِهحنج   ِللاھلل  
تغيص َِلباب ِرحس نم ٍظاِحِلب            يلاوﱠدلا تنب ُقوفي ٍباضُرو  
          ﱞدخ هنم  ىوح ام درولا حضفي اذكو    ُرغثلا  ٌحِضاف   يللآل  
ىرت ام  يف   ِهلوخد   َدعب  ٍنذإ            لاصفنا يف ٍضِراعل هارت وأ  
                                                          
34
 ¹amÍl:AbÚ þAmr b. þAbdallÁ al-þUªrÍ  berühmte arabischer Dichter und Liebhaber von BuÝayna geborn 
ca. 40/660. Vgl. EI2 II, s.v. DJAMIL.  
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1. Ein Besucher ist schon gekommen, mit einem Gazellenhals [einem Hals wie 
einer Gazelle] / den Halbmond erscheinen lassend in seiner Dunkelheit. 
2. [Und] mit Blicken, die aus dem Zauber Babylons geschaffen worden sind, / 
[mit] einem Speichel, der übertrifft die Rebentochter (den Wein). 
3. Es stellt die Rose bloß, [das] was die Wangen von ihr haben (Wangenröte) / 
sowie auch der Mund die Perlen (die Zähne)  bloßstellt. 
4. Was siehst du in (was hältst du von) seinem Eintritt nach einer Erlaubnis[?] / 
[oder] vielleicht [soll] er wegen einem Hindernis fernbleiben[?]35  
Er sagte: „Dann begriff ich, dass sie ¼afÈa ist. Ich stand auf, um zur Tür zu gehen. Ich 
traf sie dort, so wie man jemanden empfängt, in den man sich verliebt und dem man 
wegen seiner Schönheit und guten Erziehung verzeiht. Ohne eingeladen zu sein, kam sie 
zur gewünschten Zeit der Geselligkeit und erwies [ihm] damit einen Gefallen.“  
 
2.2 Erläuterungen zu AbÚ ¹aþfar und ¼afÈa 
AbÚ ¹aþfar36 ist seiner Abstammung nach þAmmÁr bin YÁsir37. Seine Vorfahren 
besaßen eine Burg in der Provinz Granada, die nach ihnen benannt wurde. Als 
die Unruhen in Cordova am Ende des 4./6. Jahrhunderts ausbrachen und bis 
zum 5./11. Jahrhundert andauerten, war die Burg in ihrem Besitz und sie haben 
sie am Ende der Epoche der AlMoraviden38, als die Aufstände gegen sie 
ausbrachen, wieder in ihren Besitz genommen. Dann unterwarf sich ihr Führer 
þAbd al-Malik den Al-Mohaden und davor sicherte er ihnen seine Loyalität zu. 
                                                          
35
 In diesem Gedicht im ersten Vers beschreibt sie sich selbst und es werden metaphorisch direkte und 
indirekte Vergleiche angestellt – zum Beispiel „seine Dunkelheit“, damit meint sie ihre Haare, auch wenn 
sie in männlicher Form schreibt, und mit dem Erscheinen des Halbmondes meint sie ihre leuchtende 
Stirn, danach werden die Augen bzw. die Blicke beschrieben. Ihr süßer Mund bzw. Speichel wird mit 
Wein verglichen. Die Röte ihrer Wangen mit der Rose, und schließlich ihre Zähne als Perlen bezeichnet. 
36
 ÉawqÍ ©ayf:þAÈr ad-duwal wa-l-ImÁrÁt fÍ al-Andalus, tÁrÍ¿ al-Adab al-þarabÍ. DÁr al-maþÁrif  3.Ausg. 
Kairo 1989. S.288  
37
 þAmmÁr b. YÁsser b.þÀmir b. b. MÁlik AbÚ al-YaqãÁn einer der Gefärten des Propheten Mu½ammad, 
gestrben 37/657. Vgl. EI2 I, s. v. þAMMÀR B. YÀSIR. 
38 Almoraviden waren eine Berberdynastie herrschten über Maghreb  und schließlich Spanien(r. in der 
zweite Hälfte des 5./11. Jahrhunderts und der  erste Hälft des 6./12. Jahrhunderts). Berberdynastie 
herrschten über Maghreb  und schließlich Spanien(r.  in der zweiten Hälfte des 5./11. Jahrhunderts und 
der ersten  Hälfte des 6./12. Jahrhunderts). Vgl. EI2  VII, s. v. AL-MURÀBIÓÙN. 
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Er versuchte als Minister seinen Sohn AbÚ ¹aþfar A½mad, der ein Dichter in der 
Blüte seiner Jugend war, einzusetzen, um mit ihm die Angelegenheiten der 
Burg zu verwalten. Er lebte für sein Vergnügen und deshalb lehnte er es ab, 
Minister zu sein. Er entschuldigte sich bei ihm [seinem Vater], weil er lediglich 
für musikalische Unterhaltung und nicht für das Ministeramt geeignet sei und 
ging fort. 
 
Als þAbed al-Muÿmin im Jahr 556/1161 beim Berg Gibraltar (¹abal ÓÁriq) 
abstieg, besuchte ihn AbÚ ¹aþfar mit einer Delegation, der auch sein Vater 
angehörte, um ihn einige seiner Lobesgedichte darzubringen. þAbd al-Muÿmin 
hatte einigen seiner Söhne und einigen seiner Heerführer die Herrschaft über 
die Ländereien von al-Andalus übergeben, und Granada seinem Sohn AbÚ 
SaþÍd þUÝmÁn vermacht. Letzterer wollte einen Minister aus Granada, der Literat 
sei und ihn bei seiner Korrespondenz und ähnlichen Angelegenheiten 
unterstützen sollte. Nachdem ihm AbÚ ¹aþfar und seine literarischen 
Fähigkeiten beschrieben worden waren, bestellte er ihn zum Minister. Zu 
seinem Pech verliebte sich AbÚ ¹aþfar in ¼afÈa, in die auch AbÚ SaþÍd verliebt 
war.  
 
ÉawqÍ ®ayf sagt in seinem Buch: „þUÝmÁns Herz war voll Wut gegen das verliebte 
Paar. Verleumdungen haben mehr und mehr Zorn und mehr und mehr Wut 
hervorgerufen, als ihm gesagt wurde, dass Abu ¹aþfar ¼afÈa über ihn gesagt hätte: 
Was liebst du an diesem Schwarzen[?], denn seine Hautfarbe war dunkel. Er trug ihm 
das nach und Menschen vermittelten ihm, dass er (Abu ¹aþfar) gesagt hatte:  
 ِصفقلا يف ُزابلا ُلَعُجي لا ِِهتَمدِِخب ًادﱠيقُم يناري ذإ ٍصيرحل لقف 
Denn sage dem Gierigen, dass er mich in seinem Dienst gefesselt sieht, ein Falke sollte 
nicht in einem Käfig zum [Gefangenen] gemacht [werden].“ 
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þUÝmÁn bekam die Gelegenheit, sich zu rächen, denn Abdar-Ra½mÁn, der 
Bruder von AbÚ ¹aþfar, flüchtete zu Ibn MardanÍÊ, dem Rebellen gegen die al-
Mohaden. Es schien, dass AbÚ ¹aþfar sich seinem Bruder anschließen wollte. 
Da gab þUÝmÁn den Befehl, ihn zu töten und er wurde im Jahr 559 H. in der 
Gefangenschaft in Malaga (MÁlaqÁ) hingerichtet. ¼afÈa weinte lange um ihn 
und trug wegen ihm das Trauerkleid. Sie verließ Granada, ließ ihren 
Widersacher ÿUþÝmÁn zurück und migrierte nach Marrakesch (MurrÁkiÊ). [Dort] 
traf sie sich mit seinem Bruder (Bruder des ÿUþÝmÁns), [welcher] der Sultan der 
Almohaden war: Yúsuf al-ManÈÚr al-Muwa½½idÍ. Und sie rezitierte ihm aus ihren 
Gedichten, was ihn dazu brachte, Mitleid mit ihr zu haben, und er ließ sie in 
seinem Palast Lehrerin für seine Töchter [werden]. Hochgeschätzt und verehrt 
blieb sie in der Mohadenhauptstad, bis sie von Gott abberufen wurde. Sie starb 
in Marakkesch. 
 
In dem Werk al-ÿI½ÁÔa  Bd. 1, S.98 erwähnt LisÁn ad-DÍn b. al-¾aÔÍb ein Gedicht, dass 
¼afÈa über ihr Trauerkleid geschrieben hatte. Und derselbe Autor schrieb, dass sie nach 
ihm [nach dem Tod von AbÚ ¹aþfar] nicht ausgenutzt wurde (entweder bedeutet das, 
dass sie keine Beziehungen mehr zu andern Männer gehabt oder nicht mehr wie früher 
gedichtet hatte) und ihm kurz danach folgte (sie starb kurz danach)39. 
 
Sie wird außerdem in al-ÿi½ÁÔa in Bd.1 auf S. 316 erwähnt: 
Sie [war] einzigartig in [ihrer] Schönheit, Nettigkeit, [ihrem] Charme und [ihrer] 
Schlagfertigkeit. AbÚ al-QÁsim sagt: „Sie war [eine] edle Literatin, [hat] gute 
Auffassungsgabe, und dichtete schnell.“  
 
                                                          
39
 Eigentlich ist das fraglich, denn er starb bereits im Jahr 559H. und sie nach einer andern Quelle (aÈ-
Èila) erst 586H. 
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Ein Bericht in al-ÿi½ÁÔa, den AbÚ SaþÍd über sie verfasste, ähnelt in einigen Punkten 
WallÁdas Biografie (siehe Punkt 9). AbÚ al-¼asan bin SþÍd sagte: „Bei Gott, wie 
wundervoll ist [das], was sie zu ihm (Abu ¹aþfar) geschrieben hat, als sie erfahren hat, 
dass er eine schwarze Sklavin, die in einigen Palästen nach ihm gesucht hatte, liebte. 
Und er verbrachte mit ihr Tage und Nächte in der Vorstadt der Stadt Granada in 
verlängerten Schatten (schattigen Gärten), in schöner (tiefer) Leidenschaft, [mal] 
kürzer und [mal] länger.“ 
 
2.3 WallÁda bint al-MustakfÍ billÁh40                                                                 
Die folgende Persönlichkeit erlangte nicht nur aufgrund ihrer adeligen 
Abstammung und ihrer Dichtkunst an Bekanntheit, sondern auch aufgrund 
ihrers Verhältnisses zu dem Politiker und Dichter Ibn ZaydÚn.  
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.205) 
9. Und zu den berühmtesten [Frauen] in Andalusien gehört WallÁda bint al-MustakfÍ 
billÁh Mu½ammad bin þAbd ar-Ra½mÁn ibnþUbayd AllÁh bin an-NÁÈir li-DÍnallÁh. Sie 
war einzigartig zu ihrer Zeit. Auf sie wurde immer hingewiesen. Sie war eine gute 
Rednerin und hatte ein lobenswertes Gedächtnis. Sie schrieb mit Gold auf die rechte 
Seite ihres Gillets (oder ihres Kleides) [sie ließ mit Goldfäden… sticken]: 
يلاعملل حلصا ﷲو انا            اھيت هيتأو يتيشم يشمأو  
1. Ich, bei Gott, tauge für die Erhabenheit / und ich gehe mein Gehen (in meiner 
Art) in Stolz (ganz stolz). 
 
Und sie schrieb auf die linke Seite ihres Gillets (ihres Kleides): 
يدخ نحص نم يقشاع نكماو           اھيھتشي نم يتلبق يطعاو  
                                                          
40
 WallÁda bint Mu½ammad III b. þAbd ar-Ra½mÁn al-MustakfÍ eine Dichterin und Literatin von einer 
Spanisch-umayyadischen Familie gestorben 480/1087 oder 484/1091 sie ist ein  Symbol für die 
Emanzipation der Frauen. Vgl. EI2 XI, s. v. WALLÀDA. 
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1. Und ich erlaube dem, der in mich verliebt ist, meine Wange (wörtlich: 
Wangenseite). Und ich gebe meinem Kuss dem, der Verlangen danach hat. 
Dennoch war sie berühmt für [ihre] Keuschheit und Sittsamkeit. 
 
[Und durch die Liebe zu ihr] wurde Ibn ZaydÚn41 hemmungslos, und er schrieb über sie 
die berühmtesten Gedichte. Und sie hatte eine schöne schwarze Sklavin, und es erschien 
WallÁda, dass Ibn ZaydÚn Zuneigung zu ihr hatte. [Deshalb] schrieb sie ihm: 
اننيب ام ىوھلا يف فصنت تنك ول           مل   وھت يتيراج  ملو   ِرـيختت  
تكرتو  انصغ    ًارمثم  هـلامـجب           رمثي مل يذلا نصغلل تحنجو  
دقلو  تملع   يننأب  ردب  امــسلا           يرتـشملاب يتوقشل تعلو نكل  
1. Wärst du gerecht gewesen zu der Liebe, die zwischen uns ist / hättest du nicht 
meiner Sklavin den Vorzug gegeben. 
2. Und du hast den Früchte tragenden Ast in seiner Schönheit gelassen 
(verschmäht) / und du hast dich zu dem Ast geneigt, der keine Früchte getragen 
hat. 
3. Du hast gewusst, dass ich der Vollmond des Himmels bin / doch zu meinem 
Verhängnis hast du dich in Jupiter verliebt.  
 
Und sie hat Ibn ZaydÚn den Namen al-Musaddas (wörtlich: der Sechser, gemeint: der, 
der sechs Eigenschaften hat) gegeben und sagte über ihn: 
 ٌتعن وھو سّدسُملا َتِبُقلو            ُقراُفي لاو ةايحلا كقرافت  
   ﱞيطولف    ٌنوبأمو   ٍنازو            قراــسو نانرقو ٌثويدَو  
                                                          
41
 Ibn ZaydÚn ein Berühmter andalusische Dichter von einer aristokratische Familie geborn in Cordoba 
(394/1003) und starb (463/1070). Vgl. EI2 III, s. v. IBN ZAYDÙN. 
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1. Du wurdest der Sechser genannt und das ist ein Kennzeichen, [auch wenn] das 
Leben sich von dir verabschiedet, doch er wird sich nicht [von dir] 
verabschieden. 
2. Denn du bist ein Sodomit, ein Lustknabe und ein die Hurerei Betreibender, ein 
Zuhälter, ein Gehörnter und ein Dieb. 
 
                             (Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.206) 
Sie schrieb über ihn (Ibn ZaydÚn): 
ىلع نوديز نبا ﱠنإ  ِهلضف           يل َبنذ لاو ًامُلظ يُنباتغي  
   اذإ ًارزـــش يُنظحلي   ُُهتئِج            يننأك يلع يصخلأ تئِج  
1. Wahrlich, Ibn ZaydÚn, trotz seiner Tugend / verleumdet er mich zu Unrecht und 
keine Schuld habe ich. 
2. Er sieht mich schief an, wenn ich zu ihm komme / so als ob ich gekommen bin, 
um þAlÍ zu kastrieren. 
 
Über ihn (Ibn ZaydÚn) schrieb sie auch: 
 ِهلضف ىلع نوديز نبا ﱠنإ            ِليوارسلا نابُضق ُقَشعي  
 ٍةلخن ىلع ريلأا َرصبأ ول           ِريطلا نم َراص ِليبابلاا  
1. Wahrlich, Ibn ZaydÚn, trotz seiner Tugend / liebt er die Penisse [in] den Hosen. 
2. Wenn er das Glied auf einer Palme sieht / wird er zu einem Vogel [...] 
 
Und Wallāda sagte, [als] sie über al-ÿAÈba½ī schimpfte: 
 َكتءاج ٍةمـِعن مكف أنھا ﱡيــحبصأ ايننِملا ﱢبر ِشرعلا يذ نم  
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نــــــسحلا اھوـبأ نارُوب ِجرِفب ْلني مل ام َِكنبا ِتساب َتِلن َدقو 
1. Oh du ÿAÈba½ī, lass es dir wohlergehen, denn wie viel Annehmlichkeiten / sind 
vom thronenden gütigen Gott zu dir gekommen.  
2. Und du hast mit dem Arsch deines Sohnes ergattert, dass was ihr Vater (BÚrans 
Vater) mit BÚrans Vulva  nicht ergattern konnte. 
 
Und sie schrieb ihm [dem Ibn ZaydÚn], nachdem er sich leidenschaftlich in sie verliebt 
hatte, nach einer langen Verweigerung: 
بقرت   اذإ    ﱠنج   ملاظلا   يترايز            ُمتكأ ليللا تيأر يــنإف  ّرــــسلل  
 ُحلت مل ِسمشلاب َ ناك ول ام َكنم يبو            ِرـسي مل ِمجنلابو علطي مل ِردبلِابو   
1. Erwarte meinen Besuch, wenn die Dunkelheit hereinbricht / denn ich sah, die 
Nacht ist verschwiegener für (über) das Geheimnis. 
2. Und in mir ist so viel (Liebe) von dir (gemeint ist wahrscheinlich: für dich), 
wenn (diese Liebe) in der Sonne wäre, wäre sie nicht aufgegangen / und wenn 
(sie) im Vollmond wäre, wäre er nicht aufgegangen, und wenn (sie) in einem 
Stern wäre, wäre er nicht nachts gereist.  
 
Und sie hat ihr Versprechen gehalten (sie ist in der Nacht zu ihm gegangen). Als sie 
fortgehen wollte, verabschiedete sie sich von ihm mit den folgenden Versen: 
   عﱠدو   ُربصلا   ًاﱠبِحُم   كـَع ﱠدَو             كعدوتـسا ام ِه ﱢرـس نم ٌِعئاذ  
      نكي مل نا ىلع ﱠنــّسلا عرقي            كَعيش ذإ ىطُخلا َكلت يف َداز  
      خأ اي   ِردبلا   ًءانـــس  انــسو              َِظفح    ُﷲ    ًانامز    كـعلطأ  
      نإ  ُلطي   َكَدَعب   يـليل  مََكف              ِليللا َرَِصق وكــشا ﱡِتب  كَعم  
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1. Die Geduld verabschiedete sich von einem Verliebten, der sich von dir 
verabschiedet hat / und von seinen Geheimnissen sind die, welche er dir 
anvertraut hat, enthüllt (worden). 
2. Er knirscht mit den Zähnen (Er beißt sich auf die Unterlippe), weil / er seine 
Schritte mehr gemacht (beschleunigt) hatte, als er sich von dir verabschiedet hat. 
3. Oh Bruder des Vollmondes, [in] Glanz und Erhabenheit / Gott bewahre eine 
Zeit, welche dich aufgehen ließ. 
4. Obgleich meine Nacht nach dir lang wird, oh wie oft war ich in eine Lage 
geraten, [dass] ich die Kürze der Nacht mit dir beklage. 
 
Und sie schrieb ihm [weiter]: 
لھ لاأ  انل  نم  دعب  اذھ  قرـفتلا            يقل اِمب ّبص ﱡُلـك وـكـشيف ليبـس  
ءاتشلا يف روازتلا تاقوأ تنك دقو            ِقِرحُم ِقوشلا نم ٍرمج ىلع ُتيبا  
يف تيسما دقو فيكف  لاح   ٍةعطق           ل ﱠجع دقل   ُرودقملا  ام   ُتنك  يقﱠتا  
ىرأ لا يلايللا ﱡرُمت   َنيبلا  يَضقني           يِقتعم ِقوـشلا ﱢقِر نِم َربصلا لاو  
 ًلاِزنم َكل تدغ دق ًاضرأ ﷲ ىقـس             ِقِدغُم ِلبولا ِلطاھ ٍبوـكــَس ﱢلـُِكب  
1. Gibt es für uns nach dieser Trennung / keinen Weg, wenn jeder Verliebte das 
beklagt, was ihn getroffen hat?  
2. Und ich war zu Besuchszeiten im Winter / [als] würde ich mich in brennender 
Glut aus Sehnsucht befunden haben (oder: in vor Sehnsucht brennender Glut). 
3. Und wie ist es [jetzt], schon bin ich in eine Trennungssituation geraten / das 
Schicksal hat das, wovor ich mich hüten wollte, schnell gebracht. 
4. Die Nächte gehen vorbei, ich sehe nicht, dass die Trennung ein Ende nimmt / 
und die Geduld ist nicht mein Befreier aus der Sklaverei der Sehnsucht. 
5. Gott begieße [den] Boden, der zum Haus für dich geworden ist / mit 
andauerndem strömenden Regenguss, Fülle gebend (in Fülle).  
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                       (Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.207) 
Er [Ibn ZaydÚn] antwortete ihr mit seiner Äußerung: 
 ُتـسل ًاموي ﷲ ىحل  هيف   ٍَقتلُِمب            ِق ﱡرفتلا وا ىونلا ِلجأ نم ِكايحم  
 ٍة ﱠرسم نود ُشيعلا ُبيطي َفيكو           ﱡيأو    ٍرورــس  بيئكلل    ِق ﱠرؤملا   
1. Gott verfluche den Tag, nicht begegnend / deinem Antlitz (wo ich dein Antlitz 
nicht sehe), wegen der Entfernung oder der Trennung.  
2. Und wie wird (kann) das Leben ohne Freude schön sein / und welche Freude 
gibt es für den depressiven Schlaflosen?  
 
Und er schrieb in seiner Antwort nach dem Gedicht: „Und du hast mich angespornt, 
dass ich dich aufmerksam mache auf Kritik, die ich an dir habe. Und ich kritisiere an 
dir deine Verszeile: Gott begieße [den] Boden, der zum Haus für dich geworden ist / mit 
andauerndem strömenden Regenguss, Fülle gebend (in Fülle).“ Und ihretwegen schrieb 
er dem Ibn þAbdÚs42 den berühmten Brief, den mehrere Literaten des MaÊriq erläutert 
haben, so wie Ibn NubÁta, AÈ-ÆafadÍ und andere. 
 
Ibn BaÊkawÁl43 erwähnte WallÁda in dem Werk AÈ-Æila und sagte: „Sie war eine 
Literatin und Poetin, mit reinem Stil und schöner Dichtung, die andere Dichter übertraf 
und mit Literaten rivalisierte und überragte die Glänzendsten von ihnen. Und sie hat 
ein langes Leben gelebt und hat nie geheiratet. Sie starb als zwei Nächte im Monat 
                                                          
42
 Ibn þAbdÚs  von (422-62/ 1030-70) Minister in Cordoba während Herrschaftszeit von BanÚ ¹ahwar, er 
starb (472/1079). Vgl. EI2 III, s. v. IBN þABDÙS. 
43
 Ibn BaÊkawÁl AbÚ al-QÁsim ¾alaf b. þAbd al-Malik b. MasþÚd b. MÚsÁ   ein andalusische Gelehrte  
spanische Abstammung wie sein Name verriet  Sohn von Bascual  geborn in Cordoba (494/1101) 
gestorben (578/1183). Vgl. EI2 III, s. v. IBN BASHKUWÀL. 
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Æafar vergangen waren (am dritten Tag im Monat Æafar) im Jahr 480/1087 und [von 
anderen] wurde das Jahr 484/1091 gesagt (genannt), Gott  der Erhabene erbarme sich 
ihrer.  
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S.208) 
Und ihr Vater war Al-MustakfÍ, dem die Bewohner von Cordova huldigten, nachdem sie 
Al-Mustaÿzir von der Macht abgesetzt hatten, und wie wir das an anderer Stelle 
erwähnt haben, war er ignorant, verrufen, aber sie erschien in höchstem Ausmaß 
gebildet und nett: Sie hatte ein überzeugendes Auftreten […] sie war ein schöner 
Anblick (sie sah gut aus) [...] ihr Literatursalon in Cordova war ein Treffpunkt für die 
Freidenker des Landes. In ihrem Literatursalon wurden Poesie und Prosa so gepflegt 
wie edle Pferde, die in ihrem Gestüt prominieren. Die Literaturliebhaber wurden von 
der Ausstrahlung ihrer Stirn (ihrer Schönheit) geblendet und die Dichter begeisterten 




In seinem Werk al-Ma™rib sagte er (Ibn Da½ya al-KalbÍ), dass sie (WallÁda) in den 
westlichen (andalusischen und maghrebinischen) Ländern so [berühmt] ist wie die 
þUlayya in den östlichen (MaÊriq) Ländern: „Aber diese (WallÁda) hat [verglichen mit 
þUlayya] zusätzlich die Eigenschaft der hervorstechenden Schönheit, und Literatur und 
Poesie und Humor und Liebenswürdigkeit kamen bei ihr nicht zu kurz, und sie 
beherrschte Gesangsfertigkeiten und sie hatte einen Litera 
tursalon, der von den Literaten und geistreichen Menschen Cordobas gern besucht 
wurde. Denn es wurden dort viele seltsame Geschichten und Gedichte rezitiert, wie sie 
in ihrer Zeit benötigt wurden, und über sie sagt Ibn ZaydÚn“: 
انُِحناوج تﱠلتبا امف ّاِنب و ُمتِنب           انيقآم تﱠفَج لاو مُكيلا ًاقوش  
                                                          
44
 Vgl. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag 2004, 
Ausg.2, Bd.1V, S.208 
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„Ihr seid in die Ferne gegangen und wir sind in die Ferne gegangen, denn unser 
Inneres / wurde aus Sehnsucht nicht feucht (während unser innerer Durst nicht gelöscht 
werden könnte), und unsere Augen wurden nicht getrocknet.“
45  
 
( Naf½, B.4, S.209) 
Und aus den Berichten über WallÁda und Ibn ZaydÚn sagte al-Fat½46 in dem [Werk] Al-
Qalāÿid : „Wahrlich, Ibn ZaydÚn verliebte sich leidenschaftlich in sie und schwärmte 
von Ihr und ließ sich von ihrem Antlitz in der schwarzen Nacht erleuchten. Und sie war 
von einer [derartigen] Höflichkeit und Nettigkeit und einem vollkommenen Anblick und 
hatte ein vollkommenes Gehör, sodass sie die Herzen und den Verstand [der Menschen] 
raubte und den Grauhaarigen [älteren Menschen] ihr junges Gemüt zurückbrachte. 
Und als er in jener Fremde ankam und sein Geduldsfaden in der Hand der Trauer riss, 
floh er nach  Medina Azahar (Az-ZahrÁÿ)47, um sich in ihrer Umgebung (also der 
Umgebung der Stadt) zu verstecken und sich mit dem Besichtigen von dem, was es dort 
(an Sehenswürdigkeiten) gibt, zu trösten. Als er dort ankam, warf der Frühling sein 
Kleid auf sie (auf die Stadt Az-ZahrÁÿ) und verstreute seine Maiglöckchen und Rosen 
und überfüllte ihre (bezogen auf die Stadt) Bäche [mit Wasser], brachte ihre 
Nachtigallen zum Singen und er ruhte sich aus so wie ¹amÍl sich in WÁdÍ al-QurÁ48 
ausgeruht hatte. Zwischen den blühenden Gärten und [in] der angenehmen Brise ging 
er spazieren und dabei sehnte er sich nach der Begegnung mit WallÁda[.] Er verzehrte 
sich [nach ihr] und fürchtete sich vor den Heimsuchungen und Plagen und schrieb ihr, 
[um] seine äußerste Beunruhigung zu beschreiben und dass ihn der Lauf der Zeit 
bedrängt[.] Er ließ sie wissen, dass er sie nicht durch den [Genuß von] Wein vergessen 
                                                          
45
 Gemeint: Unser Inneres brannte vor Sehnsucht und unsere Augen weinten weiter (aus Sehnsucht). 
46
 Al-Fat½ b. Mu½ammad b. þUbayd AllÁh b. ¾ÁqÁn AbÚ NaÈr al-QaysÍ al-iÊbÍlÍ andalusischer Anthologist 
gestorben zwischen 528/1134 und 555/1160, das Jahr 529/1134 ist das wahrscheinlichste Todesjahr. Vgl. 
EI2 II, s. v. AL-FAT¼. 
47
 Der Name bedeutet die Stadt der ZahrÁÿ (ehmalige Palaststadt) von þAbd ar-Ra½mÁn III. aus der 
Dynastie der umayyadischen Kalifen 936 in Auftraggegeben und ursprünglich einer seiner Sklavinnen 
namens az-ZahrÁÿ gewidmet, sie liegt ca. 8 km westlich von Cordova. Siehe Bild Nr:7. 
48
 WÁdÍ al-QurÁ ist eine Oase 7 Mile entfernt von Medina in Saudi A., Wohnort  der  Geliebte von dem 
bekannten dichter ¹amÍl. Auch Vgl. EI2 XI, s. v. WÀDÌ  ´L-ÃURÀ. 
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konnte. Und gelöscht ist nicht das, was hinter seinen Rippen von der Glut, die flammt 
(noch immer brennt in seinem Inneren die Glut)[.] Er tadelte sie über die 
Nichtbeachtung [ihres] Versprechens an ihn, und er beschrieb die Schönheit seiner 
Begegnung mit ihr und den Treffpunkt“ : 
 ًاقاتشُم ِءارھ ﱠزلِاب ِكتركذ ينإ            َقار دق ِضرلاا هجوو ٌِقلَط ُ قفلااو  
 ِهلئاصا يف ٌللاتعا ِميـــسنللو           ام ـﱠنأك    ﱠقَر  يـل    ﱠلـتـعاف اقافــِشا  
1. Ich dachte in Az-ZahrÁÿ sehnsüchtig an dich / der Horizont [war] klar und das 
Gesicht der Erde war strahlend. 
2. Die Brise [erscheint] schwach im Morgenrot / als ob sie sich meiner erbarmen 
würde, demnach wurde sie schwach aus Mitleid.  
 
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd.IV, S. 210) 
Und er sagt auch: „Wahrlich, Ibn ZaydÚn hörte nicht auf, Wallādas Nähe zu wünschen, 
aber es war unmöglich[.]“ Er wurde für vogelfrei erklärt wegen dem schlechten 
Eindruck, den er beim König von Cordoba und seinen Statthaltern hinterließ und die 
Gemeinheiten, die er ihm und seinen Statthaltern zur Last legte. [Das] hat in den BanÚ 
Ğahwar49 Hassgefühle gegen ihn geweckt und ließ sie ihre Pfeile auf ihn richten. Und 
als er die Hoffnung an ihre Begegnung verloren hatte und ihm ihr Anblick vorenthalten 
wurde, bat er sie um die Fortsetzung ihrer Liebe und betonte seine Liebe zu ihr und 
entschuldigt sich für die Trennung wegen dem Unheil, das ihn heimsuchte und die 
Prüfung, welche er fürchtete und berichtete ihr, er hat sie mit keinem Wein vergessen 
und die Glut in seinen Rippen ist nicht verlöscht. Es ist ein Gedicht, dass mit einem 
Pfeil den Glanz getroffen hat (gemeint: ins Schwarze getroffen hat), das alle [seine] 
Phantasien und Gedanken sichtbar werden ließ. Das Gedicht tendierte zu einer 
Methode, die ¼abīb und Ibn Al-Ğahm nicht erreichen konnten. Und sein Anfang 
[lautete]:  
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 BanÚ ¹ahwar sie verkündeten eine Form der Republik nach dem Niedergang der Umayyaden in 
Cordova 422/1031. Vgl. EI2 II, s. v. DJAHWARIDS. 
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(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd.IV, S. 211) 
 
 ّاِنب و ُمتِنبانُِحناوج تﱠلتبا امف             ًاقوــــش  مُكيلا تﱠفَج لاو  انيقآم  
مُكيجانت َنيح ُداكت  انُرئامض            انيــسأت لاول ىسلاا انيلع يضقي  
1. Ihr seid in die Ferne gegangen und wir sind in die Ferne gegangen, denn unser 
Inneres / wurde aus Sehnsucht nicht feucht (während unser innerer Durst nicht 
gelöscht werden könnte), und unsere Augen wurden nicht getrocknet. 
2. Beinahe, während unsere Herzen euch vertraulich zuflüstern, hätte uns die 
Trauer vernichtet, wenn wir nicht getröstet wären. (Oder: Wenn unsere Herzen 
euch vertraulich zuflüstern, haben wir den Trost, ohne den uns die Trauer 
beinahe vernichtet hätte.)  
Und die Berichte über Wallāda sind viele (es gibt viele Berichte über Wallāda), und mit 
dem, was wir erwähnt haben, ist es genug.  
 
2.4 Erläuterungen zu Wallāda: Ihre berühmte Liebesgeschichte mit 
Ibn ZaydÚn 
Die Liebe von WallÁda und Ibn ZaydÚn ist eine der bemerkenswertesten 
Liebesgeschichten  Andalusiens und der arabischen Literatur im Allgemeinen. 
Die beiden trafen sich in der andalusischen Stadt Cordoba. Sie war eine 
attraktive gebildete Prinzessin und eine Dichterin, emanzipiert und von 
freizügigem Lebenswandel. Er war ein angesehener Minister und erfolgreicher 
Dichter. Wie bei vielen Liebesgeschichten kam es aus unbekannten Gründen 
zur Trennung. Im Werk Naf½ wird die schöne schwarze Sklavin von Wallāda als 
Grund angeführt. WallÁda hat bemerkt, dass Ibn ZaydÚn Zuneigung zu ihrer 
Sklavin empfand. Andere behaupten, der Grund für die Trennung wäre ein Vers 
gewesen, den sie als Segenswunsch für ihn schrieb und der von Ibn ZaydÚn als 
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Fluch interpretiert wurde, was sie nicht akzeptieren konnte. Als ein weiterer 
Trennungsgrund wird angenommen, dass sich Ibn ZaydÚn der ¹ahwarÍden-
Bewegung gegen die Umayyaden angeschlossen hat, obwohl WallÁda die 
Tochter eines Umayyaden-Kalifen war. 
 
Nicht nur Ibn ZaydÚn war in sie verliebt, sondern auch der einflussreiche WazÍr 
Ibn þAbdÚs. Je mehr Ibn ZaydÚn sie verletzte, desto mehr neigte sie sich 
þAbdÚs zu. Als er erfuhr, dass sie Ibn þAbdÚs empfing, wurde er wütend und 
schrieb über die beiden Spottgedichte. Das ärgerte sie noch mehr. Er konnte 
sie jedoch nicht vergessen, schrieb ihr Liebesgedichte und bat sie um 
Vergebung. Dieses unaufhörliche Auf und Ab in der Liebesbeziehung wurde 
erst durch eine Verschwörung beendet, die zur Verhaftung und Einkerkerung 
Ibn ZaydÚn führte. Aber seine Freunde konnten ihn unter der Auflage befreien, 
dass er von Cordoba nach Sevilla (IÊbilÍya) verbannt und seine Rückkehr für 
immer ausgeschlossen wurde. Trotz der Trennung liebte er WallÁda weiter und 
sie blieb für ihn die größte Inspiration. Seine schönsten Gedichte hat er über 
ihre Liebe geschrieben. 
 
Ibn ZaydÚn schrieb WallÁda aus Sevilla: 
انيتنادت نم لايدب يئانتلا ىحضا           انيفاجت انايُقل ِبيط نـع بانو  
 انُِحناوـــج تلتبا امـف اِنـب و متِنب            انيقآم تفج لاو مكيلا ًاقوـــــش  
   داكن مـكيـجانت نيح  انرئامـض           انيسأت لاول ىسلاا انيلع يضقي  
1. Die Entfernung ist an die Stelle unserer Nähe getreten und ersetzt unsere 
schönen Treffen durch Entfremdung. 
2. Ihr seid in die Ferne gegangen und wir sind in die Ferne gegangen, denn unser 
Inneres / wurde aus Sehnsucht nicht feucht (während unser innerer Durst nicht 
gelöscht werden könnte) und unsere Augen wurden nicht getrocknet. 
53 
     
3. Beinahe, während unsere Herzen euch vertraulich zuflüstern, hätte uns die 
Trauer vernichtet, wenn wir nicht getröstet wären. (Oder: Wenn unsere Herzen 
euch vertraulich zuflüstern, haben wir den Trost, ohne den uns die Trauer 
vernichtet hätte.) 
 
2.5 Die Sklavin ÿIþtimÁd 
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd.4, S. 211) 
10. Von den berühmten [Frauen] in Andalusien [war] „ÿIþtimÁd“ die Sklavin von al- 
Muÿtamid bin þAbbÁd50 und Mutter seiner Kinder. Sie ist bekannt [unter dem Namen] 
ar-RumaykÍya, und in den [Werken] al-Mushib und al-Mu™rib51 [wird geschildert], 
dass al-Muþtamid bei einer Flussfahrt [war] und mit ihm [war] sein Minister Ibn 
þAmmÁr52, der Wind-wehte und machte an der Oberfläche des Flusses „Ringpanzer“ 
(Wasserkreise). Da sagte Ibn þAbbÁd zu Ibn þAmmÁr: „Setze es fort (Antworte 
spontan in kurzen Versen)“: 
 دَرَز ِءاملا نم ُحيرلا َعنص 
1. Der Wind machte aus dem Wasser Ringpanzer (Rüstung, Kettenhemd?) 
Ibn þAmmÁr dachte lange [ohne eine darauf passende Antwort zu dichten], da sagte eine 
Frau von den Wäscherinnen [die gerade am Fluss Wäsche wuschen]: 
دمجول ٍلاتِقل ٍعِرد ﱡيأ 
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 Al-Muþtamid b. þAbÁd geboren in al-Andalus ( 431/1040) gestorben in A™mÁt an der Nähe von 
Marrakesch im Alter von 55 Jahren  (487/ 1095). Vgl. EI2 VII, s. v. AL-MUþTAMID. 
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 Die beiden Bücher ( )بِرغَملا ىلُح يف بِرغُملا  und (بِرغملا بئارغ يف بِھسُملا) sind Werke des andalusischen 
Dichters Anthologist, Historiker und Geograph Ibn SaþÍd al-Ma™ribÍ, AbÚ al-¼asan þAlÍ b. MÚsÁ b. 
Mu½ammad b. þAbd al-Malik b. SaþÍd  geboren in der Nähe von Granada( 610/1213) gestorben 
(685/1286). Vgl. EI2 III, s. v. IBN SAþÌD AL-MAGHRIBÌ.  
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1. Was für ein Panzer [ist es], wenn es gefroren wird. 
Ibn þAbbÁd bewunderte das, was sie sagte, während Ibn þAmmÁr53 versagt hatte. Er 
schaute zu ihr, da war sie [wie] ein schönes Bild, sie hat ihm gefallen, dann fragte er sie, 
ob sie einen Ehemann habe. Und da sagte sie: Nein. Dann heiratete er sie, und sie gebar 
ihm seine edlen Kinder, die Könige wurden, Gott erbarme sich ihrer. 
 
Einige erzählten, und darunter war der Autor des Werks  al-badÁÿiþ, der [den Vers] auf 
einige Literaten Andalusiens zurückführte und nannte ihn, „aber [der Name] fällt mir 
nicht ein“, dass er der war, der zu al-Muþtamid gesagt hat: „Was für ein Panzer [ist es], 
wenn es gefroren wird.“  
 
Und dieser Muþtamid hat bekannte Berichte (es gibt bekannte Berichte bzw. 
Geschichten über al-Muþtamid), besonders mit seiner Frau, ar-RumaykÍya, die Mutter 
seiner Kinder, die bekannt ist unter dem Namen ÿIþtimÁd. Es wurde schon erzählt, dass 
sie eines Tages in Sevilla (ÿAÊbÍliya) sah, dass Frauen aus dem Bauernstand die Milch 
in Schläuchen (Beuteln aus Leder) verkauften, [und dabei] hatten sie ihre Kleider an 
ihren Beinen hochgezogen und [gingen] im Schlamm, und da sagte sie zu ihm: „Ich 
wünsche mir, dass ich auch [zusammen] mit meinen Mädchen das gleiche mache wie 
diese Frauen.“ Und so gab al-Muþtamid seinen Befehl, um Kampfer, Moschus, Ambra 
und Rosenwasser in den Palast [zu liefern], und das ganze wurde zu Schlamm 
verarbeitet, er hat für sie Lederbehälter für Milch oder für Wasser und Schnüre aus 
Seide gemacht (bringen lassen). Und so ging sie mit ihren Mädchen in jenem Schlamm 
waten. Es wird gesagt (erzählt): dass als er von der Macht abgesetzt wurde, sie einmal 
mit ihm redete und zwischen den beiden das lief, was (wie es) zwischen Ehepaaren 
läuft. Da sagte sie zu ihm: „Bei Gott, ich habe nichts Gutes von dir gesehen“, da sagte 
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er zu ihr: „Auch nicht an dem Schlammtag?“, zur Erinnerung an diesen Tag, an dem er 
Gelder (Vermögen) verschwendete, so viel, was (wie) nur Gott der Erhabene weiß. 
Daraufhin schämte sie sich und schwieg.54 Al-MaqqarÍ sagte: „Und ich besuchte das 
Grab von al-Muþtamid in der Stadt ÿA™mÁt im Jahr 1010, und habe es so wie das von 
LisÁn ad-DÍn gefunden.“55 
 
Die RumaykÍya war keine berühmte Dichterin oder Literatin56. Sie war nicht 
bekannt für Poesie, aber sie war eine schöne Frau voll Schlagfertigkeit und sie 
war eine gute, humorvolle Erzählerin. Sie erzählte al-Muþtamid Geschichten und 
Anekdoten, die er gerne hörte, aus diesem Grund kann man sie und den 
dichtenden Kalifen als ein Liebespaar betrachten. Sie war eine einfache 
Dienerin, in die sich ein Prinz verliebte und sie heiratete. Sie bekam von ihm 
Kinder und er war bereit, ihre Wünsche zu verwirklichen. Die beiden hatten ihre 
guten und ihre schlechten Zeiten. Als sie unter den Almoraviden, nachdem sie 
Sevilla erobert hatten, in Gefangenschaft landeten und al-Muþtamid entthront 
wurde, wurden sie zusammen mit seiner Familie nach ÿA™mÁt in der Nähe von 
Marrakesch verbannt. Die beiden haben zwanzig Jahre zusammen in Armut 
und Gefangenschaft* verbracht, bis sie starben. Es wird berichtet, dass sie 
1095 im Alter von 55 Jahren starb und er aus Trauer um sie am folgenden Tag 
starb. Ihre Gräber liegen neben einander in einem kleinen Mausoleum in 
ÿA™mÁt.57 
Der Vers, den er vor seinem Tod schrieb, findet sich heute über seinem Grab58: 
                       داّبع   نبا   ءلاشأِب   ترفظ   ًاقح         يداغلا  حئارلا  كاقس  بيرغلا ربق 
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 Vgl. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag 2004, 
Ausg.2, Bd.1, S.440 
55
 Vgl. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag 2004, 
Ausg.2, Bd.1V, S.98,99 
56
 Sie und WallÁda waren Zeitgenossinnen aber WallÁda war Schöner, und war angesehenere, sie war 
talentier Gesang und Musik das was die Rumaykiya nicht beherrschte. Vgl. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-
andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag 2004, Ausg.2, Bd. IV, S. 272, 273 
57
 Siehe die Bild Nr:3 und 6 
58
 Siehe das Bild Nr: 4 
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 بالعلم      بالنعمى    اذا      اتصلت         بالخصب أن اجدبوا بالري للصادي     
 بالحلم      الرامي      اذا      اقتتلوا          بالموت  احمر بالضر غامة  العادي     
  بالصدِر في  النادي       ظلم ِ  في  م          بالبدرـنع     الضاِرِب        ِن    ـبالطاع ِ
 نعم   ھو   الحق   حاباني   به    قدٌر         في   الســـــماء    و وافاني    لميعاد     
         رعاد   البرق   قطوب     كل   رواك           كرم ٍ  من كفاك فارٌق بما استودعت     














     
3. Weitere weibliche Persönlichkeiten aus dem siebten 
Kapitel des ersten Teils des Buches Naf½ aÔ-ÔÍb (11. bis 
24.) 
 
(Naf½  aÔ-ÔÍb   Bb. IV, S. 283) 
11. Und von denen ist Al- þAbbÁdÍya, die Sklavin von al-Muþta±id59 bin þAbbÁd, 
dem Vater von al-Muþtamid, MuýÁhid al-þAmirÍ aus Denia (DÁniyÁ)  schenkte sie 
ihm [dem þAbbÁd], sie war eine Literatin, Schreiberin (Kopistin), studierte viel über 
die Sprache (prägte sich viel über die Sprache ein, war der Sprache mächtig), Ibn 
þAlim sagte in seiner Erläuterung des Buches ÿAdab al-kÁtib von Ibn Qutayba60 […] 
bei der Gelegenheit über al-mawsiþa: „Es wurde über eine Sklavin, die MuýÁhid 
gehörte, welche er dem þAbbÁd schenkte, die Schreiberin und Dichterin war 
[berichtet], den Wissenschaftlern von Sevilla kam sie mit ihrem Grübchen am Kinn, 
welches auf dem Kinn mancher Junger erscheint und bei manchen beim Lachen auf 
ihren Wangen, seltsam vor. Was [das Grübchen] auf dem Kinn betrifft, es [heißt] 
NÚna und von dem, [was darüber gesagt wurde] sagte þUÝmÁns61, möge Gott mit ihm 
zufrieden sein: Seine Nuna (wer das hat) [soll] eingeölt werden, damit sie den bösen 
Blick vertreibt. Und was das [Grübchen ] an der Wange betrifft, das heißt Fa½Èa. 
Denn es gab damals in Sevilla keine, die bekannt war für ihre Grübchen am Kinn.“ 
Eines Nachts blieb þAbbÁd wegen eines Anliegens, das ihn beunruhigte, wach      
[konnte … nicht schlafen], und sie war schlafend (während sie schlief), da sagte er: 
 ُربصي لاو ُهنع ُربصتو رھسي اُھفندُمو ُمانت 
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 AbÚ þAmr þAbbÁd b. Mu½ammad b. þAbbÁd der mächtigste þAbbÁdiden Herscher (r.433-60/1042-
62).Vgl. EI2 VII, s. v. AL-MUþTA®ID BI'LLAH. 
60
 Ibn Qutayba AbÚ Mu½ammad þAbdallÁh b. Muslim ad-DaynÚrÍ ein arabischer Literat, Theologe und 
Historiker geborn in KÚfa(213/828) gestorben (276/889). Vgl. EI2 III, s. v. IBN ÃUTAYBA. 
61
 þUÝmÁn bin þAffÁn war der Dritte der Rechtgeleiteten Kaliphen (r.23/644-35/655). Vgl. EI2 X, s. v. 
þUTHMÀN  B. þAFFÀN. 
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1. Sie schläft und der an ihrer Liebe erkrankte, bleibt wach. / Sie verzichtet auf ihn 
und er kann sich nicht gedulden. 
 
Sie antwortete ihm improvisierend:  
 ُرعشيلاو ًادجَو ُكلھيس َُهل اذھو اذھ ماد نَئل 
2. Wenn das andauert, und das ist seine [Sache] / wird er vor Leidenschaft sterben 
und es nicht fühlen (ohne es zu spüren). 
Und das genügt als Beweis für dich [den Leser] für ihre Tugend, Gott erbarme sich ihrer 
und vergebe ihr. 
 
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S. 284-285) 
12. Und von denen ist: BuÝayna bint al-Muþtamid bin þAbbÁd, ihre Mutter ist die 
vorher erwähnte RumaykÍya, und diese BuÝayna war in der Schönheit, in [dem Erzählen 
von] lustigen seltenen Geschichten und beim Gedichte reimen so wie ihre Mutter [.] 
Und als ihr Vater entthront wurde und das Plündern in seinem Palast geschah, war sie 
eine unter der Schar, welche als Kriegsgefangene festgenommen wurden, al-Muþtamid 
und ar-RumaykÍya waren noch immer in ständige Sorge (schmerzlich erregt) um sie, sie 
wussten nicht was aus ihren Anliegen geworden war (was mit ihr geschehen war), bis 
sie ihnen das berühmte, bei den Menschen im al-Ma™rib verbreitete Gedicht schrieb [.]  
Es war einer der Kaufmänner Sevillas, der sie als eine Lustsklavin kaufte und sie 
seinem Sohn schenkte, er befasste sich mit ihr, sie wurde für ihn vorbereitet [.] Als er 
ihr beiwohnen wollte, weigerte sie sich und deckte ihre Herkunft 
(Familienzugehörigkeit) auf. Und sie sagte: „Ich bin nicht erlaubt für dich, außer mit 
einem Heiratsvertrag, wenn mein Vater damit einverstanden ist.“ Und sie hat ihnen 
angeraten, ein Schreiben an ihren Vater zu richten, und auf seine Antwort zu warten. 
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Und was sie mit ihrer eigenen Handschrift geschrieben hat aus ihrer Dichtung war so in 
ihrer Form (auf folgende Art): 
يـــتلاقمل عمتـــساو يملاك عمـــسا            ِدايجلاا نم تدب كولـــسلا يھف  
 اوِرـــكنت لا  يننا  يــنناو ُتيبـــُس           تنب   كلمل   نـم    يـنب    ِداـبـع  
    ٌكلم   ٌمـيـظـع دق  ىـلوت  هرـصـع           اذــكو  نامزلا   ِداـــــسفلال لوؤي  
    امل    دارا ﷲ   ةقرف   اـنـلمـــــش           انقاذاو  معط  ـــسلااـ ى نع   ِداز  
ماق   قافنلا  ىلع  يبأ  يف  هــكلـم           اندـف   قارفلا   ملو  نكي    ِدارُمِـب  
تجرخف  ةبراھ   ينزاـحف   ؤرـما           مل    تأي يـف  هلاجعا  دادــــــس  
ذأ  ينـعاب  عـيـب   ِديبعلا   ين ﱠمـضَـف           نـم  يـنـناص   ّلاأ نـم   ِداـكـنلاا  
يـنداراو    ِحاـكِـنـل    ٍلـجـن     ٍرـھاط            ِقئلاخلا نِسـح  نم  ينب  داجنلاا  
    ىضرلا يف كيأر موسي كيلا ىضمو         تنلأو   ُرظنت  يف    ِداــشر ِقيرط    
 َكاــسـعف   يـــبأي   يــنـف ﱢرُعت    ِهـــب          نإ  ناك  نـ ﱠِمـم  ىـــجتُري   ِدادِولا  
ةيكيمُر ىــسـعو   ِكوتلملا   اـِھلضفِـب           اـنـل وـعدـت  ِداـعـــــــسلااو نميلاب  
1. Sei gehorsam (vernünftig) und höre meiner Rede zu / denn das ist das Verhalten, 
das von den Edlen erscheint (an den Tag gelegt wird). 
2. Verleugnet nicht, dass ich als Kriegsgefangene festgenommen wurde / so ich 
[auch] eine Tochter eines Königs von BanÚþAbbÁd bin, 
3. der ein mächtiger König, dessen Zeit schon vergangen ist / und so ist die Zeit 
(das Leben), sie (es) endet im Verderben. 
4. Als Gott unser Zussammensein trennen wollte (uns voneinander trennen wollte), 
und uns den Geschmack der Trauer nach dem Wohlgeschmack schmecken ließ. 
5. Die Heuchelei erhob sich gegen meinen Vater in seinem Reich / dann näherte 
sich die Trennung und sie war nicht gewünscht. 
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6. Dann ging ich heraus fliehend, ein Mensch hat mich ergattert / in seiner Eile 
kam er nicht zutreffend (zu einer für sie unpassenden Zeit). 
7. Denn er hat mich wie eine Sklavin verkauft und da schloss mich [einer] zu ihm, 
der mich vor allem schützte außer vor der Trauer. 
8. Und wollte mich für das Heiraten seines Sohnes, der [von] gutem Benehmen 
und dem Stamm der Edlen ist. 
9. Er richtet sich nach dir, wünscht deine Meinung beim Befürworten (deine 
Zustimmung) / und hoffentlich entscheidest du (bestimmst du) meinen Weg der 
Vernunft (den vernünftigen Weg für mich). 
10. Hoffentlich oh mein Vater, lässt du es mich erkennen (wissen) / falls er einer 
von denen ist, der für die Liebe gewünscht wird (falls er für die Ehe in Frage 
kommt). 
11. Und hoffentlich ist die RumaykÍya von den Königen (Mutter der Könige) so 
freundlich / [und] betet für uns um Segen und Glück.  
 
Und als ihre Dichtung bei ihrem Vater ankam, während er in A™mÁt in Krisen und 
Trauer verstrickt war, freuten sich er und ihre Mutter für ihr Leben (dass sie am Leben 
war). Und sie fanden, dass jenes das Beste war, was sich die Seele am meisten 
gewünscht hatte, denn sie wussten, wohin sich ihr Schicksal (das Schicksal der Tochter) 
entwickelt hatte, und ihre Brüche eingerenkt worden waren (ihre Wunden verheilt 
waren), denn jenes war der leichteste von den beiden Nachteilen (gemeint ist: Tod oder 
Gefangenschaft), auch wenn die Trauer das Herz mit einem überwältigendem Schleier 
bedeckt hatte. Und er hat sich als Trauzeuge für ihren Heiratsvertrag mit dem erwähnten 
Jungen erklärt und schrieb zu ihr in seinem Brief, was auf seine lobenswerte schöne 
Geduld hinweist: 
 ًة ﱠرب ِهب ينوك يتيُنب            ِهفاعسِاب ُتقولا ىضق دقف  
„Töchterchen, sei gut zu ihm / denn die Zeit hat entschieden, dass du zu ihm stehst.“ 
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(Naf½, B.4, S.285) 
13. Und von ihnen ist ‘¼afÈa bint ¼amdÚn62 aus WÁdÍ al-¼iýÁra63. Und er (der Autor 
des Buches) erwähnte sie in al-Ma™rib und sagte: „Sie ist von den Zeitgenossen des 
vierten Jahrhunderts und [hier ist ein Beispiel] aus ihren Dichtungen“: 
 ًلامجم ُرھدلا ىُري نا ليمج نبا ىأر           هتمعن ببس مھمع دق ىرولا لكف  
 ُهل   ٌقُـلـُخ  َدـعـب رـمـخلاك  اـھِجاِزتما            ِهتقلخ نيح نم ُهلاحا امـف ٌنـسُحو  
هوـعدي ِسـمـشلا لثمك ٍهجوب   ِهرـشبب          اننويـع  اھيـشُعيو   ِطارفِإب    ِهتبيھ  
1. Ibn ¹amil fand [man soll] das Schicksal verschönert sehen / denn sein 
Wohlstand umfasste alle Menschen (kam allen Menschen zugute). 
2. Er hat einen Charakter, [edel] so wie der Wein, wenn er vermischt wird / und 
eine Schönheit, oh wie schön ist er, was seine Schöpfung betrifft. 
3. Mit einem Gesicht [strahlend] so wie die Sonne, lädt ein mit seiner Fröhlichkeit 
/ die Augen und lässt sie geblendet sein vom Übermaß seines Ansehens. 
Und sie hat [auch folgende Verse]:  
يــل   ٌبيبح  لا  يـنثني   ٍباتِعل           اذإو       ُهـتـكرت ام    اـھـيـت َداز  
 ٍهيبش نم يل ِتيأر لھ يل لاق             ًاھيبش يل َتيأر لھو ًاضيا ُتلق  
1. Ich habe einen Geliebten, der sich nicht vor Tadel beugt / und wenn ich ihn 
verlasse, wird er noch hochmutiger.  
2. Er sagte zu mir [:] Hast du jemanden gesehen, der mir ähnlich ist [?] / Ich sagte 
auch [:] Und hast du jemanden gesehen, der mir ähnlich ist? 
Und sie hat ihre Sklaven getadelt: 
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 Abu þAbdillah Mu½ammad b. Mu½ammad b. þAbd al-anÈÁrÍ al-ÿawsÍ al-MarrÁkuÊÍ: Aª-ªayl wa-t-
takmila li kitÁbay al-mawÈÚl wa-È-Èila. Ed. Mu½ammad bin ÉarÍfa. Al-mamlka al-ma™ribÍya 1984. 
S.249, ¼afÈa bint ¼amdÚn bin ¼aywa.sie ist ¼iýÁriya, weil sie aus WÁdÍ al-¼iýÁra ist. Sie war 
Literatin, Wissende (Wissenschaftlerin, Gelehrtin) und Dichterin…….atc. 
63
 WÁdÍ al-½iýÁra spanische Version Guadalajara. Vgl. Vgl. EI2 XI, s. v. WÀDÌ ' L-¼IDJÀRA. 
62 
     
ىلع يديبع نم ينا ﱡبر اي           اضغلا رمج بيجن نم مھيف ام   
اّمإ   ٌلوـھج    ٌهلـبأ    ٌبـِعتـم            ِهديك نـم ٌنـِطـف وأ  لا   ُبيُجي  
1. „Oh mein Gott ich bin von (wegen) meinen Sklaven [in einer Lage, als wäre ich] 
auf / glühende Kohle [verbrennen], unter ihnen ist niemand tiefsinnig. 
2. Entweder ignorant und dumm und mühsam / oder intelligent durch seine List, 
antwortet nicht. 
 
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S. 286) 
Und Ibn al-ÿAbbÁr sagte: „Sie war eine Literatin, Dichterin und Wissende.“ Und Ibn 
Faraý64, der Autor des Werkes al-½adÁÿiq erwähnte sie und rezitierte Gedichte von ihr 
wie zum Beispiel folgendes: 
يتشحو اي   يتبِحلا          ةشحو اي  هيدامتم  
يـلايلةـ    مـھُـتـعدو           اـم ً ةـلـيلاي  هـيـھ  
1. Oh meine Sehnsucht nach meinen Geliebten / oh [welch] weitgehende 
Sehnsucht.  
2. Oh die Nacht [in der] ich sie verabschiedete / Oh was für eine Nacht war sie. 
 
14. Und von ihnen ist Zaynab al-MarÍya, sie war eine Literatin und Dichterin, die 
gesagt hat: 
اـھيا اي  بكارلا  يداغلا   ِهـتيِطل            ُدِجأ يذلا ِضعب نع َكِئبُنأ ج ﱢرع  
ُمَھن ﱠمَضت ٍدجَو نِم ُسانلا َجلاع ام            اودجو يّذلا َقوف ِهب يدجَوو ﱠلاإ  
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 Ibn Faraý AbÚ þUmar A½mad b. Mu½ammad andalusischer Dichter, Anthologist, Historiker, alles was  
über sein Leben bekannt ist, ist dass er unter den Dichtern war die am Hof von al-¼akam II. al-MustanÈir 
waren (350-66/961-76). Vgl. EI2 III, s. v. IBN FARADJ AL-DJAYYÀNÌ. 
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يﱠنإو ُهاضِر يبــسح  يف   ِِهت ﱠرـَسم            ِه ﱢدِوَو    ُرــِخآ   ِماـيلاا    ُدــِھَـتـجأ  
1. Oh du in der Früh in seine Richtung Reitender / bieg ab (mach Halt), ich will dir 
etwas von dem, was ich empfinde, mitteilen. 
2. Was die Menschen von Waýd (Liebesekstase für Gott) behandelten, welche sie 
verinnerlichten, / meine Liebesekstase im Vergleich zu dem, was sie empfunden 
haben, war überlegen. 
3. Mir genügt seine Zufriedenheit, und ich strebe nach seiner Freude und seiner 
Liebe bis zum Ende der Tage. 
 
                                         (Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S. 286-287) 
15. Und von ihnen ist ³Áyat al-MunÁ65. Und sie ist eine in Literatur ausgebildete 
andalusische Sklavin, [sie] kam zu al-MuþtaÈim bin ÆumÁdi½, und er wollte sie prüfen 
und sagte zu ihr: „Wie heißt du?“ Sie sagte: „³Áyat al-MunÁ“, und darauf sagte er zu 
ihr: „Vervollständige (ergänze), (was ich sage).“ 
 ىنملا ةياغ اولأِسا 
1. Fragt ihr ³Áyat al-MunÁ / Und sie sagte (dichtete zunächst den nächsten Vers für 
ihn): 
انضلا يمسج اسك نم 
Wer hat meinen Körper mit Krankheit bedeckt?  
 انأ ىوھلا لوقيـــس اھﱠلوم ينارأو 
2. Und (wer bewirkte), [dass] ich mich in die Liebe vernarrt finde? / Die Liebe 
wird sagen, das war ich.  
 
                                                          
65
 Ihr Name bedeutet übersetzt: Äußerste Wünsche oder das äußerste Begehren. Die Geschichte steht auch 
in ihrer Biographie in aª-ªaylwa-t-takmila Nr. 266, S. 489. 
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So (auf diese Art und Weise) erwähnte as-SÁlimÍ diese Geschichte in seinem 
Historischen Werk TÁrÍ¿: 
Ibn al-ÿAbbÁr sagte: „Und ich habe in einer vertraulichen Schrift gelesen, welche über 
den Richter (Qa±Í) Ibn QÁsim ibn ¼abÍÊ erzählte, der sagte: Es wurde eine edle 
Sklavin, die Gedichte aufsagt und das Vortragen beherrscht, zu Ibn ÆumÁdi½ geführt, da 
sagte er (Ibn ÆumÁdi½): Sie soll zum Lehrer Ibn al-FarrÁÿ gebracht werden, damit er sie 
prüft[.] Und [dieser] war blind, als sie bei ihm ankam, fragte er sie: Wie heißt du? Sie 
antwortete: ¹Áyat al-MunÁ. Dann sagt er: Vervollständige [diesen Vers]: Fragt ihr 
³Áyat al-MunÁ […] (siehe oben).“ Er erzählte jenes (das) dem IbnÆumÁdi½, der sie 
dann abkaufte. Ende. 
 
16. Und von ihnen ist ¼amda66. (Zu ihr) wird auch ¼amdÚna bint ZiyÁd al-
Muÿaddib aus WÁdÍÿÀÊ gesagt.67 Und sie ist die ¾ansÁÿ68 des Maghrebs und „die“ 
Dichterin Andalusiens. Und Al-MilÁ½Í und andere erwähnten sie, von denen, die über 
sie erzählten, ist AbÚ al-QÁsim Ibn al-BurÁq und aus ihrer bewunderungswürdigen 
Poesie ist ihre Aussage (ihr Gedicht): 
اًنقاِرف ّلاإ نوـــــشاولا ىبأ اّملو           يدنع مھلامو  كدنعو  نم  راث  
 ٍةراغ ﱢلُك انِعامـسا ىلع اّونـشو            ﱠَلقو  يراصناو َكاذ َدنع يتامُح  
   ُمَھتوَزَغ   نِم   َكَيَتلقُم  يعُمدأو            ِراﱠنلاو ِليـ ﱠسلاو ِفيـسلِاب يسَفن نِمَو  
1. Als die Denunzianten unbedingt unsere Trennung wollten / (wörtlich: und…) 
hatten sie weder bei mir noch bei dir [Grund zur] Rache.  
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  aª-ªaylwa-t-takmila  (ةلمكتلاو ليذلا) : Nr. 250 / In al-ÿI½ÁÔa, Bd.1, S. 315 steht: „Und Abu al-¼asan bin 
SaþÍd sagte über ¼amda und ihre Schwester Zaynab: Sie sind zwei Dichterinnen und Literatinnen, sie 
gehören zu den Menschen, die über Schönheit, Reichtum, Wissen und Keuschheit verfügen. Jedoch die 
Liebe zur Literatur ließ die beiden mit den Literaturgenossen verkehren, mit einer bekannten 
Ehrenhaftigkeit und einer vertrauenswürdigen Rechtschaffenheit.“ 
67
 Ihr Vater war ZiyÁd bin BaqÍy al-þÙfÍy. Sie wurde auch unter dem Namen ¼amda bint ZiyÁd al-
Mukattib in I½ÁÔa )(ةطانرغ خيرات يف ةطاحلاا , B.1, S. 315 
68Al-¾ansÁÿ Tumāḍir bint ʿAmr b. al-ḤariÝ b.  al-Éarīd al-Sulamīya eine berühmte arabische Dichterin aus 
dem 7. Jahrhunderts, geboren ca.575.A.D. gestorben in der Zeit zwischen( 634-44) oder in andern 
Quellen(661-80).Vgl. EI2 IV, s. v. AL-KHANSAÿ. 
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2. Und sie haben jeden Angriff auf unsere Ohren verübt (sie haben alles versucht, 
damit schlechte Gerüchte zu unseren Ohren kommen) / wurden bei jenem 
(dabei) meine Beschützer weniger. 
3. Du hast sie aus deinen Augen überfallen [und ich] mit meinen Tränen und 
meinem Atem, [als wäre es] mit Schwert, Wasserfall und Feuer. 
 
Einige behaupteten, dass diese Verse von der Dichterin Muhýa bint þAbd ar-RazzÁq al-
³arnÁÔiya stammen, aber es ist verbreiteter, dass sie von ¼amda stammen und gepriesen 
sei Gott der Erhabene, er ist der Allwissende.69  
 
Und ¼amda ging einmal mit einer jungen Frau zum Fluss, und als sie (die junge Frau) 
ihre Kleider ablegte und schwamm, sagte (¼amdÚna): 
                                         (Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S. 288) 
يداِوب يرارــسا ُعمﱠدلا حابأ            َُهل    ِنـــسُحلل   ٌراثآ  يداوـَـب  
 ٍضوَر ﱢلُِكب ُفوَطي ٍرَھن نَِمف           يداو ﱢلُِكب ﱡفَِري ٍضور نِمو  
 ُةاـھم ِءابﱢظلا نيب نِمو   ٍسنإ           يّـُبل اھل  َدقو   تََكلَم يداؤف  
اھل     ٌظَحل     ُهُِدقَُرت     ٍرمِلأ           يداقُر ينَُعنَمي ُرملاا َكاذو  
َتلََدــس اذإ  اَھبئاوذ  اھيلع           يدآدلا ِحنُج يف َردبلا ُتيأر  
أك ُهل تام َحب ﱡصلا ﱠن   ٌقيقـش            ِدادِحلاب ََلبرــَسَـت ٍنزُح ِنـمـف  
1. Meine Tränen gaben meine Geheimnisse preis in einem Tal / das aufscheinende 
(sichtbare) Spuren von der Schönheit hat (zeigt), 
2. und von einem Fluss, der in jedem Garten umher fließt / und von einem Garten, 
der in jedem Tal glänzt. 
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 Im Naf½ aÔ-ÔÍb  werden diese Verse auch auf ihre Schwester Zaynab zurückgeführt. 
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3. Und unter den Gazellen ist eine Antilope, der mein Verstand gehört und schon 
mein Herz besessen hat. 
4. Sie hat Blicke, welche Sie über eine Sache sinnen lässt (als würde sie über eine 
Sache nachdenken) / und jene Sache enthält mir meinen Schlaf vor (raubt mir 
den Schlaf). 
5. Wen sie ihre Haarlocken herabläßt / sehe ich sie [wie] den Vollmond inmitten 
der finsteren Nacht. 
6. Als wäre dem Tag sein Bruder gestorben / sodass er sich aus Trauer das 
Trauerkleid anzog. 
 
Und manche führten diese Verse, die in diesen MaÊriq- Ländern berühmt sind, auf 
¼amda zurück: 
اناقَو   ِءاضمَرلا َةَحًفل   ٍداو            ِميمعلا ِثيغلا ُفَعاضُم ُهاقـس  
انَللح    ًةحود    انََحف  انَيلَع           ِميَطفلا ىلع ِتاعِضرُملا ﱠونُح  
 ىلع اَنفَشرأو ًلالاز ٍءامظ            ّذـلا  نم   ِةـمادُمـلا   ِمـيَدنـلـل  
انَتھَجاو ّىنأ َسمـشلا ﱡدَصي           اُھبِجحَيف    ُنَذأيو   ميـــَسنلل  
1. Es hat uns vor dem heißen Windstoß ein Tal geschützt / der verdoppelte, 
reichliche Regen hat es gegossen. 
2. Wir ließen uns unter einem großen Baum nieder, sodass er [der Baum] sich über 
uns beugte / so wie die Ammen (oder: die stillenden Mütter) den abgestillten 
Säugling bemitleiden. 
3. Und es (das Tal) ließ uns auf einen Durst (wenn wir durstig waren) kaltes 
Wasser trinken / welches köstlicher als der Wein für den Zechgenossen ist. 
4. Es (das Tal) hält die Sonne zurück, egal wo sie uns begegnet / dann verbirgt es 
sie und erlaubt der Brise [zu wehen]. 
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Unter denjenigen, die bestätigten, dass diese Verse zu ¼amda gehören, ist Ar-RaþÍnÍ, 
der sagte: „Wahrlich, die Historiker unseres Landes führten es zurück auf ¼amda, 
bevor [der Dichter] Al-ManÁzÍ existierte, auf den die aus dem MaÊriq stammenden 
[Literaturhistoriker] diese Verse zurückführen.“ 
 
                                    (Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S. 290) 
17. Und von ihnen ist þAÿiÊa bint A½mad al-QurÔubÍya70  
Ibn ¼ayyÁn71 sagte in dem Werk al-Muqtabis: „Zu ihrer Zeit war niemand von den 
freien Frauen (Frauen, die nicht Sklavinnen waren) ihr gleich (mit ihr zu vergleichen) 
[in] Wissen, Verstand, Literarur, Dichtung und Rhetorik, sie lobt die Könige 
Andalusiens und korrespondierte mit ihnen über Anliegen, die ihr unterbreitet wurden, 
sie hat [eine] schöne Handschrift, sie schrieb QurÿÁnkopien, und sie starb jungfräulich 
und unverheiratet im Jahre 400.“ 
 
Und er sagte in [dem Werk] al-Ma™rib: „Sie war eines der Wunder ihrer Zeit und eine 
der Seltenheiten ihrer Zeit. AbÚ  þAbdullah aÔ-Óayyib (der Arzt) war ihr Onkel, und 
wenn gesagt wird, dass sie dichterisch besser als er ist, könnte es stimmen. Sie ist bei 
al-Muãaffar Ibn al-ManÈÚr bin AbÚ  þÀmir eingetreten, während er einen Buben 
zwischen seinen Händen trug, da improvisierte sie [folgendes]“: 
 ُﷲ َكارأ   ِهـيـف  ام  دـيرـت           لاو   تَحِرب    ِهيلاعم   ُديزت  
دقف   ُُهلياخم تﱠلد ىلع  ام            ُهلّمؤت     ُهُِعلاطو    ديعــــسلا  
تق ﱠوشت  ـلا ﱠزھو ُهل ُدايِجلا            ًىوھ ُماسُح   َِتقَرشاو   ُدونبلا  
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 Ibn BaÊkuwÁl:AÈ-Èla, S.418, http://www.al-mostafa.com 
71
 Ibn ¼ayyÁn, AbÚ MarwÁn ¼ayyÁn b. ¾alaf b. ¼usayn b. ¼ayyÁn Ohne Zweifel er war der größte  
Geschichtsschreiber  des  Mittelalters  in  ganz  Spanien (islamischen und  christlichen), wurde  
(377/987-8) geboren und starb er(469/1076).Vgl. EI2 III, s. v. IBN ¼AYYÀN. 
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 ٍءامس يف ًاردب ُهارت َفوسف          نـم   ايلعلا    ُُهبِكاوك    ُدونجلا  
 ُهتمن دق ٌلبِش ُبيخي َفيكو           ىلا   ايلعلا  ُةَمِغارض   ُدوسا  
ُمتنأف   َرـِماع ِلآ   ٍلآ ُرـيـخ          ءانبلاا اكز  مُكنم   ُدودجلاو  
مُكديلو   ٍيأر ىدل   ٍخيـشك           مُكُخيشو  ىدل   ٍبرح  ُديلو  
1. [Möge Gott] Ihnen das zeigen, was sie von ihm erwarten / und seine Erhabenheit 
hat nicht aufgehört zu wachsen. 
2. Denn seine Merkmale weisen darauf hin, auf das was / sie hoffen und das Glück 
ist ihm vorherbestimmt. 
3. Die Pferde sehnten sich nach ihm (das er sie reitet) und es bewegte sich / das 
Schwert [die] ihm zuliebe, und die großen Truppen strahlten, 
4. denn sie werden ihn sehen [wie] einen Vollmond in einem Himmel / aus 
Erhabenheit, seine Sterne sind die Soldaten. 
5. Und wie (sollte er) versagen, [der] ein Löwenjunge ist, den schon tapfere Löwen 
zum Himmel emporgehoben haben. 
6. Denn ihr ÿÀl þÀmir (þÀmir Sippe), [seid] die beste der Sippen / eure Kinder und 
die Großeltern sind rechtschaffen. 
7. Euer Neugeborener ist bei einem Ratschlag [so weise] wie ein Éay¿ (älterer 
Mann] /und euer Éay¿ (älterer Mann) beim Krieg ist [so jung] wie ein 
Neugeborener. 
 
Ein Dichter, mit dem sie unzufrieden war, warb um ihre Hand und sie schrieb ihm: 
انأ    ٌةوبل   يـننِكل   لا   يـضترأ           يسفن   َلوط ًاخانُم دحأ نِم يرھَد  
 ولو يننأ    ُراتخأ   َِكلذ  مل   بُِجأ             ًابلَك   مكو دــسأ نع يعمــس ُتَقلَغ  
1. Ich bin eine Löwin, aber ich erlaube nicht / mir selbst, eine Herberge von (bei) 
jemandem für mein ganzes Leben zu haben. 
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2. Und wenn ich das aussuche (das für mich entscheide), dann antworte ich / 
keinem Hund / da so oft ich meine Ohren zugemacht habe vor einem Löwen. 
 
Ibn BaÊkawÁl überliefert von Ibn ¼ayyÁn auch, dass sie Bücher sammelte und eine gute 
umfangreiche Bücherkammer (Bibliothek) hatte, und sie war reich an Vermögen, das 
ihr half, um gute Taten auszuüben. Sie starb jungfräulich und hat nie geheiratet.  
         (Naf½ aÔ-ÔÍb  Bd. IV, S.291) 
18. Und von denen ist Maryam bint abu YaþqÚb al-ÿAnÈÁrÍ. Sie wohnte in Sevilla, 
und ihre Herkunft ist aus Silvas (Éilb), und Gott ist der Allwissende. Ibn Da½ya 
erwähnte sie in dem Buch al-muÔrib und sagte: „Wahrlich, sie ist eine berühmte 
Literatin und Dichterin mit Stil, und sie unterrichtete die Frauen in Literatur, sie war 
hochanständig wegen ihrer Religion und Tugendhaftigkeit, sie lebte ein langes Leben, 
sie bewohnte Sevilla und wurde dort nach dem vierten Jahrhundert berühmt.“ Al-
¼amÍdÍ erwähnte sie und rezitierte ihre Antwort an al-MahdÍ, als er ihr Geld schenkte 
und ihr schrieb: 
ايو ِنام ﱠزلا اذھ يف ِفرﱡظلا ةََذف اي            ِلمعلا يف ِصلاخلاا يف ِرصَعلا َةَديحو  
 ٍعَرو يف َءارذعلا ًاَميرم ِتِھبـــُشأ            ِتُقفَو   َءاــسنَخ  يف   ُِلثُملاو ِراعــشلاا  
1. Oh du einzigartige Vornehme in dieser Zeit / einmalig in der Ernsthaftigkeit bei 
der Arbeit. 
2. Du wurdest mit Maria (der Jungfrau Maria) verglichen in Gottesfurcht / und du 
hast (die Dichterin) al-¾ansÁÿ übberragt in Poesie und Vorbildhaftigkeit 
(Vorbildwirkung) (oder: in Sprüchen). 
 
Und ihr Antworttext (lautete)72: 
                                                          
72
 Ihr Antworttext (Gedicht) besteht aus 6 Versen, es wurden nur 2 davon von der Verfasserin übersetzt. 
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 ِلَمع يفو ٍلوق يف َكيراُجي اذ نَم           َدقو   َتْرََدب  ىلا   ِلَُست ملو ٍلَضف  
يـنتيﱠلح   ﱟيـلُِحب   ُتَحبصا   ًةَـيِھاز            ُِلطَع ﱟيلُح نِم ىثُنأ ﱢلُك ىلع اِھب  
1. Wer wagt es, ihnen gleich zu sein in Wort und Tat[?] / Sie haben schon eine 
Wohltat begangen, und du wurdest nicht darum gebeten (ohne darum gebeten 
worden zu sein). 
2. Sie haben mich mit echtem Schmuck geschmückt, sodass ich damit prächtiger 
geworden / als jedes Weib, das unechten Schmuck trägt. 
 
 
Und (ein Beispiel) von ihrer Poesie als sie schon alt wurde: 
 ىَجتُري امو نِم   ِتِنب   َنيعبَس   ٍة ﱠجُح           عبسو   َِلھَلھُملا ِتوبكنعلا ِجَسنَك  
 ِلفِطلا َبيبد ﱡبَدتىصعلا ىلا ىعسي            ِلّبَكُملا ِريسلأا َيشم اِھب يشمتو  
1. Und was wird erwartet von einem Mädchen, das siebenundsiebzig Jahre alt ist[?] 
/ Die (schaut aus) wie ein zerfetztes Spinnengewebe. 
2. Sie kriecht wie ein Kind (wörtlich: das Kriechen des Kindes), bemüht sich zum 
Stock [um den Stock zu erreichen] / und sie geht mit ihm (dem Stock), so wie 
der gefesselte Kriegsgefangene geht. 
(Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S. 292) 
19. Und von denen ist ÿAsmÁÿ al-þAmirÍya73, sie kommt aus der Bevölkerung (aus) 
Sevilla, sie schrieb dem þAbdulmuÿminibnþAlÍ einen Brief, in dem sie ihre 
Abstammung von Banu þÀmir offenbarte und ihn bat, die lebenslänglichen 
Pachtgebühren für ihr Haus aufzuheben und ihren Besitz für sie freizugeben und am 
Ende des Briefes ist ein Gedicht, dessen Anfang [so lautet]: 
                                                          
73
 AbÚ þAbdallÁh Mu½ammad b. þAbd al-Malik al-AnÈÁrÍ al-ÿAwsÍ al-MarrakuÊÍ: As-sifr aÝ-ÝÁmin min 
KitÁb Aª-ªayl wa-t-takmila, Ed. Mu½ammad b. ÉarÍfa, MaÔbÚþÁt Akadimiyat al-mamlka al-m™ribÍya 
1984. S. 480 Biographie Nr.239. 
71 
     
انيبملا حتفلاو رـصنلا انفرـع           انديـــسل  ريمأ  انينمؤملا  
  يلاعملا نع ثيدحلا ناكلا اذإ          ُتيأر  مكثيدح  انوجش انيف  
1. Wir kannten (erlebten) den Sieg und den klaren Triumph / von unserem Herrn, 
dem Emir der Gläubigen. 
2. Falls die Rede von der Erhabenheit war / fand ich, [dass] eure Rede über uns 
traurig ist. 
 
Und [andere Verse] davon: 
 َر َوهومتمﱠلعف ُهَملع متي           انوصَم ادََغف ُهدھع ُمتنُصو  
1. Sie haben sein Wissen überliefert / dann haben Sie es weitergegeben (gelehrt) / 
und Sie haben Euer Versprechen an ihn gehalten und so wurde es wohl behütet. 
 
20. Und von denen ist ÿUmm al-HanÁ ÿbint al-qÁ±Í abÍ Mu½mmad þabd al-Haqq bin 
þAÔÍya74. Sie lernte von ihrem Vater, und ihr Humor war schlagfertig, [sie konnte] 
schnell Beispiele anführen, sie gehörte zu den ausgebildeten, verständnisvollen und 
vernünftigen Menschen. Sie verfasste ein Werk über die Gräber[.] Und als ihr Vater das 
Richteramt in der Provinz al-MarÍya übernahm, betrat er sein Haus mit Tränen in den 
Augen aus Trauer wegen dem Verlassen seiner Heimat und sie rezitierte aufrecht vor 
ihm stehend: 
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 AbÚ þAbdallÁh Mu½ammad b. þAbd al-Malik al-AnÈÁrÍ al-ÿAwsÍ al-MarrakuÊÍ: As-sifr aÝ-ÝÁmin min 
KitÁb Aª-ªayl wa-t-takmila, Ed. Mu½ammad b. ÉarÍfa, MaÔbÚþÁt Akadimiyat al-mamlka al-m™ribÍya 
1984. S. 477 Biographie Nr.235. (Ihr Name in aª-ªaylwa-t-takmila ist ÿAmat ar-Ra½mÁn bintþAbd al-¼aq 
bin ³Álib bin þAbd ar-Ra½mÁn bin ³Álib bin TamÁm bin þAbdar-RaÿÚf bin þAbdullÁh bin TamÁm bin 
¾Álid bin ¾afÁf al-Mu½ÁribÍ, ³arnÁÔa, þUmm HÁnÍ. Sie war von den gebärenden Frauen, sie 
heirateteÿAbuþAlÍ al-¼asan bin Mu½ammad bin ¼ssÁn und aus der Ehe mit ihm stammte ÿAbu ¹aþfar 
ÿA½mad, der Autor des Werks ((al-ýaml wa-t-tafÈÍlfÍtadbÍr aÈ-Èi½a fi-l-ÿiqÁma wa-r-ra½Íl)) (ein Buch über 
die Gesundheit). Nachher heiratete sie ÿAbuþAbd ar-Ra½mÁ Mu½ammad bin ÓÁhir und aus dieser Ehe 




     
 ًةداع ِكدنع ُعمدلا راص ُنيع اي            َنيكَبت  يف   ٍحرف  يفو   ِنازحا  
1. Oh Augen, die Tränen sind eine Gewohnheit für dich geworden / sie weinen in 
Freude und in Trauer. 
 
Und dieser ist einer von mehreren Versen: 
 ءاج   ُباتِكلا نِم   ِبيبحلا   ُهﱠنِأب           ينُروزيس  تَربعتساف  ينافجأ  
   ىﱠتح ﱠيلع ُرورــــسلا َبلغ  ُه ـﱠنأ           ِمَظِع نم   ِطرف  يناكبا يتَرﱠسم  
    ِكدنع ُعمدلا راص ُنيع اي  ًةداع            َنيكَبت  يف   ٍحرــف  يفو   ِنازحا  
    يلبـقـتــساف  َموي ِرـِشبلاب   ِهِـئاقِـل           يعدو   َعومدلا   ِةليلل   ِنارجِھلا  
1. Das Schreiben von dem Geliebten ist gekommen, dass er / mich besuchen wird, 
deshalb füllten sich meine Augen mit Tränen. 
2. Die Freude hat mich überwältigt, bis dass / ich von der Unmäßigkeit meiner 
Freude zum Weinen gebracht wurde. 
3. Oh Augen, die Tränen sind eine Gewohnheit für dich geworden / sie weinen in 
Freude und in Trauer. 
4. Empfange mit Freude den Tag der Begegnung mit ihm / und lass die Tränen für 
die Nacht des Abschieds. 
 (Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S. 293) 
21. Und von ihnen ist Muhºa al-QurÔubÍya75 (Muhºa, die aus Cordoba ist), und sie ist 
die Freundin von WallÁda, Gott erbarme sich ihrer, und sie war von den prächtigsten, 
erhabensten Frauen ihrer Zeit, und WallÁda liebte sie sehr und kümmerte sich um ihre 
literarische Erziehung[.] Und sie war eine der liebenswürdigsten Menschen. Es geschah 
zwischen ihr und WallÁda etwas, was dazu geführt hat, dass sie das zu ihr [zu WallÁda] 
sagte: 
                                                          
75 Auch gennant Muhýa bint at-TayyÁnÍ  
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ةدّلاو ِترِص دق ةدّلاو             ُِمتاكلا َحُِضف ، ٍلعب ِريغ نم  
 َتَكَح  انل    ُميرم    ُهﱠنِكل            َُةلخَن   يذـھ    ٌرـكَذ    ُمِـئاق  
1. WallÁda du bist WallÁda, die Gebärende geworden / ohne Mann (ohne, dass dir 
ein Mann beigewohnt hat), denn das Geheimnis wurde enthüllt. 
2. Maryam  76 erzählte uns, /aber die Palme77 von dieser (WallÁda) ist ein stehendes 
männliches Geschlecht. 
Einige der vornehmen [Literaten] sagten: wenn Ibn ar-RumÍ das gehörte hätte, hätte er 
eingestanden, dass sie an der Spitze [der Dichtung] steht. 
Und von ihren Gedichten: 
 ُهبابحا ِخوخلاب افحتم اي           نم ًلاــھأ   ٍجلثم  رودصلل  
 ُهكيـلفـت ِديغلا يُدث ىكح            ِرويلأا سوؤر ىزخأ ُهﱠنَِكل  
1. Ach du der du deine Lieben mit Pfirsichen beschenkst! / Willkommen sei, was 
das Herz erfrischt!  
2. Ihre Rundungen (der Pfirsiche) gleichen jungfräulichen Brüsten / und 
beschämen die männliche Eichel. 
 
An dieser Stelle ist festzuhalten, dass noch eine andere Muhýa aus Cordoba 
existierte, die die Schwester von der Dichterin Umm as-Saþd war. Sie 
überlieferte [Texte] von ihrem Vater und Großvater und verstarb im Jahr 617 
oder 618 in Cordova.78  
 
                                                          
76
 Maryam : Jungfrau Maria  
77
 Q19:22-25, die Palme war ein Zeichen vom Gotte für Maria. 
78
 laut Biographie Nr. 277, S. 492 in dem Werk ((aª-ªaylwa-t-takmila)): Muhºa bintþIÈÁm bin A½mad bin 
Mu½ammad bin ÿIbrÁhÍm bin ya½yÁ al-¼imyarÍ al- QurÔubÍya (die aus Cordova ist) und ihre Schwester ist 
ÿUmm as-Saþd (SaþdÚna) die im Kapitel 7 als erste angeführte Dichterin und Literatin… 
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Wenn sie die Schwester der Umm as-Saþd war, die im Jahr 640 starb und sie 
selbst 617 oder 618, kann sie nicht diese Muhýa und Freundin von WallÁda 
sein, die in diesem Kapitel behandelt wird. Ihr Vater starb 630, WallÁda im Jahr 
480 oder 484. WallÁda, das heißt, entweder handelte es sich um eine andere 
Muhýa mit dem gleichen Namen, die auch aus Cordova war. Oder es gab ein 
andere WallÁda, die im 7. Jahrhundert lebte.  
 
Anm.: Es gab außerdem noch eine andere Muhýa die aber aus Granada kommt 
und bei al-MaqqarÍ nur kurz erwähnt wird.79  
                                                         (Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S. 293-294) 
22. Unter von ihnen ist Hind, Sklavin von Abu Mu½ammad þAbdallÁh bin Maslama aÊ-
ŠÁÔÍbÍ, sie war Literatin, Dichterin, AbÚ þÀmir  ibn Yanaqq schrieb ihr, lädt sie ein, 
[ihn] mit ihrer Laute zu besuchen: 
 ِكل لـھ ُدنـِھ اي   ٍةيِتف ِةرايز يـف            ِلَسلسلا ِبرُش َريغ ِمِراحملا اوذبن  
   اورﱠكَذتف اودش دق ِلبلابلا اوعمس            ِتامََغن  ِكَدوـع  يف  ل ﱠولاا ليقثلا   
1. Oh Hind, würdest du junge Leute besuchen / die, was verboten ist, aufgegeben 
haben außer das Trinken von kühlem süßem Wasser [?] 
2. Sie hörten die Nachtigallen schon singen / sodass sie sich an die Melodien 
deiner Laute beim „aÝ-ÝaqÍl al-ÿawwal“80 erinnerten. 
 
                                                          
79Vgl. AbÚ þAbdallÁh Mu½ammad b. þAbd al-Malik al-AnÈÁrÍ al-ÿAwsÍ al-MarrakuÊÍ: As-sifr aÝ-ÝÁmin 
min KitÁb Aª-ªayl wa-t-takmila, Ed. Mu½ammad b. ÉarÍfa, MaÔbÚþÁt Akadimiyat al-mamlka al-
m™ribÍya 1984. S. 492 Biographie Nr.278                                                                                              
und A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.1V, S.287 
80
 AÝ-ÝaqÍl al-ÿawwal ist ein bestimmter Takt, der 16 Einheiten lang ist  und  mit  dieser  Metrik:          
  (نلَِعتفُم ُنلَِعف ُنلِعافُم)  gemessen wird.  
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Dann schrieb sie ihm zurück auf der Rückseite seines Schreibens: 
نع لاُعلا َزاح ًاديـس اي  ةداــس           ل ﱠولاا ِزارﱢطلا نم ِفونلاا ﱡمـــُش  
  يننأ َكَوحن عارسلاا نم يبسح           ِِلبقُملا ِلوسرلا عم باوجلا تنُك   
1. Oh Herr der die Erhabenheit von den stolzen Herrn der ersten Klasse gewonnen 
hat. 
2. Mir genügt es, in meiner Eile zu Ihnen zu kommen / wahrlich, ich war [selbst] 
die Antwort mit dem zurückkommenden Boten. 
 
 (Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S. 294) 
23. Und von ihnen ist AÊ-ŠilbÍya, Ibn al-ÿAbbÁr sagte: „Und mir ist ihr Name nicht 
untergekommen, und sie schrieb dem Sultan YaþqÚb al-ManÈÚr, sie beschwerte sich 
über die Statthalter ihrer Stadt und ihren Steuereintreiber“: 
ةــيـبلآا نوـيـعلا يكبت نا نآ دق            دقلوأرةيكاب ةراجحلا ﱠنأ ى  
 َدِصاق اي ِِهب ىجُري يذلا َرصِملا           ةيھارك َعفر ُنمحرلا َر ﱠدق نإ  
 ِدان  َريـملاا  اذإ   ِهِـباِبب تـفـقو             ًايـعار اي  ﱠنإ  ةيعرلا َ ةيناف  
 ًلاَمھ اَھتلسرأ  ىعرم لاو  اھل           ةيداعلا ِعابسلا بھن اھتكرتو  
 ًةنج تناكو ، ٍبلـِش لاك ٌبلـِش          ةيماح ًاران َنوغاطلا اھداعأف  
مھبر ةبوقـع اوـفاخ امو اوـفاح            ُﷲو  لا   ىفخت   ِهيلع   ةيفاخ  
1. Die Zeit ist gekommen, dass die stolzen Augen weinen / und vielleicht sehe ich 
die Steine weinend. 
2. Oh du, dessen Absicht ist, den Ort zu erreichen, in dem man sich wünscht / die 
Aufhebung der Schändlichkeiten, wenn [Gott] der Erbarmer es vorherbestimmt. 
3. Ruf den Prinzen, falls du an seiner Tür stehst / (und sage ihm) oh du Hirte, die 
Herde geht unter. 
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4. Du hast sie vernachlässigt, hast sie gehen lassen, und sie haben keine Weide / 
und hast sie für die Raubtiere [als] eine Beute gelassen. 
5. Éilb33 ist nicht wie Éilb [geblieben], und sie (die Stadt) war ein Paradies / dann 
aber haben sie die Tyrannen in brennendes Feuer verwandelt. 
6. Sie haben ungerecht gehandelt und haben die Strafe ihres Gottes nicht gefürchtet 
/ und vor Gott wird kein Geheimnis verborgen bleiben. 
 
Und es wurde gesagt, dass es an einem Freitag in der Moschee von ManÈÚr (seinem 
Gebetsplatz) vorgetragen wurde, und als das Gebet vollendet worden war, schaute er 
das [Gedicht] prüfend an und recherchierte die Geschichte nach und begriff ihre 
Wahrhaftigkeit, dann befahl er, der Frau einen Lebensunterhalt zukommen zu lassen. 
 
    (Naf½ aÔ-ÔÍb Bd. IV, S. 295) 
24. Und von ihnen ist NazhÚn al-³rnÁÔÍya, [über sie] sagte [der Autor] in dem Werk 
al-Ma™rib: „[Sie ist] von der Generation des fünften Jahrhunderts, al-¼iýÁrÍ erwähnte 
sie in [dem Buch] al-Mushib und rühmte ihre Liebenswürdigkeit, überaus einprägenden 
Ausdruck (ihre… Ausdrucksmöglichkeiten), Lieblichkeit und Belesenheit und Erfahrung 
beim Rezitieren von Sprichwörtern, dazu eine überragende und makellose Schönheit.“ 
Und der Minister ÿAbÚ Bakr Ibn SaþÍd war der von den Menschen, der am 
begeistertsten von ihren Vorträgen und ihr Wissen und der Korrespondenz mit ihr war. 
 
Einmal schrieb er zu ihr:  
نَم اي   َُهل   ُفلا   ﱟلِخ            ِقيدصو ٍقـــِشاع ِنـم  
   َكارأ   تيﱠلخ    انلل             ِقيرـطلا يـف ًلاِزنم ِس  
1. Oh du, die tausend Gefährten hat / unter ihnen sind Liebhaber und Freunde. 
2. Ich sehe, dass du für die Menschen / eine Station auf dem Weg geworden bist. 
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Da antwortete sie ihm: 
 رـكَـب اـبا ََتللح ُهُـتــعَـنـم ًّلاـحـم           يردص ُهل بيبحلا ُريغ لھو ، َكاوِس  
مك يل ناك نإو   ٍبيبح نم ام ـﱠنإف            ُم ﱢَدـقُـي   ُلـھا   ﱢقـحلا   ﱠبُح  يـبأ   ِرـَكب  
1. Sie haben sich in einem Ort niedergelassen, welchen ich den anderen verboten 
habe / außer ihnen[.] Gehört mein Herz dem, der nicht mein Geliebter ist? 
2. Auch wenn ich mehrere Geliebte habe, dennoch / werden die Gelehrten die 
Liebe von ÿAbÚ Bakr vorziehen (gemeint ist: nach vorne reihen – eine Metapher 
aufgrund seines Namens, der wie der Name des zweiten Kalifs lautete). 
 
Es wurde gesagt, wenn sie: „auch wenn meine Geliebten viele sind, etc.“, gesagt hätte, 
wäre es (die Antwort) besser gewesen. Und als al-Ma¿zÚmÍ über sie sagte:  
 ٌةَحسم ِنسُحلا نم نوھزن ِهجو ىلع            ك ول ُراعلا ُبايثلا َتحتوايداب نا  
     ُدـِصاوـق   ٍنوـھزن   ُكِراوت اھِريـغ              َدَصق نِمو  ايقاوسلا َلقتسا َرحبلا   
1. Auf  NazhÚns Gesicht ist (liegt) ein Hauch von Schönheit / auch wenn unter den 
Kleidern die Schande auffallend ist. 
2. Die Besucher von NazhÚn sind die, die andere zurückgelassen haben / und wer 
das Meer beabsichtigt (wer beabsichtigt, zum Meer zu kommen), wird die 
Rinnsale geringschätzen. 
 
[Daraufhin] sagte sie: 
 ًّاقَح َتُلق ام ناك نإ            ِميرك ٍدھع ِضعب نِم  
   صـف ًاميمذ يركِذ َرا             ﱢلُك ىلإ ىزـُعي   ِمول     
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ئــــش َحبقأ ُترـِصو           يموزخملا ةروص يف  
1. Wenn das, was du gesagt hast, wahr ist / dann ist (zeugt) das von einiger 
großzügiger Beobachtung. 
2. Dann wurde mein Ruf zu [etwas], das zu missbilligen ist, (beschmutzt) / dass 
jeder Vorwurf darauf zurückgeführt wird. 
3. Und ich wurde das hässlichste Ding im Abbild von al-Ma¿zÚmÍ. 
 
Und ihre Geschichte [kann] bereits im 1. Kapitel nachgeschlagen werden […] 
Und es wurde erzählt, sie lernte bei AbÚ Ma¿zÚmÍ, der blind war, dann trat bei ihnen 
ein AbÚ Bakr al-KatandÍ, dann sprach er zu al-Ma¿zÚmÍ:  
 ُهِسلاُجت نَم ُرِصُبت َتنُك ول 
1. Wenn du gesehen hättest, wem du Gesellschaft leistest. 
Und er wurde zum Schweigen gebracht, und dachte lange nach und fand nichts (keine 
Worte), dann sagte Nazhun: 
 ِِهلِخلاخ نم َسرخأ َتودَغل 
1. Du wirst stumm vom [Rasseln] der Fußketten. 
 ِِهتِرِزأ نم ُعلطي ُردبلا             ِهلئلاغ يف ُحَرمي ُنصُغلاو  
1. Der Vollmond erscheint durch ihre Kleider / und der Ast (ihr Körper) tobt in 
ihrem zarten Nachthemd. 
 
Und sie war unverschämt und von ihren Gedichten ihre Aussage: 
 ِهﱠـِلـل  يـلايللا ﱡرد  ام  اـھنـــسـيـُحأ             ِدحلأا َ ةليل اـھنم نـــسيُحأ ام و  
 ْتلـفـغ دق و اھيف ًارضاح َتنك ول             ِدحأ ىلإ ُرظنت ملف ِبيقرلا ُنيع  
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 ٍرمق يدعاس يف ىحُضلا َسمش َترصبأ                 ِدــــسأ يَدِعاس يف ٍةمِزاخ َميِر لب  
1. Gott sind die Annehmlichkeiten der Nächte zuzuschreiben [und] wie schön sind 
sie / und wie schön von ihnen ist die Sonntagsnacht. 
2. Wenn du in ihr (Sonntagsnacht) anwesend wärest, während das Auge des 
Beobachters schon unachtsam war und niemanden anschaute, 
3. hättest du die Vormittagssonne in den Armen eines Mondes gesehen, sogar 
[hättest du eine weiße Gazelle….in den Armen eines Löwes gesehen] 
 
Al-MaqqarÍ schrieb über sie nicht nur im vierten Band, sondern auch im ersten 
Band erzählt er über ihre satirischen Gedichte und ihre Geschichte mit dem 
Blinden Dichter al-Ma¿zÚmÍ, der ein bekannter, gnadenloser, bösartiger 
Satiriker war, als beide beim AbÚ Bakr bin SaþÍd  zu seinen Amtszeiten 
eingeladen waren81.  
3.1 Frauen in andern Textstellen des Werkes Naf½ aÔ-ÔÍb 
25. ÿAsmÁÿ bint ³Álib, die Tochter des Statthalters von Medinaceli (Madinat SÁlim), 
sie wird zuerst mit ¹aþfar bin þUÝmÁn al-MuÈ½afÍ, dem Kammerherr des Kalifen al-
MustanÈir verlobt, aber nachdem sein Konkurrent al-ManÈÚr ibn AbÚ þÀmir82 ihren 
Vater gegen ihn aufhetzte, annullierte der Vater die Verlobung mit al- MuÈ½afÍ und ließ 
sie al-ManÈÚr heiraten, der ihn später – wie es in aª-©ayl wa-t-kmila erwähnt wird – auf 
eine grausame Art umbrachte83. 
 
                                                          
81
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.1, S.176,192-193, diese wurde behandelt und übersetzt 
von Wilhelm Hoenerbach, Islamische Geschichte Spaniens, Artemis Verlag Zürich und Stuttgart 1970, S. 
496,497,498,499-500 
82
 Al-ManÈÚr b. AbÚ þÀmir arabisch-andalusischer  Herscher geboren (326/938 starb 1002) (r.368/978-
392/1002). Vgl. EI2 VI, s. v. AL-MANÆÙR B'L-LÀH. 
83Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.1, S.400, Bd. III, S.89. Und  Al-MarrÁkuÊÍ: Aª-ªaylwa-
t-takmila Biographie Nr. 238 
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26. Zaynab bint ÿIs½Áq an-NaÈrÁnÍ ar-RasþanÍ84 war eine Dichterin. Im Buch Naf½ 
wird darauf hingewiesen, dass der Linguist ImÁm Ra±Í ad-DÍn Abu þAbdullÁh 
Mu½ammad bin þAlÍ bin YÚsuf al-anÈÁrÍ aÊ-ÉÁÔibÍ folgendes Gedicht von ihr rezitierte: 
 ﱞئدَع  ٌميت و لا  لِواُحأ  مُـھركِذ            ٍءوــِسب  يﱠنِكلو   ﱞبِحُم   ِمــِشاِھل  
 ِهِطھر و ّيلع يف ينيَرتـعي امو           اذإ  اوِرـكُذ   يف  ِﷲ   َةمول   ِِمئلا  
  ِمِجاعاو ٍبُرعأ نم ىھﱡنلا لھأو          مھﱡبُِحت ىراصنلا ُلاب ام :نولوقي 
 ِمئاھبلا ىتح ِقلخلا ِبوُلق يف ىرس           ُمھﱠبُح  ُبَسَحلأ ّينإ : ُمھل ُتُلقف 
1.  [Über] þUday und Taym85 versuche ich nichts Schlechtes zu sagen / aber ich bin 
ein Liebender der HÁÊims86.  
2. Und wegen þAlÍ und seinen Leuten, falls sie erwähnt werden, trifft mich kein 
Vorwurf des Tadlers. 
3. Sie sagen: Was ist los mit den Christen und den vernünftigen Arabern und 
Nichtarabern, die sie (gemeint sind þAlÍ und seine Leute) lieben[?] 
4. Darauf sagte ich zu ihnen: Wahrlich, ich glaube, ihre Liebe hat sich in den 
Herzen der Geschöpfe verbreitet, sogar bei den Tieren. 
 
Es ist nicht auszuschließen, dass es sich bei dieser historischen Figur in Wirklichkeit um 
einen Mann handelt, weil sie in anderen Quellen als ZabÍnÁ ibn ÿIs½Áq an-NaÈrÁnÍ oder 
als ZaynabÁ ibn ÿIs½Áq al-MawÈlÍ an-NaÈrÁnÍ angeführt wird. Der Namen an-NaÈrÁnÍ 
verrät, dass Zaynab (oder nach anderen Quellen ZabÍnÁ) Christ oder Christin war, 
dennoch schrieb sie über die Liebe zu den HaÊimiten, zu þAlÍ und seinen Angehörigen.  
 
 
                                                          
84
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.II, S.377 
85
 þUday und TamÍm Wichtige arabische Klane. 
86
 HÁÊim : Titel des Stammvaters von dem BanÚ  HÁÊim und Urgroßvaters des islamischen Propheten 
Mu½ammad. 
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27.  Éahda bint al-ÿIbrÍ87 
Auf ihre Persönlichkeit wies Ibn al-AbbÁr indirekt hin, als er über den Ägyptischen 
Prediger þAbd ar-Ra½mÁn bin þAlÍ bin DÁwud erzählte, der im Jahre 608 in Andalusien 
ankam und in vielen Städten predigte. Ibn al-AbbÁr hörte seine Predigt in der großen 
Moschee in Valencia, und dabei zählte er die Namen der Gelehrten auf, die ihn 
ausgebildet hatten. Eine dieser Gelehrten war Éahda al-kÁtiba bint al-ÿIbrÍ, bei der er das 
Werk Æa½Í½ al-Bu¿ÁrÍ studiert hatte. Aus ihrem Beiname al-kÁtiba ging auch klar 
hervor, dass sie auch mit dem Schreiben beschäftigt war, wobei es nicht ersichtlich ist, 
ob sie als Kopistin, als Sekretärin oder als Schreiberin arbeitete. 
 
28. þÀÿiÊa bint ÿA½mad bin al-¼asan al-MadyÚnī 88 
Sie war die Mutter des bekannten Gelehrten, Asketen, Exegeten, Traditionariers, 
Sprachreformisten und Linguisten Ibn MarzÚq. Sie war bekannt für ihre Frömmigkeit, 
sie verfasste eine Sammlung von Gebeten und konnte gut Träume deuten.  
 
29. QasmÚna bint ÿIsmÁþīl89  
Sie wurde QasmÚna bint ÿIsmÁþīl al-YahÚdÍ gennant, war Dichterin und die Tochter 
eines andalusischen jüdischen Dichters. Sie war unverheiratet, obwohl sie im 
Heiratsalter war. Es wird berichtet, dass sie sich eines Tages im Spiegel betrachtete, ihre 
Schönheit sah und sagte: 
اُھفاِطق اھنِم َناح دق ً ةضور ىرأ            ًادي اھل ﱡدمي ٍناج ىرأ ُتــــسلَو  
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 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.III, S.139 
88
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.V, S.430 
89
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.III, S.530 
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 ًاعﱠيضُم ُبابشلا يضمي يفــسأ اَوف            ًادَرفُم ِهيمسأ نإ ام يذﱠلا ىقبيو  
1. Ich sehe einen Garten dessen Zeit der Ernte schon gekommen ist / aber ich sehe 
keinen Pflücker, der seine Hand danach ausstreckte (zugreift). 
2. O mein Kummer, die Jugendzeit geht verloren (vergeht die Jugendzeit 
vergeudet) / und derjenige, den ich ihn nenne, bleibt allein. 
Ihr Vater hörte zu, als sie das sagte, deshalb machte er sich Gedanken über ihre 
Verheiratung. Und sie sagte über eine Gazelle, die sie besaß:  
 ًامئاد ٍ ضورب ىعرت ً ةيبظ اي             ِرَوحلاو ِشحوتلا يف ِكتيكح ينإ  
 ِبِحاص نع ًادرفم انلاِك ىسما             ًادبأ ِرَبطَصنلف  ىلع   ِمكُح رََدقلا  
1. O Gazelle, welche immer in einem Garten weidet / ich bin dir ähnlich in der 
Wildheit und der Schönheit der Augen90. 
2. Jede von uns beiden ist getrennt worden von ihrem Gefährten / deshalb lasse uns 
immer mit der Bestimmung des Schicksals geduldig sein. 
 
30. Nu±Ár bint ÿAbī ¼yyÁn an-NafzÍ al-ÿÕrÍ al-³arnÁÔÍ91 
Sie wurde 703 H (1303). im ¹amÁda al-À¿ira geboren und starb im ¹amÁda al-À¿ira 
im Jahre 730 H (1329) Sie kam von einer angesehenen andalusischen Familie aus 
Granada, war die Tochter des Meisters der Grammatiker und der Traditionarier in der 
al-ManÈÚrÍya Schule in Ägypten. Er bekam diese Position, nachdem er mit seiner 
Familie von Andalusien nach al-MaÊriq auswanderte. Der Vater von Nu±Ár war stolz 
auf ihre umfassende Ausbildung und ihre sprachlichen und theologischen Erkenntnisse, 
die sie bei verschiedenen Gelehrten erworben hatte. Sie starb im Alter von 27 Jahren im 
Ort al-BarqÍya in Kairo. Ihr Vater trauerte sehr um sie, er bat Sultan al-Malik an-NÁÈir 
                                                          
90
 (روح) ½awar: Schönheitsmerkmal für die Augen in der arabischen Kultur. Wörtlich übersetzt: Augen 
von großer Intensität von Weißem und Schwarzem. 
91
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.II, S.541, 559, 560 
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um die Erlaubnis, seine Tochter in seinem Haus in al-BarqÍya begraben zu dürfen. Er 
hat diese Erlaubnis bekommen, und ein ganzes Jahr lang verweilte er an ihrem Grab. Er 
schrieb ein Buch über sie, welches den Titel an-Nu±Ár fÍ-l-MaslÁt  þan Nu±Ár trug.  
 
31. TaqÍya bint ³ayÝ al-ÿArmanÁzÍ92 
In der Biographie von al-Ma¿zÚmÍ berichtet al-MaqqarÍ, dass al-MaqdisÍ sagte, dass 
TaqÍya bint ³ayÝ bin þAlÍ al-ÿArmanÁzÍ ihm aus ihrer eigenen Poesie folgendes Gedicht 
vorgetragen hatte: 
اھﱠنأ ىلع ،رمَخلا يف َريخ لا           ةفص يف ةروكذم  ّةنجلا  
اھﱠنِلأ  اذإ   تَرَماخ    ًِلاقاع            ُهَرَماخ  يف   ِِهلقع    ّهنِج  
 ُفاخي نأ   ُهفِذقت  ِمن   ﱟلع           لاف   يقت    َُهتَجھُم   هﱠنُج  
1. Es gibt in dem Wein keinen Nutzen, auch wenn / er in der Beschreibung des 
Paradieses erwähnt ist. 
2. Denn wenn er einen vernünftigen Menschen begleitet / wird ihn in seinem 
Verstand die Verücktheit begleiten. 
3. Er hat Angst, dass er ihn von einer Höhe schmeißt / dann schützen sein Leben 
keine Schutzmaßnahmen. 
32. þÀbida al-MadanÍya93  
Sie war eine schwarze Sklavin aus al-Madina, die nach Andalusien kam, als sie dem 
Da½Ún Mu½ammad bin YazÍd bin Maslama bin þAbd al-Malik bin MarwÁn geschenkt 
wurde, während er auf seiner Pilgerreise war. Er hat sich für ihr Wissen und ihren 
Verstand begeistert und brachte sie nach Andalusien. Er nahm sie als Gefährtin und 
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 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag,  Ausg.2, Bd.II, S. 603.   Und Ibn al-ÿAbbÁr: At-takmila likitÁb aÈ-
Èila wa-l-mawÈÚl, Alfred Bell und Ibn AbÚ Éanab, Algier1919, S.138  
93
  Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag,  Ausg.2, Bd.III, S. 139.   Und Ibn al-ÿAbbÁr: At-takmila likitÁb aÈ-
Èila wa-l-mawÈÚl, Alfred Bell und Ibn AbÚ Éanab, Algier1919, S.265 
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bekam von ihr seinen Sohn BiÊr bin ¼abÍb, deshalb wird sie als ÿUmm Walad 
bezeichnet. þÀbida war eine berühmte ¼adÍÝerzählerin, besonders was die 
Überlieferungen von Malik bin Anas betraf, und kannte auch viele andere 
Überlieferungsketten. Einige Gelehrten haben behauptet, dass sie 10.000 ¼adÍÝe 
auswendig konnte. Später wird auch ihre Enkelin þÀbda bint BiÊr bin ¼abÍb al-














                                                          
94
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag,  Ausg.2, Bd.II, S. 504.    
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3.2 Ergänzungen 
Al-Maqqarī beschränkte sich in diesem Werk nicht nur auf das siebente Kapitel, 
in dem er einen Abschnitt den Frauen widmete bzw. den Literatinnen, sondern 
er hat in allen Kapiteln über sie berichtet, selbst wenn diese Berichte nicht lang 
und ausführlich sind. Sie werden in der einen oder anderen Weise erwähnt, 
manchmal im Kontext der historischen Ereignisse oder in berühmten 
Geschichten, in denen sie manchmal Hauptprotagonisten sind. Oder es wird in 
den Biographien von Literaten, Richtern, Gelehrten, Wissenschaftlern, und 
Herrschern – ob von Kalifen oder von Ministern – auf ihre Namen hingewiesen. 
Dazu findet man ihre Namen auch in Gedichten, die von verliebten Dichtern für 
sie geschrieben wurden. Man kann die Frauen aus verschiedenen Perspektiven 
betrachten. Man kann sie hinsichtlich ihrer Stellung in der Gesellschaft in freie 
Frauen und Sklavinnen oder auch aufgrund ihrer Herkunft einteilen, wobei die 
Sklavinnen Araberinnen, Berberinnen, Afrikanerinnen als auch Europäerinnen 
waren.  
 
Unter den vorgestellten Frauen waren Andalusierinnen als auch 
Nichtandalusierinnen. Da es unter ihnen Literatinnen, Dichterinnen, 
Lehrerinnen, Linguistinnen, Ḥadīṯ Expertinnen oder Theologinnen gab, die 
Frauen und vor allem Männer ausgebildet und unterrichtet haben, aber auch 
Sängerinnen und Musikerinnen, könnte man sie auch hinsichtlich ihrer 
Fähigkeiten, Ausbildung, Talente und Berufe klassifizieren. Es ist möglich, 
einige Berufe zu nennen, die die Frauen ausgeübt haben. Beispielsweise den 
Beruf der Schreiberin, die Beschwerdeschreiben an den Kalifen oder an den 
Statthalter verfassten. Sie waren sprachlich ausgebildet und beherrschten einen 
überzeugenden Schreibstil. Wenn sie darüber hinaus eine schöne Handschrift 
gehabt haben, haben sie als Kopistinnen gearbeitet und vor allem den Koran, 
aber auch theologische, literarische und sprachwissenschaftliche Bücher 
abgeschrieben. Al-Murrākušī wies in seinem Werk  al-Mu ͑ğib  auf das Buch 
TÁrÍ¿ von Ibn Fayyāḍ hin, der in den Berichten über Cordoba von 170 
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Kopistinnen allein im Stadtteil ar-Rabaḍ berichtete, die alle den Koran in 
Kūfīschrift kopierten.95 Einige Frauen haben es geschafft, als Sekretärinnen für 
den Kalifen zu arbeiten. Da die Musik und der Gesang im arabisch-islamischen 
Andalusien sehr begehrt und beliebt waren, wurden auch musikalisch 
talentierte, ausgebildete und gesanglich begabte Frauen sehr geschätzt. In 
vielen Literaturquellen wird bestätigt, dass dies Frauenberufe waren und die 
Frauen mehr Talent und bessere Fähigkeiten zu Musik und Gesang besaßen. 
Das meinte auch der Philosoph Averroes (Ibn RuÊd)96. Natürlich gab es auch 
andere Arbeitsbereiche, die der Autor nicht erwähnt hat, obwohl die benutzten 
Quellen auf Frauen hinweisen, die in Berufen wie beispielsweise dem Arztberuf 
tätig waren. Es gab berühmte Ärztinnen, deren Beratung die anderen Ärzte 
gesucht haben oder solche, die Hofärztinnen waren. In andern Quellen, so wie 
in Óawq al-½amÁma von Ibn ¼azm al-andalusÍ97 werden mehrere Berufe, die 
von Frauen ausgeübt wurden, erwähnt, beispielsweise Ärztinnen, Weberinnen, 
Garnspinnerinnen, Schröpferinnen, Händlerinnen, Zofen, Klageweiber, 
Wahrsagerinnen, Sängerinnen etc.98 Einige dieser Berufe werden im Werk von 
al-MaqqarÍ nicht erwähnt. Ein Grund dafür könnte sein, dass al-MaqqarÍs 
Schwerpunkt auf der Literatur lag, weil sprachliche und literarische Fähigkeiten 
bei den Arabern und den Muslimen in Andalusien sowie bei den Muzaraben39 
die höchste Wertschätzung genossen haben. Er hat sich daher auf die Literatur 
und alles, was damit im Zusammenhang stand – wie Dichtung, Theologie, 
Sprachunterricht, Schreiben, Gesang und Musik – beschränkt. Es ist auch, wie 
I½sÁn þAbbÁs vermutet, höchst wahrscheinlich, dass er viel aus dem 
Gedächtnis geschrieben hat, weil viele Quellen, die er zitierte, für ihn nicht 
greifbar waren.  
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 (برغملا خيرات يف بجعملا)1al-Muþğib fī tal¿ÍÈ a½bÁr al-Ma™rib /þAbd al-WÁ½id al-MurrÁkušī, S.299, dÁr al-
farýÁnÍ, Kairo 1994 
96
 Ibn RuÊd ein arabischer andalusische Pilosoph, Richter, Artz und islamischer Theologe geboren in 
Cordova(520/1126) starb in Marakkesch(595/1198). Vgl. EI2 III, s. v. IBN RUSHD. 
97
 Ibn ¼azm al-AndalusÍ, AbÚ Mu½ammad þAlÍ b. A½mad b. SaþÍd ein andalusiacher Dichter, Historiker, 
Theologe und Richter, wurde  geboren in Cordova ( 384/994),und starb (456/1065). Vgl.  EI2 III, s. v. 
IBN ¼AZM. 
98
 Ibn ¼azm al-AndalusÍ:Óawq al-½amÁma fi-l-ÿulfati wa-l-ÿullÁf, al-maktaba al-½usaynÍya 1. Ausg., 
Kairo 1395/1975, S.38 
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4. Frauen in Kurzgeschichten bzw. kurzen Berichten  
 
In vielen Erzählungen Al-MaqqarÍs spielen Frauen eine Hauptrolle – dabei 
werden verschiedene Epochen, Regionen, Klassenverhältnisse und andere 
Themen berührt, die einen Einblick in die Gerschlechterbeziehungen der 
damaligen Zeit erlauben. Einige Beispiele werden hier detaillierter ausgeführt, 
auf andere wird nur kurz hingewiesen. Außer den folgenden Berichten und 
Erzählungen gibt es noch zahlreiche andere Texte in Al-MaqqarÍs Werk, bei 
denen Frauen im Mittelpunkt stehen: wie der Bericht über die Königin Tod und 
den Botschafter al-³azÁl, die Geschichte über den Mystiker SÍdÍ Abu al-¼asan 
þAlÍ bin A½mad al-¼arÁlÍ al-AndalusÍ und seine Frau, die Erzählung über TakfÁt 
die Berberin und þAbd ar-Ra½mÁn ad-DÁ¿il99 und viele Geschichten über 
Sklavinnen, zum Beispiel die Erzählung von ÓarÚb. Einige Frauen werden in 
Vergleichen angeführt, etwa: bei schnellen Veränderungen oder Ereignissen 
gab es den Vergleich mit þUmm ¾Áriºa, die sich schnell verheiraten ließ. Oder 
wenn jemand viel Geld verprasste, wurde er mit BÚrÁn und ihrer prunkvollen 
Hochzeit verglichen. Der begrenzte Rahmen dieser Arbeit verlangte aber eine 
Einschränkung der angeführten Beispiele. 
 
I. Die Frau des Richters100 
Es wurde erzählt, dass einer der Richter der Stadt Loja (LÚÊa) eine Ehefrau 
hatte, die die Gelehrten bei Gerichtsprozessen und in der Rechtssprechung 
übertraf. Er hat sie geheiratet, nachdem ihm ihre Eigenschaften und Kenntnisse 
beschrieben worden waren. Wenn er während seiner Gerichtssitzungen mit 
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 þAbd ar-Ra½mÁn ad-DÁ¿il war der Sohn von MuþÁwÍya b. HiÊÁm, alle seine Verwandte wurden von 
den þAbbÁsÍden umgebracht. Er ist gründer der  Umayaden Dynastie in Spanien geboren(113/731) und 
starb(172/788). Vgl. EI2 I, s. v. þABD AL-RA¼MÀN I. 
100
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed.  I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.IV, S.294 
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schwierigen Fällen konfrontiert war, ging er zu ihr und ließ sich von ihr beraten, 
und sie half ihm, gerecht zu urteilen. Sie wurde wegen ihrer Fähigkeiten 
bekannt und deshalb schrieb einer der Freunde des Richters, der ein Éay¿ war, 
dieses Gedicht, das als Scherz gemeint war: 
 ٌةجوز ُهل ٍضاق َةَشوِلب          ةيضام ىرولا يف اھُماكحأو  
مل ُهتيلايف  نُكي   َايضاق          اھتيلاي و     ِتناك    ةيضاقلا  
1. In LÚÊa gibt es einen Richter, der eine Gattin hat / deren Urteile über den 
Menschen scharf (-sinnig) sind. 
2. Oh, wäre doch nicht er der Richter / und wäre doch sie die Richterin. 
 
Nachdem der Richter es gelesen hatte, zeigte er es seiner Frau, die gleich 
darauf sagte: „Reiche mir einen Stift!“ Und sie schrieb dem Éay¿ zurück: 
ىردزُم ٍءوس ُخيش وھ            ةيـصاع ٌبويــش ُهل  
 ّلاـك   نَئل   مل     ِهتني            ةيـصانلاب َاعفـــسنَـل  
1. Er ist ein Éay¿ von böser Wesensart [und] gering geschätzt / er hat sündige 
Fehler.  
2. Oh nein, wenn er nicht aufhört / wir werden seine Stirn schwarz anschmieren 
(oder es kann auch bedeuten: Wir werden ihn auf den Kopf schlagen). 
 
Nach Al-MaqqarÍ war dieser Éay¿, der mit der Frau des Richters scherzen 
wollte, LisÁn ad DÍn b. al-¾aÔÍb. Daher antwortete sie ihm auf folgende Weise: 
„Wahrlich, der ImÁm ibn al-¾aÔÍb hat sündige Fehler [+]“ 
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II. Die Asketin aus Ronda (Runda) und þÀÿiÊa aus Algeciras (al-
¹azÍra al-¾a±rÁÿ)101  
Al-MaqqarÍ findet, es sei ein Versäumnis, wenn man nicht über die Frau aus 
Ronda berichtet. Es wird erzählt, dass eine Frau aus Ronda in den Fünfzigern 
des 8. Jahrhunderts nach Tlemcen (TlimsÁn) in Algerien kam. Sie aß und trank 
nichts, weder urinierte sie noch hatte sie Stuhlgang, und sie menstruierte auch 
nicht. Nachdem das über sie bekannt wurde, hat es der Gelehrte Abu MÚsÁ ibn 
al-ÿImÁm insgesamt missbiligt, indem er aus einer Koran-Sure102 rezitierte, die 
darauf hinweist, dass die Menschen nicht leben können, ohne zu essen. Und so 
begannen die Leute, vertrauenswürdige schlaue Frauen zu ihr zu schicken, die 
sie beobachteten und ihr auflauerten. Sie konnten nichts entdecken, was die 
Behauptungen über sie widerlegt hätten. Die Frau wurde gefragt, ob sie kein 
Verlangen nach Essen und keinen Durst hätte. Sie antwortete darauf mit einer 
Gegenfrage und sagte zu den Frauen: Bekommt ihr Verlangen nach dem Heu, 
während es von den Tieren gefressen wird? Damit meinte sie, dass für sie die 
Ernährung im Diesseits wie Tierfutter war, während sie nach der Nahrung des 
Jenseits bestrebt war. Sie wurde auch gefragt, ob ihr jemand Essen bringe. Sie 
teilte ihnen mit, dass sie eines Tages fastete und großen Durst und Hunger 
bekam. Sie legte sich hin und im Schlaf kam jemand zu ihr und brachte ihr 
Essen und Getränke. Sie aß und trank im Traum. Als sie erwachte, bemerkte 
sie, dass sie kein Essen und Trinken mehr brauchte (sie wurde für die Ewigkeit 
gesättigt). Und von dem Tag an verharrte sie in der gleichen Situation. Sie 
wurde stets im Schlaf mit Essen und Trinken versorgt. Deswegen ließ sie der 
Sultan in seinen Palast bringen und gab ihr dort eine Herberge, um sie unter 
Kontrolle und Beobachtung zu stellen, mit der Hoffnung, dass jemand ihr 
Geheimnis lüften könnte. Alle, die zu ihr kamen, wurden beobachtet und 
kontrolliert, 40 Tage lang. Am Ende konnte niemand etwas entdecken, das man 
der Frau vorwerfen konnte.  
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An dieser Stelle zeigt sich die äußerst kritische Denkart al-MaqqarÍs: er fand, 
diese Frau hätte nicht nur 40 Tage lang beobachtet werden sollen. Stattdessen 
wäre es angebracht gewesen, sie ein Jahr lang unter Beobachtung zu stellen 
und die Anzahl der Kontrolleure zu vergrößern. Die Kontrolle hätte ganz genau 
durchgeführt werden sollen und die Menschen, die sie besuchten, hätten 
niemals mit ihr alleine gelassen werden dürfen. Außerdem meinte er, dass auch 
Ärzte und rationelle Wissenschaftler, Muslime und Nichtmuslime, diesen Fall 
untersuchen sollten, um dann darüber Berichte zu schreiben und diese Berichte 
in der Welt zu veröffentlichen, weil es den Naturgesetzen widerspricht. Er war 
der Ansicht, wenn man das alles ganz genau beobachtet und wissenschaftlich 
und theologisch wirklich bestätigt hätte, wäre es möglich, das Essen und 
Trinken der Paradiesbewohner zu beschreiben.  
 
Ebenso wurde hier auch þÀÿiÊa aus Algeciras erwähnt, da sie auch so wie die 
Frau aus Ronda lebte und von þÀÿiÊa bint AbÚ ya½yÁ 40 Tage lang beobachtet 
wurde.  
 
III. Die Scheidung von þÀÿiÊa bint Abu þAbdullÁh Mu½ammed al-Ma™ÍlÍ103 
Dieser Bericht von al-MaqqarÍ sagt uns nicht viel über þÀÿiÊa und über die 
Probleme, die dazu geführt haben, dass ihr Mann sich von ihr scheiden ließ. Ob 
sie die Scheidung von ihm wollte oder es alleine seine Entscheidung war, oder 
ob sich beide einig waren, wird nicht erläutert. Aber wichtig an diesem 
Schreiben ist die Betrachtungsweise des Richters zum Eheleben und die 
Beziehung zwischen Mann und Frau in der Ehe. þÀÿiÊa war die Frau des 
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Imams, des Hochgelehrten Oberrichters, der einer von den Éay¿s war, die 
LisÁn ad-DÍn bin al-¾aÔÍb unterrichteten und ausbildeten. Er hieß Abu al-
BarakÁt ibn al-¼Áº al-BalfÍqÍ, der als Dichter einzigartig in seiner Zeit war. Als er 
sich von seiner Frau ÿUmm al-þAbbÁs þÀÿiÊa, die Tochter des Ministers Abu 
AbdallÁh Mu½ammad bin IbrÁhÍm al-KattÁnÍ al-Ma™ÍlÍ war, scheiden ließ, 
schrieb er den Scheidungsvertrag mit folgendem Inhalt: „ Im Namen Gottes, des 
barmherzigen Erbarmers und Gott segne Mu½ammad und seine Zugehörigen. 
Es sagt Gottes Diener Mu½ammad der Abu al-BarakÁt ibn al-¼Áº, der seine 
Gnade wünscht, möge Gott ihm beistehen und ihm gegenüber gütig sein: 
Wahrlich, Gott, dessen Macht erhaben ist, als er seine Menschen schuf, hat er 
sie mit unterschiedlichen Veranlagungen und verschiedenen Instinkten 
geschaffen. Denn unter ihnen gibt es den Großzügigen und den Geizigen, den 
Tapferen und den Feigen, den Intelligenten und den Dummen, den Geschickten 
und den Unfähigen, den Vergebenden und den Debattierenden, den Arroganten 
und den Bescheidenen, bis zu allen weiteren bekannten menschlichen 
Eigenschaften. Die eheliche Gemeinschaft unter Ihnen dauert nicht fort außer 
bei einer der beiden Angelegenheiten (Möglichkeiten): Entweder durch 
allgemeine oder teilweise gemeinsame Eigenschaften oder durch die Geduld 
eines der beiden mit dem anderen, wenn die Gemeinsamkeiten fehlen. Da der 
Gesetzgeber (Gott) weiß, dass Kinder Adams (Menschen) in dieser Lage sind, 
hat er für sie das Gesetz zur Scheidung gegeben, damit wer seine Geduld mit 
dem Lebensgefährten verloren hat, durch Scheidung seine Ruhe finden kann. 
Und das ist eine Erleichterung für Sie und eine Güte von ihm (Gott). Und um 
das in Kraft zu setzen, hat sich der Schreiber dieser [Schrift] AbdullÁh 
Mu½ammad, der Erwähnte, sich widerruflich scheiden lassen von seiner Frau, 
die Freie, die Araberin, die Wohlbehütete, þÀÿiÊa, die Tochter des Éay¿, welcher 
der edle, ehrenhafte, verdienstvolle, tugendhafte, rechtschaffene, geheiligte, 
verstorbene AbÚ þAbdullÁh Mu½ammad al-Ma™ÍlÍ ist. Mit dieser Scheidung 
besitzt sie ihr Selbstbestimmungsrecht ohne ihn. Sich wertschätzend, damit 
beabsichtigend, ihr Ruhe von dem ehelichen Leben mit ihm [zu gewähren], 
erbittend von Gott, dass er [uns] beide mit seiner Macht bereichert. Damit 
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bezeuge ich die Richtigkeit und die Rechtmäßigkeit dieser Angelegenheit, am 
Dienstag, den Ersten des Monats RabÍþ aÝ-ÕÁnÍ im Jahr 751 H. (1350)“  
 
IV. Der Fall der geschiedenen Frau, die ihren früheren Gatten noch 
liebte104 
Noch eine andere Geschichte erwähnt al-MaqqarÍ, die ihm AbÚ ¹aþfar erzählt 
hatte. Als er eine Gerichtssitzung des Richters AbÚ þAbdullÁh b. Bakr besuchte, 
überreichte eine Frau dem Richter ein Schriftstück. Darin stand, dass sie ihren 
Mann, der sich von ihr hatte scheiden lassen, noch immer liebt und sich 
wünscht, dass der Richter für sie Fürsprache einlegen möge, damit der Mann 
sie zu ihm zurückholt. Der Richter nahm das Schriftstück ohne zu zögern an 
sich, unterzeichnete und schrieb auf die Rückseite: „Gott sei gepriesen, der 
weiß, was in den Herzen ist. Er (der Mann) soll zuhören, wie ein Helfender 
zuhört, wenn er die Hilfeschreie hört. Und dass diese Frau bei ihrem Mann eine 
Fürsprache bekommen soll, so wie der Prophet bei BarÍra für Mu™ÍÝ Fürsprache 
eingelegt hatte. Und Gott bewahre für uns den Verstand und die Religion und 
[möge] durch uns den Weg für die Rechtgeleiteten erleichtern. Und Grüße vom 
Verfasser [dieser Zeilen ].“ 
 
Was den angeführten Fall von BarÍra und Mu™ÍÝ angeht, so war BarÍra die 
Sklavin von þÀÿiÊa, der Frau des Propheten. Mu™ÍÝ war ebenfalls Sklave und der 
Ehemann von BarÍra. Nach ihrer Freilassung trennte sich BarÍra von ihrem 
Mann, der noch immer versklavt war. Weinend ging Mu™ÍÝ zum Propheten und 
ersuchte ihn um Fürsprache bei ihr. 
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V. Das Geschenk des Kalifen an die schöne Beduinin105 
In dieser Geschichte geht es um ein Bauwerk, das der fatimidische Kalif Al-
ÿÀmil bi-A½kÁm AllÁh Al-FaÔimÍ, der bekannt war für seine Begeisterung über 
die Schönheit der Beduinenfrauen, für seine Frau errichten ließ. Als ihm zu 
Ohren kam, dass in Oberägypten eine Araberin von vollkommener Schönheit 
lebte, die auch eine Dichterin war, suchte er nach ihr. Dabei verkleidete er sich 
mit einem Beduinenkleid, um nicht erkannt zu werden. Als er nach einiger 
Suche in ihr Viertel kam und sie entdeckte, ließ er keine List aus, um sie 
betrachten zu können. Nachdem er sie gesehen hatte, verliebte er sich in sie 
und konnte seine Augen nicht von ihr lassen. 
 
Er kehrte zum Palast zurück und schickte seine Gesandten, die für ihn bei ihrer 
Familie um ihre Hand anhielten. Sie wurde nach Kairo gebracht und mit dem 
Kalifen verheiratet. Bald bemerkte er, dass sie ihre Heimat vermisste und ihr 
der weite Blick fehlte, den sie gewohnt war. Sie fühlte sich von den Mauern 
eingeengt. Um ihr das Leben zu erleichtern, ließ er für sie ein Bauwerk auf der 
Insel ar-Raw±a im Nil errichten. Dieses Werk heißt „al-Hawdaº“ (die 
Kamelsänfte), von welchem aus sie den Himmel beobachten und in die Weite 
schauen konnte, ohne dass ihre Seele von den Mauern der Stadt bedrückt 
wurde. Trotzdem blieb sie unglücklich, weil sie seit ihrer Kindheit in ihren 
Cousin Ibn MayyÁ½ verliebt war. Auch noch nach ihrer Eheschließung dachte 
sie an ihn, und sie schrieben sich gegenseitig Liebesgedichte, in denen sie über 
ihren Liebeskummer und die Trennung klagten. Nachdem ihr Cousin unter 
mysteriösen Umständen verschwunden war, entstanden im Volk zahlreiche 
Gerüchte. Viele Geschichten wurden darüber erzählt, die so berühmt wurden 
wie 1001 Nacht.  
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VI. Ein Bericht über SÁra al-QÚÔÍya (Sarah die Gotin)106  
Sie ist die Tochter von Olmundo (Alamundo), dem ältesten Sohn des gotischen 
Königs ³ÍÔÊa (der noch zwei Söhne hatte, nämlich Ardapast und Aquila).107 
Nachdem Olmundo gestorben war, riss Ardapast seinen Besitz an sich, sodass 
seine Kinder – SÁra und ihre zwei kleinen Brüder – mittellos zurückblieben. Sie 
nahm deshalb mit ihren Brüdern ein Schiff von Sevilla nach Damaskus und 
suchte um eine Audienz beim Kalifen, HiÊÁm Bin þAbd al-Malik, auf. Sie 
beklagte sich über ihren Onkel und zeigte ihm den Vertrag, den sein Vater und 
seine Brüder von Kalif al-WalÍd bin þAbd al-Malik, dem Vater von HiÊÁm, 
erhalten hatten. Der Vertrag sicherte allen Brüdern einen gerechten Anteil an 
den Ländereien zu.  
 
HiÊÁm war vom Mut und ihrer Bereitschaft, für ihr Recht zu kämpfen, 
beeindruckt und gab den Befehl, dass der Statthalter von Afrika (worunter 
damals nur Nordafrika gemeint wurde), ¼anãala bin ÆafwÁn, die Angelegenheit 
in die Hände nehmen sollte. Außerdem verheiratete sie der Kalif mit þIsÁ  bin 
MuzÁ½im, aus dieser Ehe stammten IbrÁhÍm und Is½Áq, denen später die 
Herrschaft über die Stadt Sevilla übertragen wurde. Sie wurden als die „Söhne 
der Gotin“ bezeichnet, und unter diesem Namen wurden auch deren 
Nachkommen bekannt. Sie waren eine sehr angesehene Familie in Andalusien, 
unter ihnen waren Historiker, Linguisten und Dichter.108  
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VII. Die Frau von LuªrÍq (Rodriquez oder Roderich) 
die später unter dem Namen ÿUmmþÀÈim bekannt wurde109 
 
Sie wird in den Berichten über MÚsÁ bin NuÈayr und seinem Sohn þAbd al-þAzÍz 
erwähnt. Sie war die Ehefrau von Rodriquez, dem letzten König der Westgoten. 
Nach dessen Tod heiratete sie þAbd al-þAzÍz. Es fiel ihr auf, dass die 
Untertanen nicht den Kopf vor þAbd al-þAzÍz beugten, so wie das die Westgoten 
bei ihrem ersten Mann praktiziert hatten. Sie fragte ihren Mann nach dem 
Grund für diese Verweigerung, der ihr erklärte, dass der Islam diese 
Unterwerfungshaltung verbietet. Das hat sie aber nicht überzeugt, denn sie 
empfand das Verhalten der Menschen als respektlos. Um nicht ihre 
Anerkennung zu verlieren, entsprach þAbd al-þAzÍz ihrem Wunsch insofern, 
dass er eine so kleine Tür vor seinem Sitz einbauen ließ, dass die Eintretenden 
schon aus physischen Gründen gezwungen waren, ihren Kopf zu beugen. 
Seiner Frau erklärte er, dass sie sich aus Respekt vor ihm verneigen würden. 
SulaymÁn, sein politischer Gegenspieler, nahm diese Maßnahme zum 
Vorwand, um das Volk wegen seines unislamischen Vorgehens gegen þAbd al-
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5. Frauen in der andalusischen Musik  
 
Mit der Ankunft von ZiryÁb110 in Spanien zur Herrschaftszeit des 
Umayyadenkalifen und Emirs þAbd ar-Ra½mÁn al-ÿAwsaÔ 111begannen sich 
Musik und Gesang zu verbreiten. Emir þAbd ar-Ra½mÁn al-ÿAwsaÔ empfing ihn 
und unterstützte ihn finanziell mit großzügigen Mitteln. ZiryÁb gründete eine 
Laute weiterentwickelt, indem er noch eine fünfte Seite dazugab und ein 
Plektrum aus Adlerkralle herstellte. Er gründete eine Methode für die 
Gesangskunst, welche sich zur Tradition entwickelte und noch heute praktiziert 
wird. Diese Tradition war damals einzigartig und wurde zur andalusischen 
Besonderheit. Begonnen wurde mit langsamem Gesang, danach wird rein 
instrumental eine Verbindung zum nächsten Gesangstakt hergestellt, deshalb 
heißt dieser Teil auch WaÈla (Verbindung), wobei der letzte Teil des Liedes in 
einem schnelleren Takt gesungen wird. At-TifÁÊÍ überliefert von Ibn SaþÍd, dass 
es in Andalusien vor ZiryÁb noch keine Noten und nur zwei Gesangsarten gab, 
eine war die arabische Gesangsart der Karawanenbegleiter und die zweite war 
der Kirchengesang.  
 
ZiryÁb war es, der Musik und Gesang weiterentwickelte und in Andalusien 
etablierte, er hat viele Sängerinnen ausgebildet, die auch Musik spielten (es ist 
noch immer Tradition im andalusischen Gesang Nordafrikas, besonders in 
Marokko und Algerien, dass alle Sängerinnen dieser Richtung gleichzeitig ein 
Instrument spielen, meistens handelt es sich um Laute aber auch Mandoline 
oder ein Streichinstrument). Unter ihnen waren die Sklavinnen BanÁna, Qalam, 
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þAlam, ÉafÁÿ, und auch Manfaþa, die er dem Emir þAbd ar-Ra½mÁn al-ÿAwsaÔ 
schenkte.112 Nach ZiryÁb fing die Gesangskunst an zu blühen. Unter den 
berühmten Wissenschaftlern, die Musik und Gesang beherrschten, war þAbbÁs 
bin FirnÁs der, 274 H. starb, er war der erste Mensch, der versucht hat, zu 
fliegen, er hat zwei Flügel konstruiert und damit seine Flugexperimente selbst 
vorgeführt.  Die Liebe zu Musik und Gesang wurde stark verankert, sie wurde 
zur bevorzugtesten Beschäftigung für viele Städte Andalusiens. At-TaºÍbÍ, der 
Kommentator des Werks AÊþÁr KitÁb al-Mu¿tÁr [+] schrieb in der Einleitung 
seiner Erläuterung, dass er eine Nacht im Jahr 406 H. in Malaga verbrachte, wo 
er nicht schlafen konnte, und der Grund dafür waren die vielen Instrumente  – 
Lauten, ÓanbÚrs (Langhalslaute), und MaþÁzif (eine Lauteart) –, die von überall 
zu hören waren. Das gesamte Land Andalusien war wie Malaga von Musik und 
Gesang besessen. Diese Kunst hat sich zur Zeit der Stammeskönige(MulÚk aÔ-
ÔawÁÿf) weiter verbreitet, besonders in Toledo (ÓulayÔula) und in Sevilla 
(ÿIÊbiliya). Einer der berühmten Musiker Andalusiens war AbÚ aÈ-Æalt ÿUmayya  
b. þAbd al-þAzÍz113, von ihm haben die Menschen in Afrika die Melodien der 
andalusischen Lieder übernommen. Ein Zeitgenosse von ihm war der Philosoph 
Ibn BÁºa114, der bekannt war als der höchste ImÁm der Musik und der 
Komposition in Andalusien. Ihm folgte sein Schüler Abu þÀmir al-¼ammÁrÍ 
nach, der selber seine Instrumente baute, die Texte für seine Lieder schrieb, 
sang und seine Lieder auch selbst komponierte. Es gab auch den bekannten 
Ibn al-¼addÁd al-WÁdÍÿÁÊÍ115, und im 7. Jahrhundert H./13. Jahrhundert n. Chr. 
wurde Abu al-¼asan al-MursÍ berühmt: jedes später bekannt gewordene Lied in 
al-Andalus und im Maghreb wurde von ihm komponiert. Die Könige von 
Kastilien begannen ab dem islamischen 5. Jahrhundert /11. Jahrhundert n. Chr. 
andalusische Sängerinnen und Sänger einzuladen, um bei den Festen 
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114
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd. III, S.185 und Bd.VII, S. 28: Abu Bakr ibn aÈ-ÆÁÿ™ as-
SarqusÔÍ, ein Philosoph aus Zargoza, wurde vergiftet und starb in Fes im Rama±Án im Jahr 523/1137. 
115
 Ibn al-¾aÔÍb: Al-i¿ÁÔa fÍ a¿bÁr ³arnÁÔa, Bd.II, S. 250 
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aufzutreten, dadurch gab es einen gewissen Einfluss arabisch- andalusischer 
Musik, was noch bis heute in der spanischen Musik, im Gesang und auch im 
Tanz zu erkennen ist. Der Gesang wurde von Anfang an durch Tanz begleitet, 
es gibt Gedichte von AbÚ KisrÁ al-MalaqÍ und von þAlÍ ibn ¾arÚf al-QurÔubÍ, in 
denen sie die Bewegungen der Tänzerin beschreiben.116  
Bevor einige berühmte Künstlerinnen vorgestellt werden, ist darauf 
hinzuweisen, dass Musik und Gesang nicht nur von Sklavinnen, sondern auch 
von freien Frauen ausgeübt wurden.  
 
5.1 Berühmte Musikerinnen und Sängerinnen, die von al-MaqqarÍ 
erwähnt wurden (37. Bis 47.) 
37. ³uzlÁn117  
Sklavin von ZiryÁb, sie war eine Sängerin und Lautenvirtuosin, die von ZiryÁb 
ausgebildet wurde. 
 
38. Mutþa118  
Sklavin von ZiryÁb, der sie aufgezogen hat, bis sie eine junge Frau wurde, und 
ihr seine besten Lieder beigebracht hat. Sie war nach der Überlieferung sehr 
schön. Als sie vor dem Emir þAbd ar-Ra½mÁn b. al-¼akam aufgetreten ist und 
ihm vorgesungen hat, konnte ZiryÁb die gegenseitige Zuneigung beobachten, 
deshalb machte er sie dem Emir zum Geschenk. 
                                                          
116 ÉawqÍ ®ayf: TarÍ¿ al-adab al-þArabÍ þAÈr ad-Duwal wa-l-ÿImÁrÁt, DÁr al-maþÁrif, Ägypten Kairo, S. 
51-52 
117Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, B. III, S. 126 
118
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.III, S.131 
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39. ¼amdÚna bint  ZiryÁb119 
eine von ZiryÁbs zehn Kindern (acht Söhne und zwei Töchter, die alle singen 
konnten), die eine berühmte Sängerin war und den Minister HiÊÁm bin þAbd al-
þAzÍz heiratete. Sie galt als die Talentierteste in der Familie und beherrschte 
ihren Beruf am besten. 
 
40. þUlayya bint ZiryÁb120  
die Schwester von ¼amdÚna. Sie war auch Sängerin und verstarb als letzte der 
Familie.  
 
41. Hunayda121  
Sklavin von ZiryÁb, die von ihm zusammen mit ³uzlÁn ausgebildet wurde. 
 
42. MaÈÁbÍ½122  
Sklavin des Kopisten Abu ¼afÈ þUmar bin QahlÍl, die den Gesang ebenfalls bei 
ZiryÁb lernte. Ihr wurde nachgesagt, gütig und edel zu sein und eine sehr 
schöne Stimme zu haben. 
                                                          
119
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.III, S.129, 131 
120
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.III, S. 129, 131 
121
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.III, S.126 
122
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.III, S.131 
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43. Qamar123 
Sklavin von Ibn al-¼aººÁº, dem Statthalter von Sevilla, sie war eine der 
Frauen, die nicht aus Andalusien stammte, sondern aus dem MaÊriq nach 
Andalusien geholt wurde. 
Sie war bekannt für ihre Fähigkeit in Komposition und Rhetorik. Sie wurde für 
Ibn al-¼aººÁº aus Bagdad geholt und als schön, gebildet und intelligent 
beschrieben, sie konnte auswendig Gedichte rezitieren und Geschichten 
erzählen. 
 
44. Al-ºÁriya al-þaºfÁÿ124 
(ihr Name bedeutet „dürre Sklavin“) sie war eine sehr gute Sängerin und 
Musikerin, sie spielte Laute. Sie wurde außerhalb von Andalusien für þAbd ar-
Ra½mÁn, den Kalifen von Andalusien gekauft, aber es gibt keinen Hinweis, 
woher sie stammte.  
 
45. Fa±l al-madanÍya125Sie war aus Medina (al-MadÍna al-Munawwar a-die 
erleuchtete Stadt), sie beherrschte den Gesang, sie wird als vollkommen 
dargestellt, ursprünglich gehörte sie einer der Töchter von HÁrÚn ar-RaÊÍd. Sie 
lebte und lernte in Bagdad, bevor sie ist nach Medina gebracht, wo sie ihre 
Fähigkeiten im Gesang steigerte. Von dort wurde sie zusammen mit ihrer 
Freundin þAlam und anderen Kameradinnen ebenfalls für Emir þAbd ar-
Ra½mÁn, den Kalifen von Andalusien, gekauft. 
                                                          
123
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.III, S. 140 
124
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.III, S. 141, 142 
125
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.III, S. 140 
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Der Kalif hat die Frauen aus Medina wegen ihrer Gesangsqualitäten und ihrer 
guten Erziehung bevorzugt. Nach ihnen wurde auch das Haus im Palast „Haus 
der aus Medina“ kommenden Frauen (DÁr al-MadanÍyyÁt)genannt. 
 
46. þAlam al-madanÍya126 
Sie war eine Freundin von Fa±l al-MadanÍya und wurde mit ihr zusammen nach 
Spanien – für den Emir þAbd ar-Ra½mÁn, den Kalifen von Andalusien – 
verkauft. 
 
47. Qalam Al-ºÁrÍya127 
Sie gilt als „die dritte“ neben Fa±l und þAlam, mit denen sie gemeinsam auftrat. 
Sie kam ursprünglich aus Andalusien, war eine baskische Krieggefangene und 
wurde als junges Mädchen nach al-MaÊriq geholt und hat in Medina Gesang 
gelernt und beherrscht. Sie war Literatin, hatte eine schöne Handschrift, konnte 
auswendig Gedichte rezitieren oder Berichte wiedergeben und hatte 
Erkentnisse in den verschiedenen Literaturbereichen. Der Kalif war von ihr 
begeistert und ihr zuzuhören, zählte zu seinen höchsten Genüssen. 
 
Anzuführen sind auch ³uzlÁn, die Mutter des Prinzen al-MuÔrif, die eine 
Lautevirtuosin war, die bereits erwähnte WallÁda, die auch bekannt für ihre 
gesanglichen und musikalischen Fähigkeiten war sowie NazhÚn al-QilÁþiya, 
eine weitere Sängerin und Lautevirtuosin. 
 
 
                                                          
126Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.III, S. 140  
127
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ  at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.III, S. 140 und Bd. I, S.350 
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6. Unerwähnte und marginalisierte Frauen im Werk 
MaqqarÍs 
 
In MaqqarÍs Werk wurden mehrere Frauen nicht erwähnt, obwohl sie in den 
Quellen, die er verwendet hat, aufscheinen. Einige von ihnen werden hier 
trotzdem angeführt, um ihre Bedeutung zu unterstreichen. 
 
6.1 Sekräterinnen, Ärztinnen, Gelehrtinnen und Asketinnen 
• Muzna oder Muzun128 
sie war die Sekretärin des Kalifen an-NÁÈir li-dÍn AllÁh. Sie galt als 
scharfsinnig, klug und hat unter den Frauen am besten geschrieben. Sie 
starb 358 H. 
• KitmÁn129 
sie war eine der Hofsklavinnen in Cordoba, die berühmt für ihre 
Intelligenz war und als Sekretärin für den Kalif an-NÁÈir þAbd ar-Ra½mÁn 
gearbeitet hat. 
• LubnÁ130 
sie war die Sekretärin von al-¼akam al-MustanÈir billÁh, sie wurde in 
Bezug auf ihre Wissenskenntnisse Muzun, der Sekretärin des Vaters von 
al- ¼akam, gleichgestellt und übertraf sie noch in der Rhetorik. Sie war 
eine Literatin, Dichterin, Grammatikerin und beherrschte die Mathematik. 
                                                          
128
 Vgl. Al-MarrÁkuÊÍ: Aª-ªayl wa-t-takmila li kitÁbay al-mawÈÚl wa-È-Èila: 275, Ed. Mu½ammad bin 
ÉarÍf Al-mamlka al-ma™ribÍya 1984. /und AÈ-Æila, S. 418,  http://www.al-mostafa.com 
129
 Vgl. Al-MarrÁkuÊÍ: Aª-ªayl wa-t-takmila li kitÁbay al-mawÈÚl wa-È-Èila: 273 
130Vgl. Al-MarrÁkuÊÍ: Aª-ªayl wa-t-takmila li kitÁbay al-mawÈÚl wa-È-Èila: 274  
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Es gab nach al-MarrÁkuÊÍ niemandem im Kalifatenpalast, der edler als 
sie war. Sie starb 376 H. 
• NiãÁm131 
sie war die Sekretärin am Kalifenhof in Cordoba während der 
Regierungszeit von HiÊÁm al-Muÿayyad b. al-¼akam. Sie war rhetorisch 
begabt und schrieb die Korrespondenz für den Kalifen, beispielsweise 
verfasste sie die Kondolenzschreiben an al-Muãaffar þAbd al-Malik bin 
ManÈÚr an Mu½ammad bin Abu þÀmir anlässlich des Todes seines 
Vaters. 
• Ruqayya132 
sie war die Tochter des Ministers TammÁm bin þÀmir bin ÿA½mad bin 
³Álib bin TammÁm bin þAlqama und die Sekretärin der Tochter von Prinz 
al-Munªir bin Mu½ammad. 
• Zumurud133 
war eine scharfsinnige Schreiberin, die im Jahr 336 H. starb. 
• ÿUmm al-¼asan bint al-QÁ±Í AbÚ ‰aþfar aÔ-ÓanýÁlÍ 134 
Wie ihr Name bereits verrät, ist sie die Tochter des Richters AbÚ ‰aþfar 
aÔ-ÓanýÁlÍ. Sie kam aus LÚÊa, stammt aus einer edlen Familie, sie 
konnte den Koran lesen und beschäftigte sich mit medizinischen Studien 
und Fällen, sie hat Gedichte verfasst und wurde im Werk alÿI½ÁÔa 
erwähnt („Sie ist die Dritte neben Hamda und WallÁda“[+]„sie ist 
tugendhaft“[+]). 
 
                                                          
131Vgl.  Al-MarrÁkuÊÍ: Aª-ªayl wa-t-takmila li kitÁbay al-mawÈÚl wa-È-Èila: 280 
132
 Vgl. Al-MarrÁkuÊÍ: Aª-ªayl wa-t-takmila li kitÁbay al-mawÈÚl wa-È-Èila: 252 
133Vgl. Al-MarrÁkuÊÍ: Aª-ªayl wa-t-takmila li kitÁbay al-mawÈÚl wa-È-Èila: 253 
134Vgl. LisÁn ad-DÍn b. al-¾aÔÍb: Alÿi½ÁÝa fÍ A¿bÁr ³arnÁÝa.Asg.1, Kairo1901, S.265 
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• ÿUmm þAmru bint AbÚ MarwÁn ibn Zuhr135  
sie ist die Schwester des berühmten Arztes AbÚ Bakr ibn Zuhr. Sie hatte 
fortgeschritte Kenntnisse der Medizin und in der Behandlung von 
Krankheiten. Sie hatte eine hohe Stellung bei den Prinzen BenÚ þAbdil 
Muÿmin, denn sie besuchte ihre Paläste und behandelte dort Frauen, 
Kinder, Sklaven und wurde von den Männern zur Beratung 
herangezogen, was ihr zusätzliches Ansehen verschaffte. Sie starb im 
Jahr 580 H. 
• ÿUmm ÉarÍ½ bin Mu½ammad bin ÉarÍ½ al-Muqriÿ136  
Sie kam aus Sevilla und lernte Theologie von ihrem Mann. Sie 
unterrichtete später selbst, hinter einem Vorhang stehend. Unter ihren 
Schülern war AbÚ Bakr b. BaqqÍ. 
• Sayyida bint þabd al-³anÍ bin þUÝmÁn al-þAbdarÍ þUmm al-þAlÁÿ.137  
Sie stammte aus Granada. Ihr Vater starb, als sie ein kleines Mädchen 
war. Sie wuchs in Murcia auf und studierte dort den Koran. Sie 
unterrichtete ihr ganzes Leben lang in den Palästen der Könige, bis sie 
alt wurde, dann übernahmen ihre beiden Töchter ihre Arbeit. Einer ihrer 
Schüler war AbÚ ZakariyÁ al-DimaÊqÍ in Granada, wo sie den Koran 
unterrichtete, bevor sie nach Fes übersiedelte. Danach kehrte sie wieder 
zurück nach Granada. Später zog sie nach Tunis, wo sie im Palast des 
Königs unterrichtete. Sie war Kopistin. Sie galt als tugendhaft, da sie 
Kriegsgefangene freigekauft und andere gute Dinge vollbracht hat. Sie 
starb an einem Dienstagnachmittag am 5. Muharram im Jahr 647 in 
Tunis. 
                                                          
135Vgl.  Al-MarrÁkuÊÍ: Aª-ªayl wa-t-takmila li kitÁbay al-mawÈÚl wa-È-Èila: 245 
136
 Vgl. Al-MarrÁkuÊÍ: Aª-ªayl wa-t-takmila li kitÁbay al-mawÈÚl wa-È-Èila: 284 
137Vgl.  Al-MarrÁkuÊÍ: Aª-ªayl wa-t-takmila li kitÁbay al-mawÈÚl wa-È-Èila: 261 
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• FÁÔima bint Ya½yÁ bin YÚsuf al-Ma™ÁmÍ138  
Sie ist die Schwester des Theologen YÚsuf bin Ya½yÁ al-Ma™ÁmÍ. Sie 
wohnte in Cordoba. Nach Ibn BaÊkuwÁl war sie eine tugendhafte 
Theologin und Gelehrte, die in Cordova 319 starb und in ar-Raba± 
begraben wurde. 
 
• FÁÔima bint ibin al-MuÝannÁ, bekannt unter dem Namen Nonna139 
Sie war eine Sufimeisterin, eine Gelehrte und die Meisterin von Mu½Í ad-




Es fällt auf, dass al-MaqqarÍ Sklavinnen verhältnismäßig oft erwähnt, sogar 
häufiger als die so genannten freien Frauen. Allerdings werden Hinweise auf 
ihre Leidensgeschichte, die Gründe für ihre Versklavung und auf die allgemeine 
Situation von weiblichen Sklavinnen vernachlässigt. Beschrieben werden 
ausschließlich jene Frauen, die Anteil an den gehobenen Schichten der 
Gesellschaft nehmen konnten. Außerdem werden nur Sklavinnen angeführt, die 
sich durch literarische oder künstlerische, weniger auch durch theologische 
Fähigkeiten, auszeichnen. 
 
In al- MaqqarÍs Werk fehlt die genaue Dokumentierung des allgemeinen 
gesellschaftlichen Lebens, deshalb mangelt es auch an einer Analyse oder 
                                                          
138Vgl.  Ibn BaÊkuwÁl: AÈ-Æila, S. 417,  http://www.al-mostafa.com 
 
139
 Vgl. ÉawqÍ ®ayf: TarÍ¿ al-adab al-þArabÍ þAÈr ad-Duwal wa-l-ÿImÁrÁt, DÁr al-maþÁrif, Ägypten Kairo, 
S. 364 
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Bewertung der Sklaverei im Allgemeinen und der Lebensumstände versklavter 
Frauen im Konkreten. Um diese Haltung nachzuvollziehen, ist es wichtig, sich 
den historischen Kontext zu vergegenwärtigen. Sklaverei wurde eher als 
Schicksal betrachtet und nicht hinterfragt, dabei stellt al- MaqqarÍ keine 
Ausnahme dar.  
 
Nur in einem einzigen Beispiel berichtet al- MaqqarÍ davon, wie sich eine 
versklavte Frau gegen ihre Situation gewehrt und sich gegenüber ihrem 
Besitzer aufgelehnt hat. Dabei handelt es sich um die oben erwähnte BuÝayna, 
die Tochter des entthronten Kalifen al-Muþtamid bin þAbbÁd, die sich verbat, wie 
eine Konkubine des Sohnes eines Kaufmanns aus Sevilla behandelt zu werden. 
Aus diesem konkreten Fall können allerdings nur bedingt Rückschlüsse auf die 
allgemeine Situation von Sklavinnen gezogen werden. Zwischen den Zeilen 
zeigen sich allerdings verschiedene Abstufungen in der Stellung von Sklaven 
und Sklavinnen. Auch gibt es erhebliche Unterschiede in der Form von 
Sklaverei, wie aufgrund derselben Begriffsdefinition leicht übersehen wird. So 
unterscheidet sich beispielsweise die Sklaverei in der islamischen Welt in 
einigen Punkten massiv von der Sklaverei, wie sie Jahrhunderte später in 
Amerika vorherrschte.  
 
So konnten sich viele Sklavinnen im arabisch-islamischen Raum relativ frei in 
Gesellschaften ohne Geschlechtertrennung bewegen, eine Ausbildung 
absolvieren, sie konnten auch zu großem Wohlstand kommen, sogar Einfluss 
und Macht erreichen. Als Beispiel kann die Bautätigkeit unter dem Kalifen þAbd 
ar-Ra½mÁn bin al-¼akam im Jahr 234 H. angeführt werden, der die Errichtung 
mehrerer Moscheen im Reich anregte. Mehrere seiner Sklavinnen beteiligten 
sich an dieser Initiative. Sie verfügten über so viel Geld, dass sie selbst den 
Bau von Moscheen finanzierten, wie auch deren Name verrät: Masýid ÓarÚb 
(Moschee von ÓarÚb), Masýid Maýd (Moschee von Maýd), Masýid aÊ-ÉafÁÿ 
(Moschee von aÊ-ÉafÁÿ), Masýid Mutþa (Moschee von Mutþa). Historische 
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Quellen berichten, dass sich die Sklavin az-ZahrÁÿ von dem Kalifen an-NÁÈir 
eine Stadt wünschte, die ihren Namen tragen sollte 140Nach einigen 
Schilderungen hätte az-ZahrÁÿ selbst die Kosten dafür übernommen, andere 
behaupten, der Kalif hätte das Geld dafür von einer anderen Sklavin vererbt 
bekommen, allerdings mit der Bedingung, damit muslimische Gefangene von 
den Christen freizukaufen. Da es zu der Zeit keine gefangenen Muslime 
gegeben hätte, wäre das Erbe für az-ZahrÁÿs Stadt verwendet worden. Den 
LeserInnen von al- MaqqarÍ kann auch nicht die Vorliebe der Kalifen für 
Sklavinnen verborgen bleiben, wie sie in vielen beschriebenen 
Liebesbeziehungen zum Ausdruck kommt. Etwa die Beziehung zwischen dem 
Kalifen þAbd ar-Ra½mÁn und ÓarÚb141. Der Kalif hat sie sehr geliebt und auch 
ein Kind mit ihr gezeugt. In allen wichtigen Belangen fragte er sie um Rat und 
Beistand, er hat auch alle ihre Anliegen umgesetzt.142 Ein anderes Beispiel ist 
die Geschichte über Ar-RumaykÍya und Kalif al-Muþtamid bin þAbbÁd 143 und 
auch die vielen Liebesgedichte, die für Sklavinnen geschrieben wurden. 
 
weil sie Kinder mit Kalifen hatten und für ihre Söhne ebenfalls das Kalifenamt 
anstrebten. Zum Beispiel Sub½ al-baÊkansÍya, die Sklavin und Ehefrau von Al-
¼akam. Oder auch ÕurayyÁ, die in den spanischen Quellen Õurayda genannt 
wird, Sklavin und die zweite Frau von AbÚ al-¼asan an –NaÈrÍ, dem Sultan von 
Granada.144 ÕurayyÁ  konkurrierte mit der ersten Frau von Abu al-¼asan, ÿÀÿiÊa 
al-¼urra, da beide anstrebten, ihre Söhne zum Nachfolger des Sultans 
ernennen zu lassen.145  
 
                                                          
140
 Siehe Bild Nr:7 
141
 Vgl. ¼usayn Muÿnis: MaþÁlim tÁrÍ¿ al-ma™rib wa-l-andalus, DÁ rar-raÊÁd Ausg. 8, Kairo 2005, S.338 
142
 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed. I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.I, S.349, Bd. III, S. 613 / und Unbekannter Autor: 
©ikrbilÁd al-ÿAndalus. Ed. Luis Molina. Madrid 1983, S. 144 
143
 Siehe Bild Nr:3 
144
 AbÚ al-¼asan þAlÍ (Muley Hacén) r.(1464-82 und 1482-5). Vgl. EI2 VII, s. v. NAÆIDS. 
145
 (Die letzten Zeiten von Granada), Marcus Joseph Müller Götingen 1863, ةطوطخم رصعلا رابخا  S.12, 16 
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Anbei folgt eine Liste mit einigen der bekanntesten Sklavinnen, die zu Müttern 
von Kalifen wurden: 
• RÁ½ war die Mutter des ersten Umayydischen Kalifen in Andalusien þAbd 
ar-Ra½mÁn ad-dÁ¿il (Regierungszeit von 138/755-172 /788) 
• ¼ulal war die Mutter von HiÊÁm bin þAbd ar-Ra½mÁn ad-dÁ¿il 
(Regierungszeit von 172/755-180/796). 
• Zu¿ruf war die Mutter von al-¼akam bin HiÊÁm bin þAbd ar-Ra½mÁn 
(Regierungs Zeit von 180/796-206/821). 
• ¼alÁwa war die Mutter des Kalifen þAbd ar-Ra½mÁn al-awsaÔ bin HiÊÁm, 
der in Toledo im Jahr 176/792  zur Welt kam (Regierungzeit von 
206/821-238/853). 
• BahÍra  war die Mutter des Kalifen Mu½ammad bin þAbd ar-Ra½mÁn bin 
HiÊÁm bin þAbd ar-Ra½mÁn ad-dÁ¿il, er wird auch Mu½ammad der Erste, 
Sohn von þAbd ar-Ra½mÁn al-awsaÔ oder der Zweite genannt, er regierte 
35 Jahre lang von (238/853-273/886).  
• ÿÕal war die Mutter des Kalifen al-Munªir ibn Mu½ammad bin þAbd ar-
Ra½mÁn aÝ-ÝÁnÍ, der von( 273/886-275/888) regierte und im Alter von 46 
Jahren starb. 
 
• BahÁr war die Mutter des Kalifen þAbdullÁh ibn Mu½ammad bin þAbd ar-
Ra½mÁn bin HiÊÁm bin þAbd ar-Ra½mÁn (Regierungszeit von 275/888-
300/912). 
• Muzna, die Mutter des Kalifen þAbd ar-Ra½mÁn dem Dritten (an-NÁÈir), 
der 50 Jahre lang, von (300/912-350/961), regierte. 
109 
     
• MurºÁna, die Mutter von al-¼akam, dem Zweiten,146 der auch als al-
MustanÈir ibn þAbd ar-Ra½mÁn, der Dritte bekannt wurde. Er regierte 15 
Jahre und 5 Monate lang, von (350/961-366/976). 
• Æub½ al-baÊkansÍya, die Mutter des Kalifen HiÊÁm bin al-¼akam al-
MustanÈir, der auch HiÊÁm der Zweite genannt wird und den Beinamen 
al-Muÿayyad hatte (Regierungszeit von 366/976-401/1010). 
• Þabya war die Mutter von SulaymÁn al-MustaþÍn bi-l-lÁh bin al-¼akam 
bin SulaymÁn bin þAbd ar-Ra½mÁn an-NÁÈir (Regierungszeit von 
401/1010-407/1016). 
• ³Áyat al-MunÁ war die Mutter von al-Mustaãhir þAbd ar-Ra½mÁn (dem 
Fünften) ibn HiÊÁm bin þAbd al-¹abbÁr, der im Jahre 414/1023 nur 47 
Tage lang regierte.  
• ¼awrÁÿ war die Mutter von dem Kalifen al-MustakfÍ Mu½ammad bin þAbd 
ar-Ra½mÁn bin þAbdullÁh bin þAbd ar-Ra½mÁn an-NÁÈir, der Vater der 
berühmten Dichterin WallÁda. Er regierte nur für kurze Zeit (17 Monate 
lang) von (414/1023-416/1025). 
• þÀtib war die Mutter von al-Muþtadd HiÊÁm (dem Dritten) ibn þAbd ar-
Ra½mÁn (der Vierte) ibn Mu½ammad bin þAbd al-Malik bin Mu½ammad 
bin þAbd ar-Ra½mÁn an-NÁÈir (Regierungszeit von 418/1027-422/1031). 
• ³uzlÁn Mutter des Emirs al-MuÔrif bin Mu½ammad bin þAbd ar-Ra½mÁn 
al-awsaÔ, der auch als al-MuÔrif ibn ³uzlÁn bekannt war – der Sohn von 
³uzlÁn war ebenfalls Dichter wie sein Vater. Seine Mutter ³uzlÁn war 
Literatin, Sängerin und eine hervorragende Lautenvirtuosin. 
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 Vgl. A½mad bin al- MaqqarÍ at-TilimsÁnÍ: k. Naf½ aÔ-ÔÍb min ™uÈn al-andalus ar-raÔÍb. Ed.  I½sÁn 
þAbbÁs. BayrÚt: DÁr aÈ-ÈÁdir Verlag, Ausg.2, Bd.I, S.361 
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8. Fazit 
In dieser Arbeit wurde das Bild der Frau im arabisch-islamischen Andalusien 
erforscht, wie es aus dem Buch von al- MaqqarÍ Naf½aÔ-ÓÍb min ³uÈn al-
andalus ar-RaÔÍb wa ©ikri wazÍrihÁ LisÁn ad-DÍn bin al-¾aÔÍb herausgelesen 
werden kann, obwohl es sich dabei um kein soziologisches oder 
anthropologisches, sondern um ein literarischhistorisches Werk handelt. Es 
handelt sich dabei um eines der ältesten und umfassendsten Quellen der 
andalusischen Literatur und andalusisch-maghrebinischen Kulturgeschichte, 
wobei daraus auch Erkentnisse über das alltägliche Leben gezogen werden 
können. Der Text umfasst verschiedene Herrschaftsepochen im islamisch-
arabischen Andalusien und einen Zeitraum von etwa 800 Jahren. Geographisch 
wird die ganze iberische Halbinsel einbezogen, weshalb auch verschiedene 
kulturelle Entwicklungen bei der Lektüre berücksichtigt werden müssen. Das 
erschwert es aber auch, einheitliche Rückschlüsse über das Leben der Frauen 
zu ziehen. Das Werk erlaubt keine einfache Verallgemeinerung und verlangt 
eine komplexe Herangehensweise an das Thema.  
 
Trotz des Umfangs und der umfassenden Informationsdichte kann das 
Frauenbild bei MaqqarÍ nachvollzogen werden – es wird verdeutlicht, welche 
Rolle Frauen in den verschiedenen Lebens- und Gesellschaftsbereichen 
gespielt haben, welche Arbeiten sie verrichteten und welche Stellungen und 
Ämter sie bekleideten. Für ein umfassendes Bild wäre es trotzdem erforderlich, 
den Text mit anderen Quellen zu ergänzen, um aus dem persönlichen Zugang 
von al-MaqqarÍ auf die allgemeine Realität zu schließen. In dieser Arbeit konnte 
diese notwendige Vertiefung, bedingt durch die thematische 
Schwerpunktsetzung, nur rudimentär geleistet werden. 
 
Dabei bietet Naf½aÔ-ÓÍb min ³uÈn al-andalus ar-RaÔÍb fi ©ikri wazÍrihÁ LisÁn ad-
DÍn bin al-¾aÔÍb trotz seines Umfangs auch Anlass zu Kritik, da der Autor 
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wichtige Fragen vernachlässigt hat, obwohl er in der Auseinandersetzung mit 
der Geschichte in Andalusien unmittelbar damit konfrontiert war. Wie auch im 
Kapitel über die Sklavinnen festgestellt wurde, verzichtet al-MaqqarÍ auf die 
konkrete Beschreibung der allgemeinen Lebensumstände oder auf die 
Offenbarung seiner persönlichen Einstellung dazu, insbesondere was die 
Stellung der Frau in der andalusischen Gesellschaft angeht. Andere Autoren 
wie etwa Averroes (Ibn RuÊd) haben ihre eigene Position zu dieser Frage viel 
deutlicher formuliert. In seiner Kritik an Platon betont dieser die nötige 
Gleichberechtigung der Geschlechter: 
 
„Insofern die Frauen im Hinblick auf die Bestimmung des Menschen von gleicher Art 
sind, haben sie notwendigerweise daran Anteil. (…). Es ist also klar, dass die Frauen in 
diesem Staat die gleichen Tätigkeiten ausüben wie die Männer. (…) Da manche Frauen 
auch mit Vorzügen und lobenswerten Anlagen geschaffen sind, ist es durchaus nicht 




Averroes (Ibn RuÊd)  war als Theologe auch der Meinung, dass Frauen auch 
wichtige religiöse Positionen einnehmen sollten. Den Gesellschaften in 
Andalusien und im Maghreb wirft er vor, ihren weiblichen Anteil stillgelegt zu 
haben:  
 
„In jenen Staaten freilich ist die Fähigkeit der Frauen unbekannt, weil sie dort nur zum 
Gebären benützt werden und deshalb ihren Männern dienen, gebären, aufziehen, und 
säugen müssen.“
148  
                                                          
147
 Rosenthal, Erwin Isak Jacob (Herausgeber und Kommentator): Kommentar des Averroes zu Platons 
Politeia., übers. Von Lauer, Simon, Spurverlag, Zürich 1996 (Abh. 1, XXV, 4-7)), zit. bei: Ben Abdeljelil, 
Jameleddine: Der jüdische Averroismus, Dissertation zur Erlangung des Doktorgrades der Philosophie an 
der Fakultät für Human- und Sozialwissenschaften der Universität 2002, S. 139 
148
 Ebda. Abh. 1, XXV, 9, zit. bei: Ben Abdeljelil, Jameleddine: Der jüdische Averroismus, s.o., S. 140 
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Kommentare wie diese fehlen bei al-MaqqarÍ, der sich darauf beschränkte, ein 
Sammelwerk von überlieferten historischen Berichten zu verfassen, ohne seine 
eigene Meinung zu äußern. Die Stärke des Werks liegt dagegen in der 
Dokumentierung von Ausschnitten aus der andalusischen Geschichte, die einen 
relativ umfassenden Einblick gewähren. Al-MaqqarÍs Position kann dennoch 
erkannt werden, wenn wir es schaffen, zwischen den Zeilen zu lesen. So 
könnte eben gerade jener Umstand, dass gewisse Sachen nicht gesagt bzw. 
bestimmte Verhaltens- und Ausdrucksweisen der angeführten Frauen nicht 
kommentiert werden, als Kommentar verstanden werden – obwohl sie in der 
heutigen Zeit von einem Religionsgelehrten wie al-MaqqarÍ mit ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit kritisiert werden würden. Seine Haltung und Sichtweise zur 
Stellung der Frau kann in seiner Widergabe von verschiedenen 
Themenbereichen herausgelesen werden: 
 
Die Literatur nahm wie in anderen arabisch-islamischen Ländern in Andalusien 
einen hohen Stellenwert ein, ähnlich der Malerei in europäischen Ländern. Wer 
die Sprache und die Dichtkunst beherrschte, war in der Gesellschaft respektiert 
und erfreute sich über Prestige, Ruhm und auch Macht. Nach Ibn 
¾aldun149haben die Andalusier einen hohen Wert darauf gelegt, die Sprache zu 
pflegen und die Talente für Poesie zu fördern, sodass sich auch ihr 
Sprachunterricht vom Maghreb und dem arabischen Orient unterschied. So 
wurde zuerst Sprache, Grammatik und Dichtkunst gelehrt und erst später der 
Koran und religiöse Texte. Gute Arabischkenntnisse waren die Voraussetzung, 
um eine gute Anstellung und Ansehen zu erwerben. Sklaven mit literarischen 
und sprachlichen Fähigkeiten erzielten einen höheren Preis und wurden von 
den oberen Schichten gekauft, was ihre Lage im Vergleich zu weniger 
Gebildeten meistens verbesserte. 
 
                                                          
149
 þAbd ar-Ra½mÁn bin Mu½ammad bin ¾aldun, Muqaddimat Ibn ¾aldun, DÁr al-¹Íl, Beirut S. 596 
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Was die Dichterinnen betrifft, findet man unter ihnen solche, die zu 
verschiedenen Themen Gedichte geschrieben haben oder die geneigt waren, 
nur religiöse und Lob-Gedichte zu schreiben, einige andere haben über 
weltlichere Themen geschrieben. Interessant bei manchen Dichterinnen, die 
über die Liebe oder satirisch geschrieben haben, sind die Wortwahl und die 
Freizügigkeit. Es ist schwierig, Literatinnen zu finden, die es wagen, sich 
heutzutage im einundzwanzigsten Jahrhundert auf eine Art und Weise 
auszudrücken wie jene Künstlerinnen vor tausend Jahren.  
 
Was al-MaqqarÍ überliefert, zeigt die offensichtlichen Freiheiten jener 
Dichterinnen und Dichter, sich offen zu verschiedenen Themen auszudrücken, 
ohne durch Regeln und Verbote eingeschränkt zu werden. Er selbst äußert 
keine Meinung, die auf das Gegenteil hinweisen oder eine Verurteilung oder 
Kritik an bestimmten Inhalten darstellen würde. Es gab keine Beschränkungen, 
etwa in eine spezifisch männliche oder weibliche Literatur, Frauen haben 
sowohl fromme als auch äußerst freizügige Texte verfasst.  
 
Neben den Literatinnen erreichten auch die Sängerinnen im arabisch-
islamischen Andalusien große Berühmtheit. Als Beispiel dafür können die 
Namen von Mutþa, ³uzlÁn und die Töchter von ZiryÁb angeführt werden. Was 
al-MaqqarÍ als Gelehrten und früherern Mufti von Fès betrifft, ist zu bemerken, 
dass es auch keine ablehnenden Kommentare von ihm zu Musik oder Gesang 
gibt. Im Gegenteil erwähnt er männliche wie weibliche Persönlichkeiten, die 
bekannt für ihre musikalischen Darbietungen waren, äußerst positiv. Im 
Gegensatz zu anderen Gelehrten betrachtete er die weibliche Stimme auch 
nicht als ÿAura (ةروع). 
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Er äußert auch keine Kritik an Frauen, die im Religionsbereich tätig waren, die 
unterrichteten oder die in theologischen Fragen auch von Männern aufgesucht 
wurden. Es zeigt sich eine Selbstverständlichkeit, mit der Frauen der Zugang zu 
allen religiösen Angelegenheiten, zum Lernen und zum Lehren, erlaubt wurde. 
Wie in der Geschichte über die Frau des Richters, die ihrem Mann überlegen 
war, begeistert sich al-MaqqarÍ für die Intelligenz, das Wissen und die Talente 
von Frauen.  
 
Es findet sich in seinem Werk auch eine große Anzahl von Liebesgeschichten 
und die manchmal detaillierte Darstellung von Beziehungen und 
Verabredungen zwischen Liebenden. Dabei fällt die Ähnlichkeit mit den 
Paradiesbeschreibungen auf (z.B. die Gärten, der Wein, die Liebe etc.), die 
zwischenmenschliche Phantasien offensichtlich eher beeinflussten als dass sie 
davon beeinträchtigt oder begrenzt worden wären. Auch eine Verurteilung der 
Sexualität ist al-MaqqarÍ fremd. Weder uneheliche (wie in der Geschichte über 
¼ÁfÈa ar-RakÚnÍya und ÿAbÚ ¹aþfar bin SaþÍd ) noch gleichgeschlechtige (wie 
im Gedicht von ¼amda bint al-Muÿdib über eine junge Frau) Liebesbeziehungen 
werden kritisiert oder in irgendeinem Bereich die nach Geschlechtern getrennte 
Gesellschaft gefordert.  
 
Es findet sich in seinem Buch auch kein Hinweis auf die Verschleierung von 
Frauen. Aus anderen Quellen, beispielsweise in a±-®ayl wa-t-akmila sind aber 
Zitate bekannt, die darauf schließen lassen, dass in einigen Fällen auf einen 
Sichtschutz Wert gelegt wurde. So wird von ÿUmm ÉarÍ½ bin Mu½ammad bin 
ÉarÍ½ al-Muqriÿ berichtet, dass sie Männer hinter einem Vorhang unterrichtete. 
Al-MaqqarÍ beschreibt nicht die Bekleidung der Frauen, die in seinem Buch 
verewigt werden, im Gegensatz zu LÍsÁn ad-DÍn bin al-¾aÔÍb150, der in seinem 
Werk al-ÿI½ÁÔa fÍ ÿA¿bÁr ³arnÁÔa  über das Aussehen der Frauen Granadas 
                                                          
150
 LisÁn ad-DÍn b. al-¾aÔÍb: Alÿi½ÁÝa fÍ A¿bÁr ³arnÁÝa.Asg.1, Kairo1901.Bd.I, S.38. 
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schreibt. Nach ihm waren diese Frauen zierlich, bekannt für ihre Schönheit und 
ihre langen „herabhängenden“ Haare. Er schrieb auch, dass sie gut dufteten, 
über die Grazie ihrer Bewegungen und ihre schöne Art zu sprechen. Es finden 
sich auch Beschreibungen über ihren goldenen und silbernen Schmuck und die 
Farben, die sie für ihre Kosmetik verwendet haben. Demnach hätten die Frauen 
ihre Schönheit offen gezeigt.  
 
Über politische Belange gibt es keine Anhaltspunkte, außer in der Beschreibung 
von Æub½, der Mutter von HiÊÁm al-Muÿayyad, die sich mit al-ManÈÚr ibn Abu 
þÀmir verbündete, um ihrem Sohn zur Macht zu verhelfen. Auch gibt es einige 
bekannte Frauen in der Geschichte Andalusiens, die bei al-MaqqarÍ fehlen, 
obwohl sie eine wichtige politische Rolle gespielt haben. Etwa þÀÿiÊa Al-¼urra, 
die Frau des Sultans AbÚ al-¼asan, die gegen ihren Mann und seine zweite 
Frau opponierte, weil sie ebenfalls das Kalifenamt für ihren Sohn 
beanspruchte.151  
 
Es stellt sich abschließend die Frage, warum bestimmte Fragen bei al-MaqqarÍ 
nicht berührt werden. Entweder trennte er strikt zwischen den Fächern 
Theologie und Geschichte. Oder die beschriebenen Aktivitäten und 
Verhaltensweisen von Frauen hätten überhaupt keinen Anlass zu Kritik 
geboten, sondern eher die Selbstverständlichkeit gezeigt, mit der sie sich in 
vielen Bereichen als gleichberechtigte Bürgerinnen in der andalusischen 
Gesellschaft bewegten. Wie dem auch sei: in jedem Fall widersprechen „die 
Frauen bei al-MaqqarÍ“ und die Vielfalt Andalusiens, wie sie auch in al-MaqqarÍs 
Werk verdeutlicht wird, vorherrschenden Klischees – sowohl den westlichen 
Vorstellungen von islamischen Gesellschaften als auch den Ideen von heutigen 
dogmatischen Strömungen im Islam selbst.  
                                                          
151
 Müller Marcus Josef Müller, Die letzten Zeiten von Granada, Göttingen 1863, S. 101, im arabischen 
Original(رصعلا خيرات ةطوطخم),S. 6,8 / (siehe Bild Nr:2) 
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Diese Arbeit versteht sich als Beitrag zu einer differenzierteren 
Herangehensweise an die Geschichte der Frauen in der arabisch-islamischen 
Welt. Mit der Hoffnung, dass noch viele andere Forschungsarbeiten zu dieser 
Thematik helfen, das heute oft verzerrte Bild zu korrigieren. Auch hoffe ich, 
dass dadurch andere Muslimas motiviert werden, sich mit ihrer eigenen 
Geschichte zu befassen – die nicht nur die Vergangenheit berührt, sondern 
nach wie vor hohe Aktualität besitzt. 
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URL: http://www.muslm.net/vb/showthread.php?t=305499 (Stand: 24.10.2011) 
 
Bild Nr. 2: 
Das Haus von þÀiÊa al-¼urra, 
Frau des Sultans Abu al-Hasan, 
in al-Baycin in Granada 
 
Bild Nr. 1: Gedenktafel 
für WallÁda und ibn 
ZaydÚn in der Stadt 
QurÔuba / Cordoba in 
Spanien; darauf gemeißelt 
sind zwei Liebesverse, die 
WallÁda zugeschrieben 
wurden, tatsächlich aber 
von ¼afÈa stammen. 
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Bild Nr. 3: Die Grabstätten von al-Muþtamid bin þAbbÁd, dem König von 
Sevilla, seiner Frau und Geliebten ar-RumaykÍya und einem ihrer gemeinsamen 
Kinder in A™mÁt in MurrakuÊ. Die Gedenktafel links im Bild wird auf Bild 4 
vergrößert dargestellt. 
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Bild Nr. 5: Gedenktafel für al-
Muþtamid bi þAbbÁd in der Stadt 
Sevilla in Spanien 
Bild Nr. 4:  
Auf dieser Gedenktafel befindet 
sich ein Gedicht von al-Muþtamid 
bin þAbbÁd, das er zu seinem 
eigenen Gedenken verfasst hat. 
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Bild Nr. 6: Außenansicht des Mausoleums von Muþtamid bin þAbbÁd in A™mÁt in der 
Nähe von Marakkesch 
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Al-MaqqarÍ und die Frauen im arabisch-islamischen Andalusien 
Untersuchungsgegenstand dieser Arbeit ist das Bild der Frau im Werk Naf½ aÔ-
ÔÍb min ³uÈn al-Andalus ar-raÔÍb von dem arabisch-islamischen Historiker al-
MaqqarÍ. Meine Schwerpunktsetzung auf al-MaqqarÍ und sein oben genanntes 
Werk ist damit zu begründen, dass dieser nicht nur ein Historiker und Literat 
war, sondern zugleich eine geistliche Autorität darstellte. Außerdem ist dem 
Werk wegen den gesammelten Gedichten, Prosatexten und der zahlreichen 
andalusischen Quellenangaben ein hoher literarischer Wert beizumessen. Es 
wird darüber hinaus als eines der wichtigsten Geschichtsbücher über 
Andalusien betrachtet. In der arabisch-islamischen Geschichtsschreibung gilt 
Andalusien als Symbol einer vergangenen goldenen Ära. Was für Europa das 
„dunkle“ Mittelalter war, galt den Arabern als eine der entwicklungsreichsten 
Epoche – sei es in Wissenschaft oder Kunst. 
Die Relevanz dieser Forschungsarbeit liegt zum einen an die von mir getätigten 
Übersetzungen von Teilen dieses Werkes, insbesondere mit einem Fokus auf 
die Darstellungsweise von Frauen. Dadurch soll der Untersuchungsgegenstand, 
nämlich die Frau in Andalusien, auch einem deutschsprachigen Publikum 
vermittelt werden. Zum anderen soll damit indirekt auch ein differenzierteres 
Bild der Geschlechterverhältnisse im islamisch-arabischen Kontext konstruiert 
werden.  
Der erste Schritt besteht in einer Auflistung weiblicher Persönlichkeiten samt 
ihrer Biografien aus Kapitel 7/ Band 4 von Naf½ aÔ-ÔÍb min ³uÈn al-Andalus ar-
raÔÍb. Das erfolgt im Rahmen von wortwörtlichen Übersetzungen der jeweiligen 
Textstellen mit Bezug auf weibliche Protagonistinnen. Dies wird anschließend 
durch weitere weibliche Personen aus anderen Kapiteln des Werkes ergänzt.  
In weiterer Folge hat eine Klassifizierung der Frauen in Bezug auf ihre soziale 
Zugehörigkeit und ihren gesellschaftlichen Status (arm-reich, frei- versklavt, 
etc.) zu erfolgen. Ein Augenmerk wird hierbei auch auf die Problematik der 
Sklaverei gesetzt und im Kontext von Geschlecht und Sexualität beleuchtet. 
Darauf anknüpfend folgt eine allgemeine Analyse der verschiedenen 
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Lebensbereiche von Frauen. Das Verhältnis von öffentlicher und privater 
Sphäre wird hierbei untersucht. Weiteres gilt es die Untersuchungsfelder in die 


















     
Al-MaqqarÍ und the role of women in arabo-islamic Andalucia  
The object of this work is the image of women in the book Naf½ aÔ-ÔÍb min ³uÈn 
al Andalus ar-raÔÍb of the Arab-Muslim historian al-MaqqarÍ. My focus on al-
MaqqarÍ and the mentioned literature is justified by the fact that he was not only 
a historian and writer, but represented the same time a spiritual authority, and 
his book, which contains collected poems, prose texts and many Andalusian 
sources, is of high literary value. It is also one of the most important historical 
books about Andalusia. In the Arab-Islamic history Andalusia is a symbol of a 
bygone golden era. The so called “dark” Middle Age of Europe was to the Arabs 
an epoch characterizes by advancements and huge developments – especially 
in the fields of art and literature. The relevance of this research is partly due to 
the expenditure of my translations of the literature, particularly with a focus on 
the representation of women. One aim of this Thesis is that the object of my 
investigation, namely the women in Andalucia, will also be approachable by a 
German-speaking audience. The other is to present a more nuanced picture of 
gender relation in the Arab-Islamic context. 
The first step consists in a collection of female celebrities including their 
biographies from Chapter 7/ volume 4 Naf½ aÔ-ÔÍb min ³uÈn al-Andalus ar-raÔÍb. 
This is part of literal translations of each text with regard to female protagonists. 
This is then supplemented by females from other chapters of the work. 
Subsequently, a classification of women has to be made in relation to their 
social background and their social status (poor-rich, free-enslaved, etc.). An 
emphasis will be placed on the issue of slavery and illuminated in the context of 
gender and sexuality, followed by a general analysis of the various spheres of 






     
Curriculum Vitae 
Name: Sonia Al-Dulayme 
Staatsangehörigkeit: Österreich (Seit 1996, davor anerkannter Flüchtlingsstatus) 
Geburtsdatum und -ort: 18.06.1961 in Alteimim, Irak 
 
Ausbildung 
6 Jahre Volksschule in Bagdad 
3 Jahre AHS-Unterstufe in Bagdad 
3 Jahre  AHS-Oberstufe in Kirkuk  
1978 Matura (in Kirkuk) 
1978/1979  Beginn des Studiums in der Al-Mustansiriyah Universität in Bagdad 
Am 28.10.1982 Verleihung des akademischen Grad (B.A.) in Business Administration 
(Bachelor der Geisteswissenschaften für Betriebswirtschaft) 




1983 bis 1986: Forschungsassistentin im Industrieministerium in Bagdad, Irak 
1996 bis 1997: Angestellte bei Ca CCIA KEG, Reisebüro in Wien  
2000 bis 2003: Leiterin der Kindergruppe „Aladdin und die Wunderlampe“ des     
                      Multikulturellen Netzwerkes Währingerstr. 59, 1090 Wien    
2003 bis 2007: Leiterin der Buchhandlung AVERROES (Fachbuchhandlung mit  
 Schwerpunkt zur arabischen und islamischen Welt) Schwarzspanierstr.  
 20, 1090 Wien 
Seit April 2008 Gastprofessur für Arabisch im Sprachinstitut des Bundesheeres in der 
Bundesverteidigungsakademie, Stiftgasse 2a, 1070 Wien. Translationen von arabischen 
Dokumenten und Korrespondenzen. 
128 
     
 
Ehrenamtliche Tätigkeiten 
1982 bis 1983: Lehrerin im Programm zur Bekämpfung des Analphabetismus im Irak    
  mit einem Focus auf der Alphabetisierung von Frauen 
2000 bis 2003: Freie Journalistin und Redakteurin der zweisprachigen Sendung  
  „Arabischer Morgen“ (Radio Orange). Im Rahmen diser Aktivität  
  Erfolgten auch Übersetzungstätigkeiten für Interviews und Beiträge. 
2005 bis 2007: Mitarbeiterin in der „Averroes-Gesellschaft für Kulturstudien“   
 (Organisierung öffentlicher Veranstaltungen und Lesungen zu 
                       Kulturwissenschaftlichen Themenschwerpunkten).  
Sprachkenntnisse 




Rudimentäre Kenntnisse in Türkisch und Spanisch 
 
 
 
